
FR I EDRICH E N G ELS' Leben (1820-1895) wird
hier dokumentiert durch Erinnerungen, Protokolle,
behördliche Erlosse, Aktenouszüge, eigene Zeug-
nisse wie solche von Verwondten und Freunden,
Mitkämpfern und Zeitgenossen. ErlöuterndeTexte
verbinden die versöiedenortigen Dokumente zu

einer zusommenhöngenden Biogrophie, über
100 Bilder vermitteln Atmosphöre, veronschou-
lidren und belegen den Tert. So entsteht ein
lebendiges Bild von dem Mitschöpfer des wissen-

sdroftlidren Kommunismus und Führer der inter-
notionolen Arbeiterbewegung, von dem glutvollen
Mensdten Friedrich Engels, seiner Hingobe für
die Arbeiterbewegung, seiner Diesseitsfreude,

seinem intellektuellen Schorfsinn, seiner Viel-
seitigkeit, seiner Föhigkeit, Feinde zu hossen und
sidr für Freunde oufzuopfern. Morx und Engels,

schreibt Eleonor Morx-Aveling, ,,woren nie bloße
geistige Führer, theoretisöe Lehrer, Philosophen,

welche obseits vom Arbeits- und Alltogsleben

stonden. Sie woren immer Kömpfer, stonden stets

im Vordertreffen des Kompfes, ebensowohl Sol-

doten ols Generolstöbler der Revolution".
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Engels war nach seinem Freunde Karl -hIarx (der

1883 starb) der bedeutendste Celehrte und Lehrer

des modernen Proletariats in der ganqen Tiuilisierten
lYelt.

Wladimir Iljitsch Lenin



PERSON UND PERSÖNLICHKEIT
VON FRIEDRICH ENGELS

In dem noch nicht wieder veröffentlichten, einzigen erhal-

tenen Lebenslauf schildert uns Friedrich Engels den äuße-

ren Gang seines Lebens recht lakonisch. Er stellte diesen

Lebenslauf für die Redaktion des Jenaet ,,Handwörterbuchs
der Staatswissenschaften" um das Jahr 1890 zusammen.

1 ErceNnÄNDIGER Lesexsl-auF voN FRteonIcn
ENcels

Friedrith Engels warde qa Barmen am achtundlwattligstert

Nouember 1820 geboren, Er widnete sich dem Kaafmanns-

stande und n)ar uln 1837 bis 1841 als Handelilehrlingtätig,
erst in Barrzen, uon 1838 an in Brenen. Nacbden er 1841 bis

1842 als Einjäbrig-Freiwilliger gedient hatte, trat er 1843 in

das Gevhäft seines Vaters in Manchester ein, wo er bis 1844

btieb. Vor 1845 bis 1848 lebte er in Brüxel ( nit Karl Marx)
und abwechrclnd in Parfu ; uon 1848 bis Mai 1849 arbeitete er

an der ,,Neaen Rheiniscben Zeitung" in Köln. In Juni and

Juli dieses Jahret beteiligte er sicb an den silddeatrcben Aaf'
stande als Adjutant det lYillichschen Freikorps. Dann begab

er sich tvieder auf kurqe Zeit nacb London, trat 1 850 uon

neuen in das uäterliche Geschäft in Manchester ein, anfangs

als Kommis, uon 186'l an als Associi; in Jabre 1869 7og er
sich daaernd uon dieser Beschäftigang ry,rück. Er lebt seit

Somruer 1870 in London.

Dieser Lebenslauf verrät nichts davon, daß hinter ihm eine

der blutvollsten und sympathischsten Führergestalten des

internationalen Sozialismus steht: der geniale Mitbegründer
des Marxismus und Mitschöpfer der internationaien revolu-
tionären Arbeiterbewegung. Aber gerade darin offenbart
sich ein Grundzug des Engelssctren Charakters, seine große

- manchmal allzu große - Bescheidenheit in allem, was seine
Person und sein Wirken betraf. Dabei schätzte ihn alle
§7elt - wie Clara Zetkin mit Recht schrieb - als ,,einen
universalen Gelehrten, eine jener allseitig harmonisch ent-
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wickeiten, kraftstrotzenden Persönlichkeiten, wie sie uns rn
den Zeiten der Renaissance und der Großen Französischen
Revolution entgegentreten und entzücken. Eine Persön-
lichkeit von unsagbarcm Zatber des Wesens, ein Lebens-
künstler in der edelsten und umtassendsten Bedeutuns des
Wortes. Von wärmstem Empfinderr beseeit und opfer-
freudig ohne schwächliche Rührseligkeit, kraftvoll und
selbstbewußt ohne Eigendünkel, tapfer und kühn ohne
Ruhmredigkeit, rittedich und dabei natürlich, einfach,
schlicht und liebenswürdig nicht aus Konvention, sondern
aus wahrer Herzensgüte. "
Durch seine Leistung hat er sich einen festen Platz in der
Weitgeschichte erobert, und noch in hundert, dreihundert
oder fünfhundert Jahren'werden ihn die Völker dieser
Erde als einen der ,,gafiz Großen" feiern, der durch sein
Leben und Werk, durch den bewußten Einsatz seiner gan-
zen Persönlichkeit die Grundlagen für ein neues Zeitalter,
eine neue Gesellschaftsformation, den Sozialismus und
Kommunismus, schaffen half .

2 Er-eaNon Manx-AvslrNc üBER ENcers'
PensöNr,rcnxr:rr (1890)

Unter den uielseitigen Befdbigungen fnr eine so schwierige Auf-
gabe, IEngels' Perfinlichkeit qu tchildern,] kann ich blo.$
auf eine Antpruch machen, da$ icb Engels kenne, solange icb
lebe. Doch bleibt es eine ffine Frage, ob eine lange und enge

Intimität einen geeigneter macht,jemanden 7u rhildern; rnan
wird ja unter allen Menschen am schwierigtten ich selbst
darsteller.
(Jm eine Biographie uon Marx und Engels 7u schreiben -
denn das Leben und Lebenwerk die*r 1iei fulänner sind so

ineinander uerwoben, daf sie unraöglicb getrenfit werden kön-
nen -, wäre et nicht nur nötig, eine Geschichte Cer Entaick-
lung dcs SoTialismus ,,uon der Utopie qur lYissentchaft,, qu

. tchreiben, sondern auch eine Geschichte der ganqen Arbeiter-
blwegang raheqz eines ltalben Jahrbunderts. Denn diese qwei
Mänm aaren nie blo$e geistige Führer, tbeoretische Lehrer,
Philotophen, uelcbe inliert and abseits uom Arbeits- und
Alltagsleben standen. Sie waren inner-Känpfer, standen
stets im Vordertrefen des Kanpfes, efunso»oh7-J'oldaten als
Ceneralstäbler dcr Reuolation. Es lebt nar noch ein einqiger
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.tl[ant, »vlcher diete C:uchichte rhreihen köarrte: hofen ,ir,
dafl c ie ut utcb »'ird geber köntet Aber dau pird et
ebeasoyahl eine .l bstbiographie aL eirc Biograpbie rix.
Dat Detail ars den L.ehn lon Errgelr it jel<t ro hekarrnl,
da/ eine ktrie Wiederholmg allet is/, uat ,ri)tig eneheitt.
Seite li/erarishn ud »isseatcbaftliehet lVerke itd so

bekattttt, daf irgetd»,elche ,4ru/1te meircrvitt 7r t'erucbet
zirlach oüescbeider p,äre; die bloße cltrotologiche Zutam-
nerfarug beider aird geüget. Aber ib will uerncben, eiw
kleiw Skiqqe t'or de» Meuchen Etgelt wd der -\rt, uie er
lebt, qr gebe4 ud iclt glarbe da»it aaneber Freude qn

macbe4 jew Herrez ulürlicb asryNrnmet, pelehe p täd-
liche Arytt babe4 uom ,,,-1,tto/itäh,,-K /$,, kor lmpiert
qu aerdn. Icb f* neirct Teil balh dafb, dt§ die Betrath-
tutg eiut L,ebeu pie det aor Etgelt at.födernd znd ar
eiferd a{ nt pirker kam, die vir jikger itd md a{

iqet Sch tefi, ehen.

(. . .) Da gibt u Lerte, »elcbe ih shildetr, alt uäre er eit
A okrat, ein Diktator, eh bittiger Krittler. In keiner
BeTiehmg trift dat q*. Nienak hat üelhieht ,il Maln ro
,?/ild äber adele getfteilt, keiner »ar mebr hi{tbereit alr er.
Vot uirer ltnerscböpflicben Güle geget li,,gere Lezte bra*be
irh fit 7r rprether. lrjeden I-a e f n tich genq, die
da;fnr ZeugeuchaJi ableger ki)urea. hh kaat ur tagen, daf
ich haafg ger4 ge:eber habe, uie er rcirc eigen Arbeit »eg-
legte, tn irgeudeircm Jugen eittett Freudschafxdieut 7l
histen; da! *ire eigew Arbeitet ia lüerese eirct tlr
fäxgert oerruchL*tigt vtder. Nr ein$ irt er, tas Engelt
deaalt ttr1eiht Falshbeit. Ein Metoh, der suvabr
geget ich elbtt itt ,tid ,toch mehr, uelcber reinel Partei
,rrtre, irt, f det keile Ctade nr Eryelt, Dat id ihn die

uuery:ihliehez Si er. A4fet dieut awktrü Etgel4
topeil et ardere betrift, kei* anderer Sndet Hier tztf ib
wch eit atderu Charakterittikt/rn wrqeichten, Ergel4
uebher der genaueste Mentch dtr lYelt it, der eir ttärkeret
P|lichtgefi.ihl *td hal?tsächlicb nebr Parteidi{plit bat ak
irgerdeiwr, der icb ketrc - ii deht in mi ertes P ritatircb.
Keirer begreift $ alles std ntrb digt dcsbalb u leicht
strsere kleirrer Schpäeher uie er-

Nebet viur Jtge friscbe t nd Güte irt ,richtr ro beaerken-
pert aa iha ab uixe V)elseiligkeil. Ni tr bleibt ibn
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frend. Naturgetcbichte, Chemie, Botanik, Plrysik, Philo-
logie (,,er stamnelt in qwan{g S'prachen", scbrieb der

,,Figaro" in den siebqiger Jahren uon ihm), politische Oko-
nomie and last not least nilitäriscbe Taktik. So d$ in
Jabre 1870, qur Zeit des Deutscb-Fran4ösischen Krieges,

die Artikel, welche Engels in der ,,Pall Mall Caqette" uer-
öfentlichte, Aufseben erregten, denn er sagte geneu die
Schlacbt uon. Sedan und die Vernichtang der fran4)sischen
Armee aoraus. (. . .)
Es gibt nocb eine andere Seite bei Engels - uielleicbt die
aesentlicbste - auf sie mu.fl noch hingtwiesen aerden: seine

absolute Selbstlo:igkeit. Zu Lebryiten uon Marx sagte er
rclbst: ,,Ich habe qweite Violine' gespielt und glaube es qtr
einer Virtaosität darin gebracht 7.u baben, und ich ,uar ?)er-

damnt_froh, da$ icb dabei eine so gilte erste Violine hatte wie
Marx." Heate dirigiert Engelt das Orche$er und ist noch
ebenso bescheiden, ansprucbtlos und einfacb, ah ob er, wie er
rclbst sagte, »<weite Violine tpielen würde". lcb hatte
Gelegenheit, wie so uiele andere, über die Freandschaft
qwischen meinem Vater and Enge ls qa sprechen, eine

Freundschaft, welche in künftign Zeiten hittoriscb werden
wird, wie die uon Danon and Phintias in der griechischen
M1tbe.

Nach den Signalements der Polizei war Engels groß. Er
maß fünf Fuß, sechs ZoIl rheinisches MalJ - das sind
1,76 Zentimeter nach metrischer Rechnung; da Engels
schlank war und auffallend aufrecht ging, wirkte er noch
größer. Er mochte den Eindruck eines trainierten Sports-
manoes oder eines sportlichen GeneraJs erwecken, wefln
man ihn nur nach seiner Erscheinung beurteilte; tatsäch-
lich war er ein leidenschaftlicher Schwimmer und bis ins
hohe Alter ein passionierter Reiter. Engels hatte ais Jüng-
ling ein knabenhaftes Gesicht, und auch in späteren Jahren
sah er wesendich jünger aus, als er war. Das machte es allen
Zeitgenossen schwer, sein tatsächliches Alter zu bestim-
men. Selbst nach dem Tode von Karl Marx, der ihn sehr
erschüttert hatte, wollte ihm keiner glauben, daß er nur
zweieiniralb Jahre jünger war als sein verstorbener Kampf-
gefährte. Noch der greise Engels rief einen solchen Eln-
druck hervor, wie wir etwa einem Brief an den letzten
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Friedrich Engels (1891), Gravüte von Heinrich Scheu
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Generalsekretär der I. Internationale, an Friedrich Ädolph

Sorge, entnehmen können' Voiler Stolz schreibt Engels,

a^n"iirm während seiner Nordlandreise 1890 mit dem

berühmten Chemiker Carl Schorlemmer drei Arzte nicht

glauben wollten, er gehe in die Siebziger' Damals muß er

ii.ht alt". ausgesehen haben als sein Freund, und der war

gerade - sechs=undfünfzig. Von 1839- bis in die sechziger
jrhre trug Friedrich En§ek einen Schnurrbart, manchmal

äls ttlenlo" gestutzt und umrahmt von einem Henriquatre,
manchmal zirm veritablen Schnauzbart ausge§/achsen' Seit

den sechziger Jahren zierte sein Gesicht ein Vollbart, der

sich seit dir Revolution von 1848149 - als sogenannter

Demokratenbart - allmählich in der Männerwelt durch-

gesetzt hatte. Zeit seines Lebens war Engels Rrillenträger,
äenn schon in der Kindheit litt er an Kurzsichtigkeit. Wie
wir aus Erinnerungsberichten seiner Freunde wissen, trug
er bis Ende der siebziger Jahre zumeist eine einfache Stahl-

Nickel-Brille mit groi3en runden Gläsern, wie sie aus dieser

Zeit aif-.gemein bekannt ist. Seitdem Engels unter dem

Altersstar zu leiden hatte, benutzte er eine Starbrille mit
starker Optik. Auf den Fotografien, die von ihm in gröf3e-

ru ZahI existieren, ist er durchweg ohne Brille zu sehen,

weshalb auch die künstlerischen Darstellungen - etwa von
Nikolai N. Shukow und Leonid W. Koslow - fast alle auf

dieses Requisit verzichtet haben.
Friedrich Engels hielt auf sein Außeres. Er war stets gut

^ngezogen. 
Sein Auftreten war das eines W'eltmannes, das

er mit den gefälligen Formen eines guten Gesellschafters
verband. In den giänzenden Salons der High Society ver-
stand er sich ebenso sicher zu bewegen wie in den ärm-
lichen Arbeiterwohnungen. Leben und arbeiten aber
konnte Engels nur, wo der Puls der Welt zu fühlen war. So

waren die Stationen seines Lebens, die er selbst bestimmte:
Brüssel, Paris, Manchester, London. Er wäre sich tod-
unglücklich vorgekommen, hätte er .in Hintertupfingen
odir Krahwinket ider seinen Lancasbire-Äquiualenten Chowbent

oder Bullocksnithl wohnen müssen, wie er selbst bezeugte
(11. April 1888). Er unterhielt Verbindungen - wie man
sagt - ,,2ü Gott und ailer \Welt". Freunde hatte er nicht nur
in seinen Parteikreisen, sondern auch unter den Liberalen,
selbst in der deutschen Konservativen Partei und im

13



preufiischen Generalstab. Suchte er Kontakte, blieb. ihm
keine Tür lange verschiossen. Trotz dieser §Teltoffenheit
benahm er sich Fremden gegenüber, die ihn aufsuchten,
zurückhaltend. Friedrich Le[Jner erzäl-h, daß diese Zutück_
haltung in späteren Jahren eher zu- als abnahm. ,,Man
mul3te Engels erst genau kennen, um ihn richtig zu be-
urteilen, wie auch er erst jemanden genau kennen mußte,
bevor er vertraulich wurde. "
Übereinstimmend berichten alle Zeirgenossen von Engäls,
grol3et Sprachbegabung. Er beherrschte etwa zwitzig
Sprachen, darunter neben seiner deutschen Muttersprachä
Französisch, Englisch und Russisch. ,,Als ich nacÄ dem
Falle der Kommune mit den N{itgliedern des Nationalrats
der Internationale in Spanien zusammenrraf". heißt es in
den Erinnerungen von Paul Lafargue, Marx' Schwieger-
sohn, ,,erzählten sie mir, daß ein gewisser Angel micliim
Sekretariat des Generalrats für Spanien vertrete, der das
reinste Kastilianisch schreibe; dieser Angcl war der spanisch
ausgesprochene Engels; als ich mich nach Lissabon begab,
meldete mir Francia, der Sekretär des Nationalrats für
Portugal, daß er von Engels Briefe im tadellosesten Portu-
giesisch bekäme - eine hübsche Leistung, wenn man die
Ahnlichkeiten und kleinen Differenzen zwischen den beiden
Sprachen untereinander und dem Itaiienischen bedenkt, das
er mit gleicher Meisterschaft beherrschte. Er legte eine
gewisse Koketterie darein, den Personen, mit denen er
korrespondierte, in ihrer Muttersprache zu schreiben: Er
schrieb russisch an Lawrow, französisch an Franzosen,
polnisch an Poien usw."
In der internationalen Arbeiterber*-egung benutzte Fried-
rich Engels seine Feder als Waffe. Sein unverkennbarer
Stil hatte sich in der Brüsseler Emigrarionszeir heraus-
gebildet, im Zusammenwirken mit dem Arzt Gcorg V/eber
aus Kiel und Georg §7eerth, dent ersten ud berühmtesten
Dichter des deutscben Prohtariatt. Engels' Schreibweise zeich-
nete sich durch eine gelungene Mischung von Heinescher
Frechheit, volksbuchhafter l)erbheit und Marxscher Gründ-
lichkeit aus; bei aller Brillanz leicht versrändlich und
interessant auch für den heurigen Leser. Deshalb wird bei
dem heute in der ganzen Welt bestehenden Interesse an der
wissenschaftlichen Weltanscirauung des Marxismus am
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meisten zu den Werken und Schriften von Friedrich Engels

gegriffen. Nach dem seit Ende des zweiten lü/eltkrieges vo-n

ä.i uNnsco herausgegebenen,,Index. Translationum"'

der - nach Autoren gäoid.t"t - die iährlich erscheinenden

Üb"rr",ro.tgen aus m"ehr als hundert Ländern verzeichnet'

irieng.l. ii den letzten Jahren stet-s ulle-r den ersten zehn

B".tr.it.r-Aotoren det Welt leinschließlich der Belletristik)

zu finden. Eine solche Beliebtheit, die beileibe nichts All-
tägliches ist, kennzeichnet mehrals alles andere die Persön-

Uc"lt eit von Friedrich Engels und den §fert seines umfang-

reichen literarischen §7erkes. Gustav Mayer, der Verfasser

der ersten wissenschaftlichen Engels-Biographie, hat schon

1920 von Friedrich Engels begeistert gesagt, seine Werke

gehörten mit zu dem Besten, was wir an deutscher Prosa

besitzen.
Und doch hat dieser Mann einen Lebens- und Bildungsgang

gehabt, aus dem gewiß niemand die Universalität eines

F<.rlyhistors, die Spiachkenntnis eines Diplomaten oder die

Gewandtheit einei \ü/eltmannes folgern würde. Sein jung-

hegelianischer Kampfgefährte aus dem Anfang der- vier-
zi{er Jahre, Arnold Ruge, konnte sich unter dem damals

,ä^nirgiat't iEen Verfasser anonym ers.chienener philo-
sophisäer -tsioschüren nur einen Promovierten Doktor der

Philosophie vorstellen und redete ihn deshalb auch brieflich
so an. Engels' Antwort versetzte ihn in Staunen: Doktor
bin icb übrigens nicbt und kann es nie werden, ich bin nur Kaufruann

and ztr Ziit p. preuJ?. Artillerist; erlassen Sie nir also gilt-igst

jenen Titel. §(ie-Ruge sollte es noch vielen ergehen. belbst

als Engels bereits dir anerkannte und geachtete internatio-
nale Slzialistenführer und Nestor des wissenscnaftlichen

Kommunismus war, erregte sein Lebenslauf manches Auf-
sehen und mituflter sogar Anstoß. Von James Knowles,
dem Herausgeber der lioeralen Zeitschrift ,,The Nineteenth
Century" (oie heute noch in London unter verändertem
Titel erscheint), wissen wir zum .Beispiel, daß er -Engels

nicht mehr antwortete, als oreser ihm mirtcrlte: Cestatten

Sie nir qu bemerken, daf ich kein ,,Dr.", sondern Baumwoll-

-fabrikant im Rabe$and bin; er hatte Engels um den Erst-
abdruck seines Konspektes über ,,Das Kapital" von Karl
Marx gebeten, Mitunter legte es Engels sogar darauf an, zu

bluffen. und liel3 in ein hochpolitisches oder -wissenschaft-
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liches. Gespräch plötzlich den Nebensatz eirfließen: Icb,
der.irh in meinem gan<en Leben keit Examu be$andet habe',
melne . . . Vornehmtuende Journalisten und halbgebildete
Kleinbürger waren dann äußerst schockiert. Engäs besaß
tatsächlich kein einziges Examen. Ein Dreiviertäljahr vot
dem Abitur war er vom Vater aus der Schule genommen undin die kaufmännische Lehre gesteckt wordEn, die _ noch
bis in.unser Jahrhundert hinäi., - nach vier Jahren ohne
Abschlußprüfung beendet wurde. Einen Beruf hatte er da_
mrt; er war gelernter Kaufmann, und aus Familientrad.i_
tion wurde er Baumwollfabrikant. Welche Examina sollten
einen Vertreter des Industriezeitalters wie ihn in der Mitte
des 19. Jahrhunderts noch erwarten?
Der Name Engels war in Deutschland und in der §7elt
schon geläufig, bevor ihn Friedrich Engels in untrenn_
barem Zusamme_nhang mit der ArbeitetbJwegung bekannt
machte. Viele Spulen mit Nähgarn, Näh;id; T.itzerr,

l.hryr:l und all jenen anderen Br.-". Artikeln trugen
das Zeichen der Firmen ,,Ermen & Engels, Manchesär..
und ,,Ermen und Engels, Engelskircher.a, dazu die Fabrik-
marke mit den drei roten Türmen auf weißem §Tappen_
schild oder dem silbernen Engel auf weißem Untergiund.
Friedrich Engels hat selbst säin halbes Leben in äi.r..,
Fabriken zugebracht. §7enn es nach dem §Tillen des Vaters
gegangen wäre, hätte er als ältester Sohn auch die Nach_
folge in derr Unternehmen antreten sollen. Jahrzehntelang
währte der Kampf zwischen eigenem §Tollen und Familienl
zw^ng, und er hielt unvermindert an, als Friedrich Engels
schon zum proletarischen Kommunisten und Mitbegrürräer
des Marxismus geworden war. Erst 1870 gelang .i ih- _
knapp fünfzigjährig -, sich von dem verf,allten Schacher
und dem bündiscben C'ommerce frei zu machen.
Das Kaufmannsleben hat Friedrich Engels wesentlich be-
einflußt. In seinem Arbeitszimmer hielt er auf strengsre
Ordnung; die Erinnerungen von Conrad Schmidt ,os J.*
Jahre 1895, die von katastrophalen Zuständen in seinem
Arbeitszimmer berichten und von Gegoern des Marxismus
noch heute h1lufig zitiert werden, geben kein richtiges Bild,
denn sie schildern die Situation nach dem letzten-Umzug
1894; wie es nach einem Umzug aussieht, weiß jeder aui
eigener Erfahrung. In seiner Privatökonomie war Engels
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ein strenger Rechner; als er starb, hintedieß er ein Vet-
mögen von 30000 Pfund Steding, da.s entsptarh etv/a

600-000 Goldmark, dazu ein gut eingerichtetes Haus und

die wertvollste Büchersammlung zwt Geschichte des

Sozialismus, die es je gab und von der heute nur noch knapp
sechshundert Bände - verstreut über die halbe §7elt - er-

halten sind. Bis an sein Lebensende blieb das Hauptbuch
ein wesentliches Requisit von Friedrich Engels. In dieses

Buch trug er alJe Bin- und Ausgänge seiner Finanzen eio.

Selbst wenn er Freundeo Geschenhe in Geld machte - im
Hauptbuch fand sich die saubere handschriftliche Ein-
tragüng, so wie er's vorn Comptoit her gewöhnt wat.
Marx bewunderte Engels auch in dieser Hinsicht sehr; er
hatte so gar kein Gescluck, sein Geld zusammenzuhalten,
genausowenig wie seine Frau, und beide lernten es - trotz
Engels' gutem Beispiel - zeitlebens nicht. Deshalb übte
allein schon der Name ,,Hauptbuch" auf Marx eine magische
\üTirkung aus.
An den von ihm erzogenen Sozialisten schätzte Friedrich
Engels besonders, wenn sie nicht nut gute Allgemein-
bildung besaßen, die wissenschaftliche §Teltanschauung
beherrschen und anwenden konnten, sondern auch mit
beiden Beinen mitten im Leben standen. Mit einem Dutzend
Commis wolJte er die Staatsverwaltung besser organisieren
als mit sechzig Geheimräten. Bürgerliche Universitätsaus-
bildung war für ihn Erziehung zur Weltfremdheit; so

erklärte er in einem Brief an Georg von Vollmar (13. August
1884), in der ihm eigenen drastischen Ausdrucksweise, ein

kritikloser, uohlmeirender Ekhktiqisn* berrscht übqall an den
bürgerlichen Universrtäten: eine aeicbe, debnbare, gallert-
artige Gelatine, die ich in jefu Forn beliebig pressefl lä$t und
eben deswegen eine ausgeqeichnete Näbrfüssigktit 1tr Zücbtng
uon Strebern abgibt, gan7vie die pirklicbe Gelatine qur Zichtung
uor Bakterien. Die lYirkxng dieses entneruenden, haltlosen Ge-
darkenbreis macht sich, wenigstens ir De*tschland itnd stellenpeise
bei Detrtschamerikanern,'bis ia anste Partei hineir fühlbar md
wucbert äppig an ihren Grenqen Eduard Bernstein, der nach
Engels' Tode mit seinet verhängnisvollen Revision des
Marxismus hervortreten sollte, gefiel Engels, weil (er) kein
Uni»ersitätsmerscb, kein Literat aon Profession md doch im
,,5 [oqialdemokrat]" ia stetem Kanpf begrifcn, daryt Gescbäfx-

2 Engels, Dokumcnte 1,7



ndrrl wlr. Derunter verstaod er, in allen Fragen stets ein
richtiges Verhältois zwischen Aufwand und Ergebnis her-
stellen und praktisch denken zu können.
Wir würden Engels jedoch falsch einschätzeq wenn vir
nicht auch den Unterschied zwischeu ,,Geschäft.. einerscits
sowie Politik und Wissenschaft andererseits hervorheben
würden, auf dessen Betonung er großen Wen legte. 1884
besuchte ihn Paul Singer, dama.ls lVlitgtied dcr sozialdemo-
kratischen Fraktion im Deutscheq Reichstag, nach 1891
einer der beideo Vorsitzenden der Sozialdemokratischen
Partei Deutscblands. Singer wat ii Berlin Textilfabrikant,
übte also einen ähnlicheq Beruf q/ie Friedrich Engels aus,
der nach dem Besuch an August Bebel schrieb (30. Dezem-
ber 1884): Frend Sitger tcbeizt oot aeint Ätfernget rur dat
arfgefaft 4r habcr, aut mit sirm Aruicbter baraotierte -, mat
lertt diet hicbt ia Gucbdft, po et ndncbrndl uon Vlrteil irt, abcr
in det Politik tie iz dzr Vitreucha/t nt§ tzat dacb lenea, die
S ache r o bje k tiu arfytfaren.
Schon zu Engels' Lebzeiten und ooch mehr nach seinem
Tode wurde viel darüber gerätselt, ob sein bürgedicher
Beruf als Baumryollfabrikant nicht in deutlichern Gegen-
satze stehe zu seinem Bekeqntnis zut Arbeiterklasse; men
könne doch nicht zu gleicher Zeit ptivtt kapitalistischer
Ausbeuter sein uod öffendich für die Befreiung der Aus-
gebeuteten eintreten, Allein die Fragestellung verrät die
Position der Fragesteller. Für einen Bourgeois siod Fabri-
kant urd Arbeiterlührer uoüberbrückbare Gegeosätze;
Hinwendung zut Arbeitetklasse ist für iln Verrat an der
Bourgeoisie. Vom Standpunkt des Bourgeois bezweckt
eine Fragestellung oach diesem Gegensatz einzig und allein,
den proletatischen Revolutionir Friedrich Engels vor der
Öffendichkeit zu denunzieren, seine Integdtät in Frage zu
stellen. Der Kleinbürger, der ebenso die PelsörJichkeit von
Engels in den Schmutz ziehen rvill, argumemiert mit seioen
kleinbürgedichen Moralbegriffen: beides zu sein, kapita-
listischer Unternehmer und kommuoistischer Arbeiter-
Iüfuer, sei skrupellos. Frieddch Engels kannte aber weder
Gewissensbisse eines Bourgeois noch eines Kleinbürgers,
er dachte nicht io btirgerlichen Klassengrenzen, soodern
stand auf seiten des Proletariats und tat, was diesem nützte.
Als ptoletarischer Revolutiooir hatte er weder einen
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bourgeoisen Klassenstandpunkt noch eine-sPießige Klein-

bürelr-orrl, vielmehr *"it"t. er nach den N{aßstäben einer

sozialistischen Moral und Ethik.
Freilich kannte Engels das Beispiel des enelischen uto-

pischen Sozialisten Aobert Owen. Er hatte ihn sogar in
'seiner 

Jugendzeit persönlich kennengelernt und verehrte

ihn zeiäeLens sehr. Owen hatte von 1800-1 829 die gro$e

Baan»'allspinnerei uon Ne»-Lenark in Scbottland (gekitet) a!1

dirigierenriir Associd und dort mit 2500 Arbeitern eine uoll-

staidige M astbrkolonie ( geschafen ), in der 
-Tra.nkenhei 

t, P oli7.ei,

Strafiichter, Proqesse, Arienpfege, V/obllätigkeit§bedtirfnis

ttnbeikannte Dinge waren. [-rnd Twar einfach dadurch, daf er die

Leute in nenscienwürdigere IJmstände uerset<te und namentlicb

die heranwachsende Generation sorgfältig erpieben lie$' Er war

der Erfnfur der Kleinkinderschulen und fnhrtu sie. hier luer-tt ein'-

Fernei gab es Schulen; die Kinderarbeit war abgeschafft, und

in NewlLenark (warde) nur l0tlrStunden geurbeitet, statt drei-

zehn bis vierzehn Stunden bei seinen Konkurrenten' Die

Firma ,,Ermen & Engels, Manchester", deren Associ6

Friedrich Engels war, hatte zwar keineswegs den Charakter

einer owenisiischen Musterkolonie, aber Spielschulen für
die Kleinsten und Lernschulen für die Kinder seiner

Arbeiter und manche andere Vergünstigung gab es; bis in
unsere Zeit hinein, bis 1949, befanden sich in der Schule

sroße Bilder von Gottfried Ermen und Friedrich Engels,

äie noch aus der Mitte. des lg.Jahrhuoderts herrührten,

und aliiährlich wurde vor ihnen am Stiftungstag der l*"1:
eine Gedenkfeier abgehalten. Daß aber karitative Mittel
dieser Art am Vesen des Kapitalismus nicht das geringste

änderten und nur das Los der Arbeiter auf ein erträgliches

Maß verbesserten, wul3te Engels nur zu gut. Als ihn 1860

der Barmer Fabrikbesitzer Ernst von Eynern in Manchester

besuchte, brachte er auch die Sprache auf den angeblichen

,,Zwtespa)t" zwischen Praxis und Theorie; .F'ngels er-

-id.tt" ih-, daß ,,nach seiner Lehre nur im planmälligen
Zusammenwirken der internationalen Arbeiterschaft und

in der Umwandlung des gesamten Privateigentums in
gemeinschaftliches Eigentum die Ziele der ailgemeinen

irrirt..huftli.hen Freiheit zu erreichen" seien.,,'-[ropfen-
weise Hülfe", wie er sie nannte, wies et ,,als töricht und alle

Kreise der Bewegung störend zurück".
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So konnte trngels ah Kommanist der äuferen Lage nacb Bour_
geois und Scbacberuielt sein. Aber eine Konsequenz hatte diese
ungewöhnliche Situation doch für ihi. Kommunistiscbe

lropaganda in groJSen and qr.gleich Scbacher und Industrie treiben,
das geht nicbt (20. Ja;rrtar 1845). Die Wahrheit dieset Erkennt_
nis des Fünfundzwanzigjährigen bestätigte sich auch später.
Solange Engels in Manchester prinzilal war, konnte er
nicht in der von Karl Marx begründäten und geleiteten
Internationalen Arbeiter-Assoziati,on aktiv propagädistisch
hervortre.en. Auch sein literarischer Nachl'aß teitatigt, daß
er in den Jahrzehnten zwischen 1850 und 1870, abgäsehen
von zahlreichen Zuarbeiten für Karl Marx, nur wenige
theoretische Schriften verfaßt hat. Das Bourgeois-Dasä
gewährte kaum Raum für öffentliches Auftretin im Sinoe
der Arbeiterklasse.

3 Vou ENcels ANGEFERTTcTEs VERzErcHNrs sETNER
ser-ssrÄN»rcnr.r AnnerreN (1892)

1) (Mit K. Marx) ,,Die beilige Fanilie. Gegen Bruno
Bauer and Konnrten". Von Friedrich Engels und
Karl Marx, Frank/zrt a. M. 1845.

2) ,,Die Lage der arbeitenden Klase ir England. Nach
eigner Antcbarung und authentischen puetlen", Leipqig
1845. Englivh NIew] \'ork 1887.

3) (Mit K. li[arx, anon-ym) ,,Manifest der Komruunisti-
yhen Partei", London 1848. In alle Sprachen üher-
setqt.

Mitredaktion resp. Chefredaktion .für Vertretung uon
Marx bei der ,,Neaen Rheiniyben Zeitung [Organ der
Denokratie J". Kdln, 1 . Juri 1848 bis 19. Mai 1849.
Ditto bei der ,,IVeuen Rbeinischen Zeitang. Ipolitisch-
ökonomische I Reuue", Harzbur.g I 850.

4) ( Anorytn) ,,Po and Rhein". Berlin, F. Dancker 1859.
5) (Anonyn) ,,Sauo1en, NiTqa und der Rbein". Berlin,

Behrend 1860.
6) ,,Die pretfiscbe Milinrfrage md die deutsche Arbeiter-

partei", Hanburg 1855.
7) ,,Der deatyhe Baaernkrieg". Abdrack aus Nr.5 [6

der,,Neuen Rheinitchen Zeitung. Politisch-ökonomische
Reuze" l, LeipTig. GenossenschaftsbacbdrIackertiJ.
1. Auf . [1850], 2. Aufl. [1870], ). Ailfl. 1875.
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2/4

Von Engels aflgefertigt€§ Verzeichnis seiner selbständigen
Ärb€iten (etv,. 1889, mit Ergänzungen von 1892)

8) ,,2* lYohrurytfrage*.3 Hite Abdr[uck] au den
,,Volkstaat". l. A@. Leip4ig. C I eaoreaschafß ] -
b[ub]drIukerei] 1872. 2. Auf . Zürich, V[olk]-
'b Is]ch Iban] dl [liJg 1887.

9),,5 o{alet art Raf lad". Abdr I wk ] au d I e a ],,V0/ks-
rtaat". Lei?<ig- C IetotetutbaJ* ] buhdr I tekerei ]
1875.

10) ,,Prerfitclter Scbnalt in Derß.ben Reichrlag". ,, "
1876.

11) ,,Die Bakuirtex at der Arbeit. Derfuchrift über det
lht{enl Ätirlazd it Spatiez'. Abdruck aat
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dem ,,1,'olksiaat". Iaip<ig. G Icno$etrcl)aftt ] bucl,
dr [nkerci ] [ 187.1].

12) ,,Herrt Etger Dührirg's Umtdlrytg der lViser
fia/t". Abdr[rck] aß derr, ,,Volkrrtaal" relp.

,,Vor,tärt!"- 1. Akf. laip<ig. C I erottewcbaf* ]-
hu dr[rckerei] 1878. 2. A$- Zürkb- Voltuhl.b-
b Iar ]dlIm]g 1886.

1 1) ,,Dit Entukklmg det So1ialitmu wt der Urzpie Zt
l{/isvztchafl". l. A$., 2. ard 3. Aef. alle 18$,
Zntub, l olkbuhhIan]dlIm]9. (Fraaqlötitcbl,
ru$[itch], pohIith], itallierilebJ, rpar, I iteb],

"rnä,tlü.h1, 
dän l nch l, holläd I irb ].)

14) ,,Der L, nprurg der Fanilie, det Prialeigentbsmr nd
det 5taatt. ln ,lwchhf ar Lc»it H. Morgar's Far-
rchrtget". Z irih, I ! al kt I b 1 uth I b l an l al l u 1 9 1 8 84.
2. AL/. .\:tutt*[drt], Diet( [1886]. ). IA@.] itt
V or bere i t uttg, ( i t a I I ie,ri rrh l, rt nrir I i sch ], däz I nc h ],
f I rar ]i[atirh] it Arueil).

1 5 ) ,,Ld»ig Feserbach Md der Aetgaag der klasitcbea
drrtrchen Philoro?hie'. Abdt[uk] a4t,,Nete Zeit",
Sttü/g/t, Diet| 1888.

16) ,,ltr )achet Bre,ttano c[oüra] Marx veget aagebl[ i-
chet l Z itatt/akchug". H I an ] b I n ]g 1 891.

Gemessen an der Zahl der Titel war dies gev/iß nicht viel.
Aber Engels hat zeidebens lieber für die Presse gearbeitet.
Drei Gesichtspunkte mögen dafür bestimmend gewesen
seio: Einmal konote er über die Ptesse wesentlich leichter
und schneller die Arbeiterklasse in ihrer Masse ansprechen;
neue .lrrkenntnisse der marxistischen Theode, neue Eio-
schätzungcn der Klassenkamplsituation konaten sofort ver-
breitet werdeo. Zum anderen ist zu berücksichtigen, daß
sich der wesentliche Teil der ideologischen Klassenausein-
andersetzungen im l9.Jahrhundert über die Presse ab-
wickelte; Engds korutte daher die Arbeiterpresse und
linksbürgerliche Blätter in starkem Maße zur polemisciren
Darleguirg der neuen §üeltanschauuog und zur formierung
der revolutionären Arbeiterbewegung nutzen. Nicbt zuletzt
hat Engels immer die joumalistische Atbeit als politische
Kleinarbeit von großer Tragweite und theoretischer Be-
deutsamkeit aufgefallt, weshalb er in stärketem Malle als
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sein Fteund Katl Marx die ideologischen Grundsätze und
die Ärbeitsmethodeo der sozialistischen und kommunisti-
scLen Presse nicht nut praktisch, sondern auch wissen-
schafdich zu entwickeln vermochte. Politische Parteilich-
keit, FormgefüLhl und Gewandtheit machten Friedtich
Engels zu eioem von den Redaktioneo umwolbenen Autor
von Artikeln und Aufsätzen. Es gab Perioden, io denen sie

ihm nur so aus der Feder flossen, und roan tragt sich, wie er
oie unterschiedlichsten Stofte mit dieset Präzision und
solcher Schnelligkeit überhaupt meistero konnte. Es ist

keineswegs eine Ubertreibung, Engels in dieser Hinsicht
zu den produktivsteo Schriftstellero seines Jahrhunderts
zu rechnen; kaum ein andeler Äutor hat in seinem Leben an
so vielen Zeitungen, Zeitschriften und Jahrbücirern mit-

/ gealbeitet wie er. Dabei müssen wir nach dem heutigen
Stand der M.n/Engels-Fotschüng sagen, dal3 noch ständig
Neueotdeckungea zu erwarten sind, wie die jüogsten F.uode in
der Augsburger,,Allgemeinen Zeituog" von 1873 beweisen.

4 ÜsensIcHr DER PERIoDIKA, -rN oerueN ENcels
MITARBEITETE

1) Brenirbu Cotoertatiaublalt. Brcner 18j8 (aro4,n ).
2a) Der Breuet Stddlbote. Blerz 18i9 (Pradoryn

Tbeadot Hildebrandt).
2b) Breziohu Lt*erhaltugsblatt. Bremer l8l9 (P:e*

doryn Theodnr Hiltubra t).
j) Teleglaph Jäl Deltr.hlatd. Haabtg 18)9 1811

( Pvrdaryn Friedrib On ald).
1) Elbe{elder Zeitug. Elberfed l$9 (Chifre).
5) Morgefulatt /nr gebildete Lcter. s/rt/&)r/ snd Tibis-

get 184011841 ( Psedoryn Friedrich Owald).
6) Mitenachtqeilutg Jir gebitdete ltsr. Braut-

vbueig 1840 (Pedoryn Frkdrkh Owald).
7) Allgeneiae Zeitzttg. ;lrgtbtg 1840 (C'hil:re).
8) Deaxcber (aaliet. Jtsttgart 1841 (P«tdotyn

Friedricb Owaldl.
9) Atberr.i rrr. Zeitr n/t Jir dar gebildek Desßchlard.

Berlin 1841 (Pterdot2»t .t-riedricb Owald).
10) Rheiritcbe Zeinryfür P1lilik, Hatdel ud Geperbe.

Köh 1842118$ (Purdoryn F.O. md Chifre).
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11)

12)

t3)

De*rbe Jabrbiclw fir Viuelubaft ud Knst.
l-zi?<ig 1842 ( Ptcldonya Friedricb Ooald).
Tbe Nw llloral lYotld: atd Gaqette of tlx R4riorrdl
SuieS. I-odoa 184j-1845 (*itocise alorya).
Tlu Nortben Slar, atd Natioaal Tradc? Jonul.
bedr ud l-odott 1841-1849 (xiloein atoryn).
S cbeüTcrirber Rcpblikaacr- Znricb 1843.
DcdscEFraqdsircbc /abrbichcr, Parh 1 8,14.

V,rr)ärtr ! Pariser de*tclx Zeitubrifl. Parir 18,U.
Der Geellscbaftsspicgel, Orgatt qtt VcTtrctttg dcl
bui4hnr VolfuHarscn nd ryr Be hubtntg dcr
gesclkchaftlicbo Z$tändc dzr Gegwart, Elbefeld
1451146.
Rbeiaisclu Jabrb cbcr ryr guelkcbaftliclm Relorn
Darattadt nd Bcllett* 1 845 I 1 846.
De*rche t Bürgerbub. Darmttadt 184511846.
Dat Veiphälische Daapfboot. Bielcleld 1846.
L'Atelier. Organ qecial de la chss laborieue. Parit
1847.
Debscbc-Briste hr-Zeinrg, Bruxelb I 847 | 1 84E.
La Röfornc. Patis 184711848.
Neu Rhitivhe Zeimtg. Orgaa der Deaokratie.
K6lz I 8481 1 849 (gröfxtteils aaotla ).
Der Rote /ih Stadt nd Lad. Pfdl{tcltet Volkblatt.
Kaitertlatten 1 849 .
New ßhititcltc Zdtng. Politirch-Ökaaoaisbe fuuu -

Hathtrg nd Nlat York 1850.
Nrp-York Dail Tribuc. Nce, York 1850-1862
(o er dta Naaet uol Karl Marx).
Nerc Oder-Zei*ag. Bntht 1855 (nter fua Nanet
uon Kdrl Mdrx),
Prnaa't Mo$bl1 MagaTiae. Nu York 1855
(nier den Naaca wt Karl Marx).
Dat VolA. I.oadoa 1859.
Allgcacirc Milifir-Zcitt rg. Daratadt ud Leipqig
1 8 60-1 864 ( gro$e rte i h aaoal a ).
The Volnteer Jo*ml for l-atca ire atd Ccsbire ,

I-odor 1860-1E62-
T be M atcbe ster G urdi ar. M ancbe t tcr 1 I 64- 1 8 6 6,
Dcr S ocial-Dcmoktat - Berlir 1865.
L.a Phbe. I-odi ad Milao 1866-1879.

14)
1t)
16)
t7)

t8)

1e)
20)
2t)

22)
21)
24)

2t)

26)

27)

28)

29)

,0)
,1)

3)t

t3)
)4)
,5)
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)6)
)7)
i8)
3e)
40)

4t)
12)

$)
44)
4t)
46)
47)
48)

49)
50)

51)
52)
51)

54)

55)
56)
57)

58)
t9)
60)
61)
62)

The Connomtaltb. I "ondor 1866.
Demokratirhu ll/othefulat t. l-?i p<ig I 869 I I 569.
Die Zakmlt. Kötigther.q nd Btrlin t869.
Tbe P_all.Mall Gagtte. Ladot 1870f l t7l (aroa1»t).
Der Volh-tttaat. Orgaa der uqial-denokratischei Ar_
beile/?drtei otd der Internatizrralet Geuerktgetos_
yytlba/let Leip{g 1 870- I 8 7 5 ( tei h,eise atoil n ).
Köhiube Zeilutg. K6h 187J.
Almataceo Reptbbliruto per l,amo 1874- Milano
1874.
Die Neu lYelt. bi?$S 1876.
The l-abor Stadard. Nep York 1877.
Var,tärlr. Iai?<ie 1 I 7 7 I 1 I 7 8.
Vol,ks- Kalende r. Bramsthpei p I I 7 8.
La Rcurc Sociali e. Parh li8o.
L'Egaliti. Orgar callecli»itte rötol iottaire. parit
188011881.
The l-abotr Statdard. I-odor lB8l.
Der Soqialdenokrat- Orgaz der loqialdemokratie
d? ß.bc/ Zurlgc. Zäti.h t t8j-t ggg,t,rd L,o,rdan l gggbi,
1890.
Progreu. Lotdot 1881.
The Comaozpealth. Lodor I 8Bi 1 I 8t6.
Die .Yeuc Zeit. Srrugart tggt-t8% (tcilu,eire a,,-
oryn).
l-e Socialitte, Orgal central dt parti Oorier. parit
188t-1894.
Nep Yorker Valktqeinog. Nep york lgg6 lggg,
Berliner Valfublatt. Bertin t 890.
4rbeiter-./einrg. Orgat der ö erreihivhet Saqial_
dcmoklatie. l7icn t 89U tg|i.
Tbe Daill Cbrotich. Lordoa tBgl-189j.
Predi»,it. Ziricb l891 189i.
Vorpärts. Rerliur Volktblatt. Berlir 1t92 1g94.
Berlikel V0lkr-Tibüt e. Berliz 1892.
Critica Saciah. l[ilato I B94l I 895.

Messen wir Engels, rJ0irksamkeit und seine Bedeutuns für
deo Marxismus nicht nur an diesen f-JU"^i"t a*, .o""ai.n
am Gehalt seiner Werke, Schriften und Artltel,.o rntir"."wlr sagen: Von Eagels rühren nicht nur die frühesten
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marxistischen Ärbeiten het, er stellte nicht nur zum elsten-

m"l d.r, lt".*is-os als System dar, sondern el hat füt viele

Ärbeiten, die Karl Marx vetfaßte, auch den Änstoß ge-

""i.". i"n"rr' ..Umrisse zu einer Kritik der National-

Bkonorni""" von 1844 regten Marx zu intensiverer Be-

..iet,;nu"n mit der Ökon-omie an, aus der schließlich das

;;a';';".[ des Marxismus, ,,Das Kapital", herv()rging

ö"r'M"n.,.k,ipt der ',Deutschen 
ldeologie" von 1845 bis

iarZ, di...t 
"rsr"n 

Gtrndl.g,ng des historischen Mate-

t;Jir.ut, ist fast ganz von Engeli'Hand geschrieben' von

tl"t* *^-4"" nu"r Korrektulen und Einschübe Der erste

B.i*rtt a". berühmten ,,Maoifests der Kommunistischeo
pr.i"i;', t".ft vor dem II. Koogreß des Bundes det Kom-

.*"i*än ""rtrg, 
und,,Grundiätze des Kommunismus"

t.iii.i.,-""rn-, ""s 
Engis'Feder; nach der Diskussi.n im

i-unJ i.iU"."rs.i,.,.n Mä-rx und Engels diese Fassr.rng; J\larx

"^h ihr die klassische sprachliche Form und Engels den

?u"a.^a* Titel Von der ersten Geschichte der 48er

;iJ;;;, Jer Arbeit ,,Revolution und Konterrevolution

;;b;;;;ii";ä;, ist seii-der Pubtikation des Marx/Engels-

ärr"r,"".rr."i. iröll) bekannt, daß sie nicht von Marx' mit

;;;;;-N;;"; sie sezeichnet ist, sondcrn von Fticdrich

ir".i' r-'..iur-r". VJm .'Kapital" Mt W' l t-enin mit Ge-

Lüt',T n.ruo.g"t ou.n' daß ei ',das 
werk von zweien: von

trlarx und E"ng.ls" gewesen rst Nie hätre Marx eine so

ä.,"rjri".," Rnilt." a""t kapitalistischen Sl stems zu,geben

;;;;;h;, hert" ", ti.hi srändig F'ngcls konsukieren

können, der die BnnAeoiikotonjr in der Theorie wre ln cler

prn*i. U"tt.trt.f',.: die Herausgabe des unvollendeten

,weiten und dritten Bandes des ,'Lapitals" konnte nach

trlarx'Tode nur Friedrich Engels ubernehmen - Dle erste

ä;;;;;;;t"f""s des Nlarxiimus in seirlen d'ei Bestaod-

;il' At-iliüsophie, der Politischen Ökooomie und

a-.. üi.."n..ft"fUl.hin Kommunismus - hat 1876 Engels

i '"i.,"- .-Änti-Dühring" vorgelegr' Seine grolten nach

rÄ:o ....hiiebenen Verke haben schlietJlich wercntlrche

i..rr"i. l-i" .i.l als ungenugend untersucht herar'rsstellren'

,",i"^ir*fr b"rntruo*", Dalt die Gewalt nichrs anderes isr

"t-. "in" 
t;f.rr.to-ir.hc Potcnz, wies Friedrich Engcls i878

i,, *i,.t"t fr" Lcbzeiten oicht publizierten) Atoeit "Die
i;iil"; ä"*"lt i. der Geschiihte" nach lm "Ursprrng
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der Familie, des Privateigentums und des Staates., stellte er
1884 die marxistische Gesellschaftsthcorie zusammen-
hängend dar und entwickelte das Schema der fünf Gesell_
schaIrsformationen (l-rgeseilschafr, 5klavenhalterIorma_
tion, .Feudalismus, Kapiialismus, Kommunismus). In dcr
unvollendet gebJiebeoeo ,,Dialektik der Natur.,. an der er
von 1873 bis 1886 arbcitere, begründere er die dialekti:chc
Naturbetrachtung vom Standpunkr der wissenschafr[ichcn
§(/eltanschauung aus.
von lranz. Mihring, dem späteren Mirbegründer der
Kommunisrischen Partei Deursil,lands, rührt jene rreffende
f,inschärzung her, datl sein Lehrer Friedrich Ensels --eben
dadurch der Pair (Ebenbünige) des Meisrers l"l\larxl r:e_
wordcn. datt er ihm ohae jeäe spur von tifirsucl,i ,,t,r
Serte rrar". Eifersuchr auf N,tarx lag Engels röllig fern.
Engcls der SdJatant von Karl -Varx, ein ialnt rcbZa &m
Cen,, so hat er sich selbst ge:ehen. L,nd Eduard Bernstein
herichrct. datl ihm Engels iinmal erzälrlt habe: ,,Die ein-
zigen Fragen, über die Marx unrl er ernsthafrcn :rrcir
hauen. seien Fragen der . Marhrmatik gewesen...
Die uhrrgrolie Bescheidcrrherr von Friedrich f,ngels, der
immer_zuerst die Sache, daon erst die terson iah, tat
wesentlich ,,u . 

jener Engel,-Lcgendc beigerragerr.' die
Gusrar. Maler in seiner Lngels_ Bir_,graphie üegrfi"ndet hat
1nd d]e dl! bürgertichr Furschun[ bi" hertä kutrirjerr.
Danach 5oll L,ngcls nur in Bezielrung zu Karl l\larx zu
beurrrilen sein. In \,larr habc Engrl. ,,diese ungelrcure
Begabung zur S'.nll1cse, die ihm abging.., , o.g.f'rna"n;
oaourch ser. er ,.dlesem tributpflichtig.. gewoiden: cin
l-eben lang habe Engels das Bewultrsein bJseelr, cr .rlh.r
künnle nur.,Bausreinc liefern. wohl arrch heim Zeichncn
des Grundrisses I,elfen... doch mchr nicht. Trotz allcn
Zurückrreteos l)iorer Nlarx lassen dic in diesem Sinne inter_
pretierba«n AullerunBen von Lngel. s<lb.r üt * ..i1, ,:.r_
larrts zu, sErnem rngsren Freund und Kampfgclährren cine
der \l ahrllctt rraher kommcnde Deutung zu.

5 ENGELS ütsF:R SETNEN As.rurr_ av Nlanxrsur.s
5.1 Ax JonauN purlrnP Brc:xcn, 15. ()ktober 1gg4:
Dat l*rn ur tn/m,». a.t1, ;.0,,,jl jr ll,tr> uLrlar,tt, iltrrierrr,l,tt toll. l,h hane n,i,, Ll,,t /. tq dt q,tLn, uuqu ich
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!(mathl üar, ntinli.h <ueite Violite 7t spielea, ud glauhe

asrh, m?ift lathe qatr1. pasahel g'natht 4u hahet' Lid irh
uar {roh, eine to f,,nnti tte Violirc 4u haben ttie f,[atx'
lYcta ith ur ahe" plör;.lirh it 5athea der Theorie Matx'
Slelle rcrtrele od e;rte Violite qielen oll, n kaat dat chl

obrre Bö.ke ahlehn, nd,rienand rpiitt ddr nehr alt ich'

5.2 Fntnontcu Eucers, 8. Okrober 1885: DieP dit

Getehkb*»'iseatchaft m»'äli.ende Entduktg, dk,. »ie

aatt itht, »,etenllidt dat Wetk uu llatx it ud at der icb

tlit ntr einer cbr geriaget ,ltteil 4ttchteibn kazl' »ar

aber aoz r.t,r»tifirlhitrr Wicbtightit fnr die ghicbTeitige

.-lrheiterht»egung. (.. .) IJ Kon»uitnu bief nn cht

nehr: -lu elbtlrg, t'er»itte|st der Pbattasie, eircs nö.glich

tolikommetrn Gitelkrhafttideal4 to etn: Eiruicbt fu die

Nattr, dfu Bcditgungen- z die darau ich ergehetdet all-

geneinea Ziele des toi Prohtariat gef hrten Kd"tpfer'

5.3 FRIEDRICH Er'rcels, Anfang 1886l. Mat bat

ienerdinu nehrfarh aal ncitet .lnteil an dieter Theori

hinpeu,iäer- qnd to kain kh k-atn umhiz, hier die uetign

lVTrP zo ioprr, aodrth diercr Puzkt *h erl'digt Da§ kh

,0, ,rd' ,äirrod neiwn aierTig iäbriget Z rdm''Denuirkd

nir Matx souohl at der Begtindunl 'tic 
fia'2'r"tlirh dt k

Aanrbeitmg der Theorie eiait geuisen lelbrld"dig?n Anlei/

batte, kamib ulbt chl leagtet- Aber der gtölte .Teil det.

lri,i,oa"l, C*rae,dr,ken, heindert at/ ökoto'z.isrhem 
. 
ztd

pesthkhtlicfua Gcbier. uzd :peTiell ihre srhlie$liche ttharle

Truort, g,hör, Marx. ll/ oi ith heigetr"gel. dat .komte
,itrrt7i7i, Daar lb:iialfärher a,,4ioott" - Marx aath

nrni ohr, ,ih frrtigbiitgen. tX/as Marx g!'lcirkt, häfie.i'h

rirht fertippebiathtl Mix ttad höher, sh »eiter, iher-

blkkte neir' urrd raJ.her alt »ir anden all'' Marx »ar eit

Genie, pir atdem höchient Tah e' Ohw ih »täre die

Theoiie hente bei ueiten cht das, pat rie itt' Sie tragl

dabet a*h mit Reeht seirct Naaet'

5.4 FntepntcH ENcer-s, 12. A:uglust 1893: Del a-.
eraartet glatryde Enpfang' dex Sie nir bereitet habet ud
in irh iu, )it *1u-'Rüi,rog et'tlegennehmeü t9!'*' (h
rebne ih ar cht Jür neiw Pirun' totdeta als Mitarbei*r
iu grolro Marn1, d*tet Bild dort obn häzgt (Marx)'
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Cerade .fnnf?ig Jahre i et her, als ,l[arx ard icb ia dit
Beiiegs|ß ein/raten, ixden »ir die rsten niia/ittitclxt
Attikel ia den,,Dertr.b-Fratidsiscbet Jabrhüthern,, *r-
üntlichleL Vor kleinu S?kht darrlalr hallib der.lo{a-
litmu sithet 7n eiaer ge»altigen Partei eü»irkcll, trhlte
lie urTe oJf.{dle lYelt erqiltetn lä13t. Marx irt wllorhrk,
ahr tnn cr Lt<t naö lebtc, ro t äre tith! ein Matt in
Etro?a ,ßd Amerika, der nil slthem gerecbtet .\ toli
llräckhli.k köz,rk alJ reite Lebenrarbeil

5.5 Fnreonrcn ENcELs, '14. September 1893: lch katn
ttzr tage4 et i$ leider »ein Scl.tiksal, det Rthm aeiws r.,er_
ttorleten Freutdet ?ittl*üt(t. lt die*m Sinne nehn,- rh
lltr, Otationen au.t'. W em i(1, trA,id ctnrr fir Jie B,t,,qu,ß
bahe .tu kihaer.it du 50 Jahro4 die ih it durselben gettat_"
du habe, n urlaxge ich keinea Lah da{ür.

5.6 Fnreontcn Er.rcnls,22. September 1g93: Ich karn
bier wc wiederhole4 pr icb uhoi in Züri.h /,rd in ly,ien
.4esagt: Dieur E»pfatg nbe icb an ab ücht mir peuöalich
geüidmer, raidern »ir ak tVirarbeiter nd Miureiter
cine.s Crößeret. dlJ fum Ka4pJge4\$tl ,an Katl Marx,
and tn die"em Jinnc *hmt rh ihtt dankend ( qytn. Si
»isen, ich bitt keit Valkredrcr rsd keir parlatzitttatier,
aeiw ,lrbeit liegt au/ eium azderet Feld, ih arbeile neit
ia dtr ltudicrltqh? rtd mir dcr Fedcr.

Der englische Sozialist Ernest Belfort-Bax, der zu Engels,
Freundeskreis gehörre und gern gerehener Gasr der J.lr_
berütmren.Tafelrunde von Regcnrs, parx Road 122 war,hat
die Einsrellung von Engels zu allen l"ragen. die 

"ein i er_
halrnis.zu Karl Marx bitrafen, als typisihes .,Undersrare_
m(nt" be,/cichnel. Und F,ngels selbst har uns d(n Schlüssel
dazu in einem Brief an den Sängerverein des Kommunisti_
\chen Londoner ArbeiterbildLrng:vereins (2g. November
l80l) gegeben, der ihm zu seinem 71. Geburrsra,, cin
Ständchcn darbringen wollre; er,.f,..iU,. ..G,rr"r).,
gege» alle öfatlihet Demoutratiorct ge»uet, die sich ax eirr
qelne Persaaer. kinp/e\ er rci di z, i; Falt cin groper Z»erk
dadarrb ,rrerht ucrdex kam: am allprmeistcn spiaih er "i.hgcgtz nkh2. DcmonJtrati\atrl (attr|, die sirh 7u ai*rt L,b<et,n
ktn sn!ry ?tgien püJqnpt dtchet uürac\.
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Kad Marr war 1883 gestorben. Erst seit diesem Zeitpunkt
begann Engels die Person von Marx und seine Leistung in

dei Ötfendiclrkeit im großen herauszustellen ; früheste

Zeugnisse dafür dütfteo die Grabrede vom 17. N1ärz 1883

uod die Vorrede zum ,,Kommunistischen Manifest" vom
28. luni 1883 sein. Solche Bekundungen waren kcinesfalls

Pieiärszeugnisse. Wenn Engels über Ilarx sprach' dann

meinte er die Lehre, die Marx' Namen toug. Der grolie

Zpeck, dert er erreichen wollte, war die Propagierung des

Marxismus. Ovationeo, Empfange, die st'iner eigenen Per-

son galteo, mullte er aus soichcr Grundhaltulg heraus ab-

lehnän; in solchen Fällen zog er sich hinter Nlarx zurück'
Nur ein einzises \lal irr reinem I.eben hat Friedriclr Engels

eine Vürdigung scincr Person, die Karl Kautskl {ür den

,,Österreichi.schin .\rbciter-Kalender" verfallt und ihm zut

il..rchsicht vorgelegt hatte, durchpJeheo lasseo trnd..zu-r

Verötfentlichun! freigegeben. Sic berücksichtigt frcilich
wenig seine Veidiensie an der Äusarbcitung dcs Sozialis-

mus.

6 Klnl Kaursxv: Fntnprlcn ENcu-s (1889-1895)

h oertcbpetderither Fülte hatten tieh die Gabet det Ceittet

itr ?-riedrih Eqeb gehätJt. E:i',e qtündlicbe Bildatg, der

fuit Gebiet du ienchlihet Wissen Jre»d »at, ttdut einr
.tt" ,,t ßcfähie,/ p lür theoretisthet Deoket h[r'ut lur
.t,itr. *ae't;Ä,iiitlcit par den unitirr'lldt kupli lirt: er

"rloriLte drc m.lttri(llen Krälte, P?l'bc die 'lletsct'h'it be-

,i*o. urd ber.häftipte srh nit den höttuten I ragex der

Pt);itor0phic. Zor gkirbcn Z,it' »o et potitirüe Bros'.hirca

ubrieb, cttdierte ir ,Vathenatik, Plytik, Cbente' Krtegt-

getchiire; funelbe Mann, &r die Geheinniue det kapita'

)uti:tber Pro&tktwtpralests et-lonfile' rttdß c di? Tak-

k der kriSjfitt,r.notn . irhertt at Jaua 1870 D'rtlbe
Dettker, de7 die paliticbe,t und »irtrchaJtliche Zutla"dt

Rr.ßtandt betchrielb, als n'äre er it Rupa aalgeua'brcn'

beibältipte ich nit &r l rgetthithte dcr 'U?n«Lb 
l' Jdnc't

l,:"ir/ ri,lttt, die Draknslx Atte nahmc an dü l:t'llcl
bcikn;r prdklird@,, Politih n.bt nitdtt ak dt' lJetüdfti-

lsrrp mtt ;tt höthtcn Pro»lemet dtt Dctk"tt l td allet' u 'tt
'r, i)t, .gt, , srhri h, dacltt' , tt.ar der lcidendet ad känpJen'

,ln Mruirhhtit ge»eiht. Er ki"pftu it ja gcn Jdbrea nit



fur lVaft h der Hand a/r Rd'\|üiutu t'ir die Freihtit der
Uü/{drä.k/ei, ud ltis ia .d L titot l-age teites Lebctt
wtiltt *ine (iulanfut fui der ,lrbeiterklat*. .feit Lebeu
wtr den ,loi.ialitmw gtuidmi, atd ro hi?tet die KeMlniJ
ttints Leluularftt tiu Gettbichtu d* Soiialitmw in det
L / \.t o t fü tflig J a l) re n.

V'elche grolie Beder.rtung Friedrich Engels hatte, ist vielen
Sozialistcn erst oach seinem Tode (5. August 1895) bewußt
gewordcn. Karl Kautskl' hat als erster solchen Gedanken
in seinem Nachruf für Engels Ausdruck gegeben: ,,Man
kann sagrn. dall wir seinen Hingang noch weir schmerzlicher
cmpfrnden als den von Karl Marx. denn ersr mir Engels
ist uns. N1arx völlig gestorben. - Solange EngeJs näch
lebrc, dessen Ceistesleben mit dem von Marx"so innis
vcr\r'dch\cn war, Iebte auch floch diescr unter rns. strrrd"i
wir unrcr dem lcberrdigen Einflusse beider. Nun sind beide
dahin. "
Wcil Marx 'tod F,ogels gemeinsazz de n Matxismus begründe-
ten und in die elementarc Arbeiterbewegung hioein-trugen,
konlte das internationale Proletariat ats änzige Klasse
bcreits in die bürgcrlich-demokratische Revol,ition von
1848/49 mit einer cigenen '.fheorie gehen; es wurde dabei
gcfr.ihrr r un riner zahl(nmätJig noclr klcinen, aber bcwutJren
Vorhur der revulutionären Arbcirerbeucgung. Auch in Jen
späteren Jahrzehnren hat der ständige Gedankenausrausch
zwischen llarx und [ngels entscheidenrl zur schncllen
Weiterentwicklung des §Iarxismus und der Ärbeiter_
bcwegung beigettagen. Deshalb können wir L,rben des
,,Kommunistischen Manifests.,, des ,,Kapitals.. und des
,,Älti-Dühring" den Marxismus als das gimeinsame Werk
beidcr Klassiker. als Marx-Engelssche fhcorie, ansehen
und mü"\en alle Versuche bürgerlicher MarxlEngel._
Forscher - wie etwa Hans-Joachiä Lieber, t erei t,irtf,,
l\laximilicn Rubel - zurückweisen, die das Lebenswer(
beidcr voneinander treoneo wollen. ,,Freilich war eine
Abgrenzung der I-eistung der beiden Freunde nicht einmal
ihüen sclbst möglich", stellte der österreichische Sozialist
Victor Adler 1922 fest.
Die fruchtbringende Basis der Freuodschaft zwischen Marx
und Engels und ihres gemeinsamen Lebenswerkes haben
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wir dahe! ,t$ in der vdlligen Ebenbürtigkeit beider zu

suchen. Die gemeinsame Sache, die §feltanschauung der

ArbeiterklassJ auszuarkiten, fühne sie. zusammen. Im
Laufe von Jahrzehnten be§tätigte sich auch an ihnen, dali
ständige A;beit und Bewährung, gleiche Ansichten -und
Intereisen, aktivisches §(/olleo und parteiliches Handeln,
menschliche Freudeo und Leiden, im Falle Marx' auch

materielle Sorgen, zu ständig eogereq Biodungen führen'
Die Ausarbeitung des Marxismus in seineo drei Bestand-

teilen und in Deitailfragen, der Kampf um seine ständige

Verbindune mit der Arbeiterklasse (damals wie heute nicht

als einmali"ge Aufgabe, sondern als ständiger, 
- 
I onLinuier-

licher Proziß), feiner die Pelmauente Vervollkommnuag
der Strategie und Taktik dir Atbeiterklasse und nicht zu-

letzt die önwährende Beratung der verschiedenen natio-

nalen Arbeiterpaneien qestalteten diesen Kampfbund zu

eioem echten und tiefen Verhältnis. Man mull aber auch

herorhebeo, daß die unterschiedlicheo Temperamente uod

Mentalitäten von Marr und Engels sich hervorragend et-

eäozten, daß auch die grundveischiedenen Arbeitsweisen

iänem einziganigen Freundschdtsbund ständig neue

Nahruns zuführten.
Seitde,r," der mehrere Bände umfassende Brietwechsel

iubliziert ist (1913), den Kad Marx und Friedrich E'ngels

lwischen 1844'und 1883 führten' wisscn wir, daß die in den

Erinneruoqen mehrfach ausgesprochene Ansicht, Marx sei

der Unnah--bare, Engels der Milde und Schmiegsame ge-

*"s"n, lro., G.ond.ri[ falsch ist- Marx hatte etwas ungemein

Gewinnendes im persöolichen Verkehr, während er in
seinen Schriften dir oicht sofon verständliche markante

olvmoier war. Engels wicderum sprach und schrieb ge-

me'inverstandlich, rv.-ar aber im Umgaog m'itunter so schroff'

daß ihn Wilhelm Uebknecht ,den gröbsten §erl rn

Eurooa" nannte - scherzhaft zwar, doch mit mehr als

.i.,.- Ko.n.h".t §Vahrheit. Diese charakrerliche Verschie-

denheit wat ihtem Zusammenwirken sehr förderlich'
Gt"iche. k"nn tnan von dcn Arbeitswcisen von Marx und

Encels sasen. Während Engels rasch das §üesentliche er-

uäte "id behend Zusemmenhänge herstellen konnte'

brauchte der aoalltisch veenLgte Marx läugere Zeit,.um
zu prüfen, zu eiwägeo, zu bestätigen, ehc er zu einer
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Eogels',,Bekenntnisse" (nach 1860)
Aus dcm Confession-Book von Jennv Marx (Tochter)

Synthese gelangte. Deshdb vor allem ist Engels in diesem
Kampf- und Freundschaftsbund der immei wieder vor-
wärtstreibende Paft ge§/esen.
Ihr Auftreten in der öffentlichkeit wie auch ihre schrift-
lichen Arbeiten stimmten Marx und Engels stets unterein-
ander ab. Jeder von ihnen ließ sehr bald keine Zeile mehr

3 Eogcls, Dokumcote 33



drucken, die der andere nicht vorher gcsehen und gebilligt
oder zumindest in den Grundgedanken gutgeheißen hatte.

Dadurch wurde der eine der Mitarbeiter des anderen und

beide gleichermaßen Meister' Diese unvoreingenommene
Zusammenerbeit trug c/esentlich dazu bei, ihr gemeinsamcs
Lebenswerk in alleo seinen Teilen dauerhalt zu gestalten

und damit die große Umwälzung im Denken und Handelo
der Menschen iowie die Beseitigung der Äusbeutung und
Unterdrückuog des Menschen und die Errichtung der

kommunistischen Gesellschaltsformation zu begründen.



1820 bis 1844



Elternhaus, Kindheit, Schule

Friedrich Engels stammt, wie so viele führende Persöälich-
keiten des 19. Jahrhunderts in Politik, Wirtschaft, Kunst
und Literatur, aus dem Rheinland. Dieses Gebiet gehörte
nach dem Wiener Kongreß zu den fortgeschritteosteo
Teilen Deutschlands: hier hatteo sich schon in der zweiten
Hälfte des lS.Jahrhunderts und in noch stärkerem Maße
während der Kontioentalsperre Manufaktur und Industrie
mächtig eotwickelt, die Napoleonische Zeit hatte das
Bürgertum zur politischen Herrschaft gebtacht und dem
Codi Civil, dem Bürgerlichen Gesetzbuch, unumschränkte
Geltuog venchafft, Engels' Urgroßvater Johann Caspar
Engels und sein Vater Friedrich Engels sen. wareq be-
kannte Wegbereiter det Industrialisierung in der Rhein-
provinz.
'Wie tief war Friedrich Engels mit seiner Heimat verbundeo,
welche uetdricbe Sebuacbt hatte er zeitlebetrs mcb dca Rheitt
ud rirct lYeitberger (30. April 1839)! Sie stellte sich im
Herbst ein, wenn die Trauben reiften und die Winzerfeste
vor der Tür sthnden, tarreüticb aber in Friltliag tn die
Pfryt4eit, die Zeit det rbciritchen M,lrikferter, das sein Onkel
August Engels mitbegründet \atte, Jetqt, dat ocif aat lcider
n,i <r/ Berus, jet<t »ird et grh an Rhcit; die d*chticbttgea
lVeller det Stroaet krälrel,, ich ia l-ettqbatcb, die Natat {eht
ibr Somtagkleid a4 snd jet<t rürten sie qt Haue ?!t Sän-qer-

fabt, norget qiehr ie att, md &t bit tricht dabei !
Barmen, Engels' Geburtssradt, w^r zwat zu Beginn des
19.Jahrhunderts schon eine der bekanntesten Industrie-
städte Deutschlaods, verfügte jedoch über keinedei revo.
lutionäre Traditionen. Ferdinand Freiligrath naonre cs (in
einem Briet afl Wolfgaog Müller) ,,ein vermaledeites Nest,
prosaisch, kleinstädtisch, dünkelhaft uod verketzernd, wie
keio anderes". 1816 zfülte Barmen 19030 Einwohaer, 18,10
schoo 30847 Einwohner. Häufig wurde es damäls schon
,,das deutsche Manchester" gcnannt. Weltbekannt machteo
es die Barmer Artikel, die nach aller Herren Länder
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e\portiert wurden. [)och Barmcns Ruf crrtsPrrrch scit'tctlr
AulJeren keineswegs. I'-rst ltitttl hattc cs Stadtrccht clhaltcn
und bestand noch zur Zeit r-on Iingcls' (icl;urt ittts ntclrrc-
ren kleineren Gemcinden. l)cr Kk:inräurnigkcit clcr ()rts-
teile entsprachen die noch durchau.s patriarclralischcn Vcr-
hältnisse zwischen Prinzipalen, Ilcistern und .\rbcitcrn und
der von der reformierten Gemeinde, zu der aucl'r I'.nqcls'
Familie zählte, aussehende ()bskurantismus.

7 BanueN IM BERGtscHnN LeNo x.r<;H Fnlr.:rrnrr.rr
ENcer-s (1839)

Der schmale Fl$ der \\:upper ergieft ltald raylt, ltakl
stockend tine pupurnen W'ogrn iu'isclten rarcltigen l:abrik-
gehäden und urnhedcckltn Bleiclyn biilnrclt; alrr scint
l:ochrote Farhe rührt nicbt uon dncr blatigtn .\cblacht ber,
denn biu strriten nar tlteolrtgisc/te P-edern and »,ortreicfie al/e
lX/eiher ge»,öbnlich au dts Kai*rs Bart; aucb nicht t,on

Scharz iifur das Treifun der Menscher, ol»'obl da7.u »ahrlicb
Crmd genug uorhanden ist, sondern einqig and allein uon den

uielen Tärkitchrot-Färbereien. (. . .)
Soaie die aus Elberfeld hcrüberführende Brücke passiert
ist, (bat mafl Barmefl uor sicb) : (. . ,) neue, slainerne Häaw,
das Pfaster hört aaf, and ein grader chaussierter lVeg, an
beiden Seiten hehaut, set7.t die .\trafe fort. Zu'ischen den
Härsern tieht man auf die grünen Bleichen; die bier nocb
klare ll/apper and die sich dicht herandräry|enden Betge,
pelcbe drrch leicht gescbwungene Umrisse and drch mannig-

Barmen in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts

38

*)
i{?

A

-

,{



[alti3 .li;ttltthn.4 tua ll"ilfun, ll it,.tt rod Ciirr,,t, ,ttrt
tloro iihr,tll ntt L)iclv ltrnrttlt,tr,n, lit C(4rk/ i»/r//Ü'
tntttli.qtt, tttrLtn, jr t»,.iltt'tiit ktrrr//. Ilalbtngt dtt ..111,,

tiLt »ttttr it.4.tr dit frnntt ltr dnu ittiickli,.4,ud"t L rtt,r
lannr Kirdt; sir ii dn ttlirute (itblit,rL dtt T,lt. itl
dtllu hylutitixlrt .\til nltr <tt n q(fiiLt /. Rnld ,thtr
tri;t da Pllasttr tt itdtr rin, tli yawtr .\'cli.firlüra,r drär.4,n
tirh drts ,lr d,rt andn,; dntlt Ltr:rht bir »eit ucbr th
t tdtsrhqg r t irt l:lhttfi.ld, i tn hald eiu frkdr ß/r'il.t,.
h,tll Lin »,rlrnts Hdlt, bold ün .\/ii.k.l)e nn l:h(!, luld
i* lltilt, Cärtu dkltt ar der .\'tn(k du et'i.gt l)inrl,i
nrtrrbrr ttt. Dadurb hltiht md im Z»'eif,l, oh /ln
ßarnu fiir itu St,ldt 0dü.fii' ein hl,'lltt Kot.glo»trral u,tr

,ilclti Gthätdtn balttt vtll; aacb isl et urt eiu I ieiti.grltl
itlt Ortrhaftu4 dir dtcb du Ba tädtirfur lrtti-
l/tliokctt iurarr/mtt.qcballtr nr er. Die hdurlod ot di'rr
Ortr.l),ite,t tid: Gtttorkr (jctzt IlittclUarmen), r rzr

ttL(t dtr 1lIi/ldpr kl nfr,rntierlc Kr,nftstiot: L;tltrbart^!t.
n,dt l:lbcrfLld ir; amrit lllippo f,ld, oherbalb C,:»t,rrk, .

nrl nocb teiler ßit/tr ntsn, r4ües lirk lVirbl)nq-
ltauen tnd recltts Httkirgbarten mit dtnt tt tndtrtc L'iu, tt

Rathcthrl uhu ieh ha/: alle Ltherirh h i.uti Kircl*t:
die Katboliken, <tki- bit dt'eihrretd börbstettt, tiul i»t

Enryn Tal qers/re . Natbdem .ler l»i.l)t riJad! ,/ t

Ri/let'rbatltet ?drriert bat, krläßt er arrl E*le dtr lVtlt tlat
.ßtr.gisclr ud trilt dar.l) det Schlaghazn it dat altprtr
.[itclr, »eifälitche Gehie/ ei,t.

Dat ist die ttufere Erscheinung det Ttk, die in allgetttritztr,
mit -lzrwbrne der trih*liget Stra/u Elheleld4 irtu aLr
freu lihet Eindtuck nacht: d,$ diettr ahet /iit die Br
»,ohner urlorengegat4get irt, <.eigt die Erjabrury. Ein Jri
r.L$, ticbtilyr l' alktleheo, »ie u Jatt übetall ir Dutscblo
dirti{t, irt bier gar nicht </a rpütut; (. . .) er beürtl)l ?it
.ttltncklichet Elcad utcr der nitdern K/atyn, hesndcrt deu

[',1» ik,rrbitern irl lf/uppert.tl: typbilitir.be a d ßrar/-
kroAlt"iten berrschet ir eintr Audebrurg, die kuot i.tr
.glatbea ist; in Llberlcld al/eh n,erdet oot 2500 ttb -
p/icb/ig? Kindert 1200 den Uüeticl)t eü1ogen nd
»acbten in den Fabrikea auf, bla§ danit der Fabrikherr
hich! eiten Er»aehcrett, deset .9telle lie lertreten, dar
DaP?elte der Lohrct qu gehen nijtig hat, dar er einea Kinde
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gibt. Die reiclw Fabrikaüea aber habet eit »eitet Cea,irm;
ud eit Kid aeb o&r »eriger oerkommm 4t lasea bringt
kcirre Pietirknreelc it die Hölle, betoz&rt peu ie alh
Sontage qocinal ir die Kircbe gebt. Den das ii ats-
gcaacbt, daf ntcr fut Fabrika*et die Pietirter atz vhhcb-
te$er'nit ihru Arbeiten tmgehe4 ibrcr der l-oh atf alle
nöglkbe Vein uerisgtrn, ,anter &n Von ade, ibzer Ce-
hgetbeit qrm Trirktt q* whne4 ja bei da Predigeruabbt
immer dic er$n ird, die ibre l-crte betecbex.

Die Engels, seit Jahrhunderten im Bergrschen nachweisbar
und seit mehreren Generationelr im Ter6lgewcrbe hei-
misch, genossen in Barmen großes Änseheo. Der Bruch
(auch Engels-Bruch geoanot), heute des A-real zwischcn
dem Bahohof Unterbarmeo uod der Wupper, gehörte
ihoen. Dort hatten sie Bleichen und Färbereien angelegt.
Außerdem unterhielten sie noch ein einträgliches Verlags-
geschift, gaben an Heimarbeiter Garn aus und Iießen daraus
Barmer Attikel anlertigen, die sie in Verlag nahmen. Die
Zeiten waren günstig, die Arbeitskräfte billig, der Profit
groß. Engels' Urgroßvater Johaon C-aspar Engels (1715 bis
1787) hatte 1747 mit einer kleinen Bleicherei begonnen,
dann Bandwirkerei in leinenen und seidenen Bändern hin-
zugenommen und 1775 die mechanische Spitzeoiablikation
als erster in Deutschlaod cingeführt. 1780 war ,,Caspar
Engels und Söhne", mit den Söhaen Johann C.aspar II
(1753-1821) und Benjamin (1'151-1820) a1s Teilhabern,
schon die größte deertige Firma in Barmeo. Die drei
Eokel - Caspar Engds (1792-1863), Friedrich Engels sen.
(179G1860), der Vater unseres Frie&ich Engels, und
August Engels (1797-1874) - führten sie mit wecnselndem
Geschick bis 1837 gemeinsam weiter, wobei sich in zu-
nehmendem Maße der'praktische GeschäItssinn von Fried-
rich Engels sen. durchsetzte, während Caspar und August
in deo Hintergrund gedrängt wurden.
Für das Engelssche Familienuotetnehmen charakteristisch
war ein gewisser soziÄet Ztg, der sich sehr früh auch dem
jungen Friedrich Engels mitteilen sollte. Schon der Ur-
großvater hatte mit dem Bau mehreter Arbeiterhäuser im
Bruch begonnen. In ihnen wurde ein Stamm guter Arbeiter
untergebracht; noch 18,16 hat der jungdeutsche Schriftsteller
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F. Gustav Kühne, freilich iq deutlichem Affront gegcn den
kommunistischeo Ureokel, eia Loblied aut den üo-rfahren
Engels angestimot, de! zuerst deo herumziehenden und
heimadosen ,,Fabrikpöbet" seßhalt gemadrt und i}tm nach
Maßgabe seincs Fleißes und seiner Führung Haus und
Ganen vermecht habe gegen einen ständigen-Abzug vom
Wochenlohn tiber zwei I aluzehnte hinwegi Engels'iiroß-
vater errichtete ureitere Arbeiterhäuser, so daß sich der
Bruch zu eiqer besondere[ Gemeinde iruterhalb Unter-
barmens ausweitete. 1796 ließ er ftir die Kioder seioer
Arbeiter einc Elementarschule in Brucher Rotte (spätet
Brucher Straße 10) barren. Von noch größerer Bedeuiung
war, daß die Kinderaib€it in der Firrna ,,Caspar Engels unä
Söhne" nicht eingeltiün wurde. 1807, zu Begirur deigroßen
Gemeinde- und Staatsverschuldungen durch die-napo-
leonischen Kontributionen, stellte ir sich an die Spitze
eines Armenvereins, dessen Ziel es war, die bisher von den
Barmer Gemeinden getragenen Sozialleistungen aus pri-
vater Hand aufzubringen. Im Hungerlahr l816/17 ordni-
sierte er den Korqveräin zum Verkauf von billigcm Ge-
treide. Engels' Veter setztc diese Linie fort. Arbeitärhäuser,
besondere Förderung der Elemenarschule im Bruch sowie
Mitwirkung in Angäegenheiten der Gemeinde Barmen
- seit 1825 als Scholarch und Mitglied des Kuratoriums der
Barmer Stadtschule, 1 835 und 1 849 als Kirchmeister - kenn-
zeichneten sein soziales Streben.
Natürlich koqoten urid wollten solche von sozialem Denken
zeugeoden Miael und Methoden am rWesen der kapitalisti-
schen Ausbeutung nicht das geringste ändern. Im'Gegen-
teil waren sie intcgrierender -Bestindteil 

der Wirtsch"afts-
führung der Fam.ilie Engcls, auf der der schnelle Aufsrieg
der Firma beruhte. Wohnung und Ausbildung der Kindci
banden die Arbeiter fest an die Firma, so da_"ß diese riber
einen ausgebildeten und etfahrenen Facharbeitetstamm ver-
fügre, der für die Engelsschen Betriebe insofern wichtis war.
als sie Schrittrnacher der industriellen Revolutioä im
Rheinland und in Deutsch.laqd stüen. Z\rrn afldereo weck_
ten sie bei ihren. Arbe.itern ein gewisses Veranrilonungs-
bewulSrsein, da deren Schicksal eng an das der Firma [e_knüpft wer. I)as negative Beispiel anderer Barmer uäd
Elberfelder Fabrikanten, vor al.lem der sueng pietistischeo,



Engcls'V.tcr:
Fricdrich Engels
!c:nior
(179G1860)

die eine hemmungslose extensive Ausbeutung bcttichcn,
mochte die Zustände bei ,,C.aspar Engels und Söhnc" in
rosigerem Lichte erscheinen lasscn, als sie tatsächlich
'waren.

Friedrich Ensets sen. hatte die Keufmannsdraft 1812 bi§

iet+ b.i ,,;oiann Friedrich Eckhatdt sen"' in Frankfun
a, M. edernt. 1819 vermählte er sich mit Elise van Haar,
Tochter des Rektors des Hammer Gymnasiums, die cr
offensichtlich über seinen Btudet C-aspar kennengelernt
hatte, der Zögling dieset Schr.rle gcwesen war. In der bis-
herige! Eng;ls-Literatu! (mit Äusoahme von Gustav
Mayir und Äuguste Corou) ist der Engels-Vater immet als

starisinniger Piitist abgestempelt worden. Er war es nicht'
Schon dii Heirat spriiht drftir, daß er dem klassischen

siidrr,nr.,r"b"n der'z.it ,ti.ht fernsand. Nach der Fami-
lie.rtrajition war er von hellem und kritischem Verstend,
liebensvürdig und fröhlich; sein Sohn scheint viel voo ihm
eeerbt zu ha-ben. Musikalisch wie fast dle Mitglieder dcr
Famitie, spielte er selbst Cello und Fagott, veranstaltete

t
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Engels'Mutter:
Elisabeth Engels

(1797-1873)

Hauskonzerte, und während seiner recht häufigen Reisen
nach der Schweiz, Oberitalien und später nach England
besuchte er auch die Theatet. Alle dilse ,,Lustbarke'iten..
waren io den Augen der Pietisten in hohem Grade ,,sündig.. ;

"r 
srrrld€ von ihren Angriffen, die sie sonst hemmungslos

von den Kanzdn det Kirchen herab vortrugen, ,r"rr.f,ont,
da sein Vater die schöne Unterbarmer Kirche für die refor-
mierte Gemeinde hatte erbauen lassen, die Familie sich
sonst in das Barmer Leben voll und garz einordnete, viel
Geld spendete und zu den regelmäßigen Kirchgängern
gehörte- Die verwandtschafdiche Bindunlg zur Geisi=liclikeit
durch den Schwager'Kad Snethlage, den Friedrich Engels
se* 1822 als Pastor nach Unterbarmen holte, mag v/esent-
Iich dazu beigetragen haben, die Kontakte zu den"pietisten

{r-eugdlich zu ,gestaltön. Aber selbst ein pietistischer
Mucket zu werden, davor bewahrte ihn seine \üeltkenntnis
ebenso wie seine selbstherdiche Narur.
Engels' Murter, feinsinnig, hochmusikalisch und von über-
sprudelnder Heiterkeit, hatte im Hause ihres Vaters eine
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gediegene humanistische Ausbildung genossen. N{it ihrer
Gefühlsbetontheit war sie das gaoze Gegenteil ihres nüch-
teroen Minnes, so daß sich ihre neun Kinder mehr zu ihr
hingezogen fühlten. Auch Friedrich Engels schätzte ihren
scböun menchlicbet Fo t urtd verehrte sic hoch. Er ent-
rüstite sich immer wieder darüber, daß der Vater im Hause

unurnschränkt herrsche, die Mvtter ,rreirrem Valer Segetübet
gar keire Selbstaxdigkeit hat.
Friedrich Engels wurde an einem Dienstag, dem 28. No-
vember 1820, um neun Uhr abends als erstes Kind der Ehe-
leute Engels geboren. Sein Vater wu demals 24Jahre alt,
seine l\lutter ein Jahr iringer.

8 AMTLICHE GEBURTsEINTRAGuNc vot{ Fnteollctt
ENorr.s (in Originalorthographie)

(Staatsstempel) N-ro 659
(Gebührensrempel)
Geburt von Friedrith Eryelt
an 28, Noaenber 1820

Im Jahr eintausend achthundert Y»an{g am fiaf*z
Duenber Nacbnittagt tm balb ttit Uhr, erschien vor
mit Peter lYicbelbauet Beigeordtew der Sammtgemeinde
Barmer dtr Kat/matt Herr Ftiedrich Etgek wohrlitaft in
Bl chet Rotte, mit det Anzeige, dzß tm Dieulag deo
dchttnd<a,an<igrlen det Morvts Noaeabet des Abetdt um
rcu lJhr, ihn vot nirer Ehegaltit Elitab*h Frattcitca

MasritZia geborercr ttat Haat, eia Kitd nätlt/ichet Ce-

rhhchtft] gebaret u1, nelchem er du Vortaaet Friedricb

beigelegt babe.

Zeugin bei dieser Haodluog w^ten Hetr Peter Cltt-
ftied Scbnitt nchvrdT»an1ig iä}:l:riger, Al,te:s, Secretär'wohnhaft it Gemarke, ur,d Herr Johaxn Jacob Helaet
q»eiuddreifig Jahre alt, Secretär wohüaft h lVerther

Rot/e-
(Untetschrifteo:) Friedrich Eryeh

Jat. ScLnitt

J. Helnu
Nach VorJesung babea (om?drett uzßteheid Ltter
thtiebea' 

?r:;i;@'.
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Weos Friedtich Engels sen, die Gebun seincs Sohnes auch
erst am 5. Dezember 1820 ins Standesregister von Barmeo
eintragen ließ, gab er sie doch schon wesendich früher
öffendich bekannr

9 BsraNNru,{oHuNGEN [rN DER ,,Elaanreloen
ZerruNc"]

Cebrturqeige.
Ge en aberd ptde aeiu liebe Frat uot einez geurdet
Kmber glücklkh entbudet.
Barme4 det 29. Noaenber 1820,

Friedrich E rge ls.

Seinem Schwager Katl Snethlage teilte Engels sen. die
G€burt seines §tacranhalters am 1. Dezember 1820 mit.
Soethlage, der später ds Seelsorger des preußischen Königs
Friedrich Wilheln IV. bekannt werden sollte, wirkte zu
dieset Zeit als Domkandidat in Bedin.

10 FnteotrcH ENcor-s srN, aN Kanr- SNernlacr rN
Brn r-tN, 1, Dezember 1820

Frcue Dicb uit nir, ixzißrt geliebhr Kd , &r licbe Gott bat
orcr Gebet erhört ütd,ttt an uerfo$zet Dietstag-Abed,
&n 29. [ric i ] Noa, abetü rn 9 Uhr, eb Kitdldr, $rd
7»ar eiut geutdex uohlg*taltetet Krubet guclxzkt . . .

Dat Heiae K*ibhh rbh.ft fat inaer recht rüig znd dat
itt retht grt, &ttr Co rfitktjd di. Kl itct in khlafe. Seit
khirrer Har.r rteh, tebet air, mit ui*a vtft scbltmacru-
dor Beuobner, ud nacht nir eiu gattq wu grofe Fnrde,
to oft icb ct nhc, Der gute Gott zebae au /ermr beide
I)eber ir Seiat Heiligm 5cfu4. Er uie arcb den Kitdbit
.il ro gitigel Goü ud Vater, wic n nir bi ter uar, ud
gebe, daf oir eirrrt oon teinem [/{i e] xoch Fretde wa
dieser Gebsrt babea. Er gebe ut aber aecb lVeibeit, et gtt
rad ir §eirur Farcht qu erqiebet ud ihn &ocb auer Beiqiel
dic be$er L,chrn 4t geben ! Diu ist ,rt, ,rein tägliber
Cebet. Icb bntte ro\ l)ir scbot aa Mitttocb nnit*lbar
uch dcr Ettbi ng o*iwr l. Fras Xi.rcbreiben, aber e.t
gittg so uruhig bier ber ard aeite Tätigkeit t urdc den elrten
Morget aot n üelet Seiret it Aatprub getom»ze4 daf u
mir utmöglicb war.
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Deinen lieben Eltern rnd Gescbai$ern teilst Dt die heüige
frohe Nachricht uobl nit, und sei so gut, meine Elise uil
mich ihnen alhn arfs berTlicbste 7u enpfehkn.

In der Geburtsurkunde für Friedrich Engels ist als Woh-
nung des Vaters Brscher Rotte xrgegeben. Da es zu da-
maliger Zeit irt Barmen noch keine Hausnummern gab, ist
die Identifizierung schwer. Friedrich Engels hat in zwei
Altersbriefen (27.Jult 1893 und 24. Apttll894) angegeben:
Brucher Straße 8 (nach der Ende des Jahrhundens üblichen
Zählung), worin ich geboren purde nd meine Kindbeit uerbrachte.
Deshalb wurde dieses Haus, das im Mu 1943 bei den
Bombeoangriffen auf Barmen zerstört §/urde, bisher als
Engels' Geburtshaus angesehen.

|n d9n älteren Eintragungen aus der Mitte des l9.Jahr-
hunderts trägt das Haus Brucher Straße 8 die Bezeichnung
Barmen No. 800, Brrcber Rotte, so auch im Urflurbuch dei
Kataster-Archivs der Königlichen Regierung zu Düssel-
dorf. Nach einem Plan des Vermessungs- und Grundsteuer-
Amts Barmen aus dem Jahre 1828 wurde das fragliche

In Barmen, Brucher Sttaße 8, veilebte Engels seine Kindheit
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Haus aber erst 1821 erbaut und bezogen. Engels kann
hier folglich nur seine Kindheit verbracht haben. Als
Geburtshaus voo Friedrich Engels kommt nach den
Untedagen nur das letzte Haus in der Brucher Straße in
Frage, das d.s älteste Stammhaus der Familie Engels war,
von 1675 bis 1679, dann wieder von 1749 bis 1796 und
schließlich' 1819 bis 1821 von Mitglicdein der Familie be-
wohnt wurde uod 1847 dem Bau der Kleve-Elberfelder
Bahnlinie u/eichen mußte. Friedrich Engels seo. hat in
diesem Hause von seiner Eheschließung (1819) bis zum
Umzug in den Neubau (1821) gelebt, und hier wurde auch
sein Sohn Frie&ich Engels geboren.
Friedrich Engels als Altester hatte noch acht Geschwister,
vier Brüder uod vier Schwestern. In seiner Jugend ftihlte
er sich besooders zu seioer dreieiolralb Jahre jüngeren
Schwester Marie hingezogen, mit der er auch in seiner
Bremer und Bediner Zeit eioe lesenswerte, lcicht spöttische
Korrespondenz führte, bei der Bedingung war, nicht unter
viü Seiten zu schreiben. In späterefl Jahreo war er beson-
ders mit seinem Bruder Emil verbuqden, det auch mehrfach
für ihn Partei ergriff, wenn die großbürgerliche Familie
Friedrich Engels wegeo seiner sozialistischen Gesinoung
übervorteileo wollte. Auch zu seinem Bruder Hermann
stand er in einem freundschafdichen Vethältnis, vermied es
jedoch tuolichst, mit ihm über politische Fragen zu kor-
respondieren. §(enige Monate vor seinem Tode faßte er das
Vethältnis zu seiner eignor /roazet lad erqreaktiorärer
Faailic in dic Wotte, die seine Grundhaltuog während
seiner lünfzigjährigeo Beziehungeo zu den Barmer Engels
ausdrucken: Mat kzxt ja dsch ?errdrrlich grt Freud bleibet
ttot< der politircbrn Tren rrdtg.

11 Dln KrNoen voN FnreprrcH Eucels seu

11.1 Fnreotrcn E*crls (geruztt Fl.trz)

11.2 HERM^NN ENGEL§
geb. 29. Oktober 1822 it Baiaer; bcschte die Reakcfule
qt Barire4 erlertte dauch die Katftatntcbaft ia Baak-
hau ,de Ne{oille" ir Frattkfirt a. M.; 184211E41 Ei*
.jährig-Fruiwilliger bei der Infa*rie ir Kdh; daucb it
der üterlicher Batnruolkpiwerei ,,Ertel ü Ezgek" ia
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Etglskircher tätig bebielt jedocb eirc Vobrurg it Baract
bei; ltciratete am ). Mai 1855 Ea»a Croor (1E34-1916),
die Tocbhr dcr Fdbrikbcti4er Tbeodor Jobau Croot ( 1795
bit 1856) au Mdrcberyladbacb; mcb dca Todc dcs Va*rt
(1860) /Lngicr* cr alt Cerchiftr/ibfer &r ll4lrtrr utd. rcr-
a aftc dia Erbrcbat'ßtege lng aoa 1861, rccb der er ait dcr
Cctcbäfrrlcitng dq Faailieuotertcbaeas betraü prrde
urd glcicb7citig Tcilbabcr dzs Hatsct ix Engtlskircbaz nd
des Guc6lx it Baran uar ; I 86) t'ar er Scbolarcb ad
uit 1871 aiedcrbolt Kircbaektcr nd Stad»eror&uter it
Barnet; 1870 lief er das aocb beüc ttcbendc leprärentatie.
Hatt itt Batan Neur Vcg 6 erbaut; 1E84 ubn er ni*z
Sobt lferaan Erytk (1858-1926) urd ttincl Ncffat
Enil Ezgtk (lEtE-ln7) ak Profuiristm nd 1889 bcidr
ab Tcilbaber in die Firaa a{; gut. 18. L!ä4 1fr5 it
Baraez; tater niur GescbAftfübrury crl,cit rh rhb die
Etgeltkircbcr Fin»a ,,Eraex ü Etgls, Bb,lrrrit olllpin-
rcni" ta eiac Zoirteni (210(N Spideh), cine Färberci,
ein Blcicberei, eit Elekti{tdtvr§ 2000 Morgn Gttt
betit6, dooz I 600 Morgea lVald.

11.3 Manm ENcar-s (Br.eNr)
ge b. I ). fuli 1824 iz Barae4 erqogrn itz Grofbe4oglicbctt
Inrtitt, <t Man tlrin bis 1842; vit 1. futi 1846 verbciratet
ait Karl Eail Bla*, (1E|7-18%), Karfzaaz qr Bar»ez,
dcr iz &t oier1iger ud fnnftiger Jabret soqialktirbar
Ideca ufustatd; gut. 5. April 19Ol it Baran.

11,4 
^NN^ 

ENcrls (voN Grresneru)
geb. 5. Deqeabcr 1825 ir Barnet; wraäblt atr 16. Mai
1848 dt Adolf Friedricb L,colbard ltdoig lVilbela aot
Criesbeit ( 1820-1894), der ibr Etuteil, dat it der Pirna
,,Ernerü Ergtb' tcrblieb, urualtcte; gett. 9.Jdi 1851
in E4ekkirchet.

11.5 Eurr, ENcer-s
geb. 9. Mdtq l82E it Baracz; bes*btc die Rcalsch e 4t
Baraat ud erbielt daaach reiaa ka{atiatirfu lzbre nd
tecbbcln Aubil&oq it der Matchirefiabrik ,,h fur
Ko<e/t" <* Barraen, auchliefed 4t Oldbaa it Nordpcst-
eaghtd, »ahncbci icb ia dcr Matchiae{abrik dtr Ge-
bridtr Pldtt; erld 1 E49 | 1850 Ei$Abng- Freieilliger bei dcr
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Carde-Artilhrie in Berlia (darh yiua Bndcr Fiedrich
E4ek traüeifcnd); reit etid 18t0 als Mavhinezbat-
rP<iali$ in dcr aätcrlicbet Fir»a ir Ergtltkircfu4 uo er
ducb sobnk; beirutetc drr, 10. Mai 1851 Chd oth Bredt
(18rr-1912), Tochter du Fabrikbuitqen Enil Brcdt
(180t-1874) 44r Batler,; teit der Erbtchafttregelng oon

1861 Teilhaber der Ery th.ircbr Fir»a; begrüttdttc die
Eaageliscb Geaci e qt Engclskirclna $d vsrde ihr
lä iger Kircbneiter; als latgldhriger Beigeor&tcter ud
scblieflicb Mitglied da Kreistagu lyip?crfbtb reqtc er
1871 dca Bau &r Agge al-Baht dnch, die fb die Et-
oicdng &r Firaa ,,Eraet ü Erglt" uoz grofer Bede*
tttgtdr; gelt. an 10. Nweaber 1884 h Eryelskircbet

11.6 Heowrc ENcar"s (Boerr-rNc)
geb. ). Jaruar 1810 iz Bat,rren ; ,ernählte rirb aa 20. Argttt
1850 ait &n Banzcr Fabikar*t Frie&ich Boelliq
(181G|84) ; gett. 10. Scphübrl 1W in Godesbery
(uäbre eiwr Rei*).
11.7 Rupolr ENcrr-s
gcb. 8. Mnq 1831 h Baraet; e ente dic Ka$nanvbaft
ry KreJeld ud Pair, par darath h &r räterliclter Fir»a
it Baran tärig; beiratete aa 20. Mai 1856 Matbil&
Realett (I83I-l905), Tocbter fur Zycite,t Bihgenreirtert
dcr Stadt Kre/cld, Johatur Patl ßcrrtt.t (1791-187t); teit
der Erbscbafxrcgclng aoa 1861 Teilhaber &r Ergel*ircber
Firaa; /äbrx qtsaaacn ait rima Bruder Herman die
Baracr Firra ,,Friedr. Eryk ü Co." ud oettrat dient
arcb bei Abye nüeit ir dzr Cuchäftt/übrng du Fa»ilier-
otkrzcbae zs ,"Er*r Ü Eryels" ; gett. 1 5. Februar 1901
it Baraet.
11.8 WrLneLu ENceLs
gcb. 21, O*sober 1812 it Baraer; gtst. 11. Atgwt 1$3 in

Bar»et.
11.9 ELISB ENcels (vor.r Gnlrsuetu)
gcb. 6. Argt$t l8)4 h Baruen; uradblt 3. Oklober 1854
»it ibrea 185) ,elyitücten Schuager AfulJ Friedich
L.eozba lzdoig lYilbela wr Crie tcia (1820-1894),
der nit der Erbvbaft$tgehflg uon 1861 Teilbaber dtr
Firna h Ergtkkircbct par nrd diete bit 1871 4tsaanct
,rrir L,rnil Engelr hikte; gtrt. 9. Mäq 1912 il Bonrr.
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tbcr die Kindheit von Friedrich Eosels u isseu wit nicht
vicl. Um die Iirziehung vird sich hauptsächlich die llLrttcr
ßckümmert haben. Da der Vater für die Familie u'enis Zcit
hattc, lriclt sie sich oft bei ihren Flltern in Hamm a,rt;
Elscls schrcibt in einem Altersbrief (1. Dczeml--er 1893):
mtik ,ll ti i.tt dart gtbarca, und ich bir alt kleiur Jatge id d,t
ge»t*n, cinc rchörc Cegend damals, ein rdrchetigu ltdßlrickst
jctzt. [n dieser 7-eit wird Engels auch ein besonderes Ver-
hältnis zu scinem Grof]rater, dem Glmnasialrektor, be-
kommen haben, dem er 1833, als er schon einige Jahre die
Barmer Stadtschule (seit 8. Nlärz 1!.32 Realschule) be-
suchte, ein Iiebevol,es Gedicht widmete:

O D, lieher Crr$r'ater, det inner *u gütig bgrgtet,
Der Dt nocb immer *rt balftl, uem's mit der A eitet

gebaPelt !
Der s shötte Cucbicblet mir, uetr Dr hier »arrt, er-

1ähhe ,

Vom Cercyor nd Theeu, ron bndt*äagiger Argat;
Vom Mitotan, Ariadr', wa dem e rutk'ner Aegeut;
Vor dcm goldeaet Vlief, uoa der ,lrgora etr otd Jator,
Vor &m arku Herful', wtt dem Daratu nd Kad-

not- (. . .)

Eioeo ganz ander gearteten Einfluß hat dagegen der Onkel,
Pastor Karl Snethlage, auf den heranwachsenden Knaben
ausgeübt. Seit seiner Berufung an die reformierte Kirche in
Unterbarmen im lahre 1822 nannte Snethlage drei kleine
Gebäude am Eode der Brucher Stralle sei[ eigen, die ihm
aus der Etbschaft seiries 1821 verstorkoen Schwieger-
vaters, Engels' Großvater, zugefallen wareo. Als unmittel-
baret Nachbar der Familie Engels wird er oft die Kinder in
seinem Haus gehabt haben. Durch ihn wurde Friedrich
Engels mit dem strenggläubigen Pietismus veftraut, eioer
andereo §7elt, als et sie bisher im Elternhaus und bei den
Großeltern kennengelernt hatte. Hier regierte die Bibcl,
dereo Gleichnisse und Geschichten das religiöse Gefühl
wecken sollten, um zu einem konservativen Supanatura-
lismus hiozuführen, bei dem der alleinseligmachende
Ghub; dominierte. Manches blieb im juogen Engels haften.
Aber uot jewr ek:tatirhet Seligkeit, bekarnte et 1839, vor der
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iclt arf unseru Kanqeh so oft börte, bahe ich nie was aerspürt; neiw
Reli§on par ud itt stiller, nliger Friefu (. . .).
§fliederum ganz neue Eindrücke vermittelte Friedrich
Engels die Barmer Stadtschule, die er bis zu seinem vier-
zehnten Lebensiahr besuchte. Sie lag zwar, wie er sehr
richtig erkannte, h den Händen eircs beschränkten, ktickeriget
Kilratoriilms (zu dem auch Engels' Vater gehörte), das meist

azch ztr Pietisten qt l*hrern wählt. Aber ihr verdankte er -
nach einem Alterszeugrus - einen Annbawngstttterricht in
Phlik and Chemie, der ihm für seine natnuissenschaftlkhe
L' o r t b i ldug e i n e m s c hö tqb a re G rmd l4ge I i efe r te.

Seit Michaelis 1834 wurde Friedrich Engels auf das Evan-
gelische Gymnasium zu Elberfeld gegeben. Es entsprach
äiner alten Engelsschen Familientradition, den Altesten auf
die hohe Schule zu schicken, damit er für die Leitung des

Geschäfts eine gute Allgemeinbildung erwarb; mit Fried-
rich Engels wurde in dieser Hinsicht nicht anders verfahren
als Jahrzehnte zuvor mit seinem Großvater Johann Caspar

Engels II und dann mit seinem Onkel Caspar Engels, dem
Bruder des Vaters. Damit Friedrich den weiten §7eg zur
Schule nicht zweimal täglich zurücklegen brauchte, wurde
er als Pensionär bei dem provisorischen Direktor des

Gymnasiums, Dr. Johann Hantschke, in Elberfeld und
später in der von Hantschke geleiteten Evangelischen
Pension in Unterbarmen untergebracht.

Die Städtische Realschule zu Barmen (Aufnahrib voo 1910)
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12 Des Elrmrelprn GyuNasruu Naca Fnleonrcn
ENcrr,s (1839)

Dat Glautiltn in Elbcüld is iz scbr bcdr&gtet Ver-
bälnisrn, aber a*rkamt ei* &r beict it Pletßitcl)en
Staat. Et irt Eigentrrn drr nf\rnierten Gcaehdel, bat
[aber] vott ibrcn M1$iqinu oezig qa lcidcx, ueil dic
Prediger ich dcht dama bckäaacn ud die Sclnlarclxt

cbtt tot Glanasiakaclut ocrttehet; dctto aebr aber uoz
ibrer Krauerci. Dies Hertea babct tricbt die gerizgste
Idec ooz der Votaiglichbit dcr prctf irhr Glntatial-
bildarg mcber &r Rcalsrhtb [it Elberfcld] allu, Gcld oie
Scblile1 ryqneadctr ,.rrd ,teür, docb dtn Glnutia» uor,
daf u dmcb Scb gtld eim Archget cbt cizmat deckez
kön,te . Er pird je4t ntcrbar&lt, daf dic Rcgicrutg" der u
lebr düM <t tu, irt, dat Gynari*z äbtniatt; kine u
nicbt daZr., ro ,rißte ct itt vniget Jaltru aw Margel at
Iüit clD rßpedicrt tr&n. Die l-ebreruabhr liegtn jeqt
ar.cb ir, fua Hhden der Scholateb4 l-zde[n], die qoar
eittet Postet nb kortckt ins Har?tbrrh ibertragn khne4
aber aot Griecbiyh, I-dtein oCcr Matbcnatik keize I&e
haber. Dat Hdt Pt?rin<i? ibrer Vabl itt : liebcr eincl
re/otrrrieien SlärrPer dlt eiut ticbtiget Lttberarer odtr
gdr Katholiket <t täl er. Da aber *rlcr bt pretfivbet
Philokgca ocit acbr latlwaacr als Relornierte tid, habn
rie diescrz Prir{?e lart nie recbt folg,r, kdmen.
Dr. Ha*tcb*t, khtiglicber Profestor ud [1812-1841]
prnisoritcbr Direktor, ist att b*ku h dzr l-auitq,
vbreibl eix daroriariscltq Iatcil i,, Vefics t rrd Prora, irt
atcb Verfauer aeltrcw Ptedigte4 pädzgogiscber Schriftet
ud ehet bcbäiscbq Übmgbrclxs. Er ,'ärc lärrglt loster
Dircktor ge»orde4 *at er icbt htberileb $rd dor S.ho-
larchat eenigr gei<ig üare.

I Dicsc Aogebc voo Errgcls ist oach Edu.ld Mush.cL6 ,,Prcußischem
Lchrer-Almeoech" (Zwcitcr Jobtgaog, Bcrtio o. J., II. Theil, S.48)
dahin zu Lorrigietcn, deß cin ,,&cifechcs Patrornt (bcstand): dcr rc-
formicrtcn Gcmcindc, dcr St dt llnd Scilcr M.i.stät dc5 Käoigs. Dic
4 Obc!-Irhrcr iollusivc Dircktor vrrrdco von dcr Rcpräs€nt tion dcr
tcfotnricrtcn Gcmcindc .üs cincr durch dic Städtilchc Schulkommis-
3iofl prÄßcnticrtd Drciz.hl gcvählt; dic §?.hl dcr übdgeir Irtucr ge-
schicht durch dic Städtischc Schul-Kommission."



Das Gymnasium
zu Elbetfeld

Nach der Übersicht über die preußischen Gymnasien und
höheren Bürgerschulen von 1835 umfaßte der Lehrplan
eines Gymnasiums vier- bis sechsunddreißig Wochenstun-
den. Acht bis neun Stunden galten dem Unterricht in
Geo.graphie, Mathematik, Physik und Naturkunde, die
Mehrzahl der Stunden konzentrierte sich auf die humani-
stischen Fächer.

13 ÜgenstcHr DEs ABGEHANDELTEN LenRsropres errl

Elsenneloen GvuNastuu voN HrRssr 1834 srs
Henssr 1837

Tertia uon 20. Oktober 1834 bil 15. Septenber 1835 nit
35 wricbentlichen Lehrttanden
Secunda uon 19. Oktober 1835 bh 1i. Septenber 1836 nit
35 wöchentlichen Lehrstunden im lYinterhalbjahr snd 35 in
Sommerbalbjahr
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Prima wm 17. Oktober 1816 bt 15. Septeaber lg17 nir
) 2 pdcheül i che t Lz brt t udc r
I. Sprachm :
1_.-Lateia: TERTIA: Cacir, De bello Ga io lOuid,
MetamorPholert
SEC_UNDA: Cicero, Autgeaüblh Redet I Verytl, Aewit
PRIMA: Citero, Tzsc arae ditpttariones tarb uarau_
gegdtgcnt Einleinng it die pbilotophisrben S ri/tet det
Ckero äberbatpt I Haraq, Odit
2. Crielhitrb: TERTIA: Aetop, Fabelz I Aukdotez
uor Phikaplm I Arekdo*r uoo birbtrn tid Red*ru 1Ho»er, Odyru
SECUNDA: Herodot I l-rkia4 Somtira., 12. Toter
Slrlr1yb I Charan, Nigrinu I Home4 Odyee
PRIMA: Tb&ydidu I Plator I Honer, llia I Enipidcq
Alce is
i. H e b rä i t c h : S ECIJ ND A : Eleaentark*t
PRIMA: Jetajat I Aaryeuäblte pulnet
4. Deuttcb: TERTIA: Itc- *rd Deklaaierübugea
SECUNDA: Gerchicbte de/ da4ßcbel NatioMllitu;ar biriu 18. Jahrhudcrt I Schiller, IYillxl» Tell atd lyalleuteit
PRIMA: Cerchiehte dcr delßcbea Natiotalliteratur $it
dy' Mi* dy 18. Jabthndt* f Auuabl au Sebiller,
C^aetbe yzd l-etsittg I Hetder, ldeer rytr pbikaphit &)
Cuchieh* dtr Meuchheit I Fnhtu, R;den an die dcltyhe
Natiot f Fricdrirb khlegel, Philotophittbe Varh*ngea
5-. Fran<örir.b: TLRTI A: Telinaqrc
SECUNDA : Mortetryter I Voltaire,iiieh de l_artu XIV
PRIMA: Moliift, L'Aure f Coneilh, b C'id I C.bnr
tbzmdtie: Berqr/irr, I-a Harpe, Panry, L.aaattixi, Dela-
uigte

II. lYirerccbaftet:
1. Religioulebre: TERTIA: Biblicbe Getcbicb* der
Alter Teiame s
S ECUNDA: Cbritliche J'itte ehre
PRIMA: Kirchetgucbicb* w Grüadug der thrisrlicbett
Kircbe hfu ryr Ftatqdtitchet Retolutiol
2. Ge:chitbte: TERlI.l: lYiederbolazg dct Altet
Geuhicbte I übenicht dt Gucbichh des Mitelal*tt rtd
der rcteret Zeit b* qtm lVut/d/icbet Friedet
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Schulbuch aus

dem Besitz des

iungen Engels

6 0 t i I

tar

Sr.

,f Oll|tff E&r;küföa l!d,rD, ,rtcitrsb.
+-

Ecrlia, 1833.

. 5r l.! Otll.fflf6.! lÜ!6lr!llrra
. üd&tir.r §.,.,

SECUNDA: Alte Gescbichte, mit Anwhlu$ der röni-
rhen f Krrqe lViederbolmgder Geschichte des Mittelaltert
PRIMA: Neue Gescbichte bis rytn Ausbrrcb der Fran-
1ösischen Reaolation I Voll$ändige lViederholung der Alten
Ceschichte
Ceographie: TERTIA: Geographie uon Deußcbland,
Preufen and der Niedrrlande
3. Mathematik: TERTIA: Geometrie (Planimetrie,
Crundlagen der geometrirhen Anallsit) I Algebra
SECUNDA: ebene Geometrie f Algebra f Logarithnen-
rechnung

PRIMA: Höbere Gleichmgen I Trigononetrie I Stereo-
metrie
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4. Plytik: PRIMA: Statik nd Mubarik.fcrrcl Körpel
md tnpfbar fättiger Kdrper in allgemeitn I Vot det hft-
lörnig fäuiget Kdr?crrr, uoL der atnotpbärichet L{t in
benaderet I Von dat Düzttu tzd die l-ebre uot der Ver-
dwttrt g
5. Philotopbitcbe Propddettik: PRIMA: Pry-
chitcbe Adbropologie I l-,cbre uottt Erketttiir, Gefüblr
od Begehrugoernägea I Über da lhuet ud die Etttuik-
lmg der Seeb
6. Nalsrt)itte,rscbaftea: TERTIA: Miteralogie I
Botatik
S ECU N D A : ll4 atbe aatitcbe Gngraphie

I I I. Kmttfe rtigh"ci te z :
TERTIA: Kalligrapbie I Zeihru f Guaq
SECUNDA: Getatg f Zeicbzctr
PRIMA: G*a4

Hatte der Schwerpunkt in der Barmer Stadtschule vor
allcm aul den Naturwissenschaften gelegen, waren es auf
dem Elberfelder Gymnasium die Sprachen, so daß Engels
seine ungewöhnliche Begabung auf diesem Gebiet voll
eodalten konnte. Venn er auch im e!§ten Jahr seines Elber-
felder Aufenthalts nicht mit den besten Zensuren auf-
w..netet so festigte sich doch in ihm.ein realisrisches Welt-
bild; nicht nür die einzelnen Länder und Völker mit ihrer
Geschichte, Sprachc und ihrcn Wesensarten wurden ihm
nahegebracht, sondern auch der primitive biblische
Sööpfungsgedanke überwunden. Der Vater verfolgtä den
stürmischcn Entwicklungsgang seioes Sohnes, dem et mit
seinem einfachen Schulwissen nicht meht zu folgen ver-
moclte, mit einiger Besorgois,

14 Fnteonrcn ENcur-s sav. ,r.N srrNr FRAU ELrs^BErH
rN H^MM, 27. August 1835

Friedrieb bdt..nittelnäßige Zeagniw il aoriger lYache ge-
bracht, Ia Arfen it er, aie Dt veift, aarierlicher ge-
»ordet, aber ltat< der ftüben ltlerrgen _Z chtigtnge, r.heint
er slb$ att Ftrcht uot Strafe keim nbeditghtt Gebortan
qt lene*.fo hatre ich heste »ieder da Knaer, eit rhmie-
riget Btcb au eiaet l*ibbibliotbek, eine Rittergercbichte aß
dea dreiTehrten Jabrhudert, h nixen Sekretär pt fdett

56



Was der Vater an Frie&ich Engels auszusetzeo faod, waren
gewiß Kleinigkeitcn; aber wie lange noch? Die verschie-
denartigen EinIlüsse, die auf cien Knaben bisher eingewirkt
hatten, kämpften in ihm, und es war abzusehcn, iaon er
sich dem Vater auch in den Gesianungen entfremdefl
wülde.
Zwar besrimmteo dessea Nüchternheit wie die Fröhlich-
keit der Mutter den Grundzuq seines Naturells. Auch hane
sich ihm die soziale Einsrelling der Engelsschen Familie
mitgeteilt, wenn e! des ötteteo seine kleinen Ersparnisse ftiLr
die Ärmen hingab, wie qrit aus Autzeichnutgen von

Merk,ärdig itt viac Sorglotigkeit, ,rrit a,.lch/ cr rohbe
Bicber h sinm Scbratfu läft. Gort tolle rei, G.,rit
ben'ahrc4 oft eird nir bage uz &t äbrigett treflicfutr
J*B-.
Gerten erbiclt hb dsrcb Friedrich einn Brie/ w Dr.
Ha*scbbt wr, 22. Atqttt, der r noblueislicb to s$t crs,
az dic ltläg& gab, da! er air er$ tn balb xesr abmdr rytkaz.
Vabrtclritlicb hat er ih ako schox a» Somtage gebabt.
Dr. Hattcbke rchreibt nir, da! ibn da Azerbietet g*
»racbt uerdc, X»ei Peuioräre iu Haas ryt rcbne4 daf er
aber diuu ablehret uerdt, fallt vir vorqöge4 Friedricb
läryet alt Herbtt fi8i51 bci ib» qu laret; daf Friedrtub

forlwäbrc der A{sicht bednrfe, da! dzr oein lYeg ci*tr
Smdier biderlicb ei etc. Ich babe iha gleicb gedarplorkl, bß
ieh iha uhr da&e, daf cr nir bei den uortbilhdften Ar-
erbioten drnnocb die lYahl latte, ,ird icb ibn bä*, da Fricd-
rich fener bei sicb 7t bebal*4 daf er nicb aber &trclt Mit-
teihry ninr &{allsiger Bediryazgu ,,elpfichten werde. Er
hatte ünlicb elbst dara{ bingede**, daS vir ut iber dic
Bedngagu rbot ciaiger pirdet Dt ,!irr, eJ ro ,rrit fiir
gevi! dech fib'r Bute halhn. Ad GeA dide,t yir bei dca
lYobh des Kidu cbt sebe4 ud Friedricb it so eit eiger
täalicher bevcglichr Jnge, ddf eite abgetcbloseae l-rbeu-
art, die ibr qtt cinigcr Selbsthdigluit fübrn a$, Jir ibt
dat Bc$e irt, Noü eintal, &r liebe Gott palle du kubct
ir Sei*t Schttq rcbaer, daait rein Geni, ,ricbt ,crdctbt
»erde, Bh jelqt €atpickel, er eiw benrubigmde Gedatktr-
ud Charakserlasigbit, bei uirct übtigeu erjre kbt
Eigmvbaf*tr.
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Familienmitgliedern wissea. Doch wie c/er det Glanz des
Elternhauses mit dem Elend der vom Vater beschäftigten
Arbeitet verträglich? Wiesen nicht Bemerkuogen seines
alter Ehmeatar-I-ebrcff a$s det Realschule - wie ,,Die
Getzeitet gehen it dat Ftulbau, urd dic Voraebaea geh it det
Klub" - lurrd tztser,d eigene Beobachtungen auf zwei grund-
verschiedene Welten hin, zwischen denen es keine Äus-
söhnung geben konnte? Der Schüler Engels machte sich
Gedankeq und wurde zwischeo Widerptüchen hin und
her gerissen. Naturwissenschaftliche Kenntnisse aus der
Schule und der ihm von seinem Onkel Snethlage oahe-
gebrachte Schöpfungsgedanke der Bibel c/aren für ihn nur
schwer in Übereinstimmung zu btingen. - Auch vertrug
sich die lichte lwelt des klassischen Altemrms, die ihm det
Gtoßvater uod die Mutter vermittelt hatten, nicht mit der
ihm durch Dr. Clausen vertraut gell/oldenen romantischen
Literatur- und Sagenwelt des deutschen Mittclalters. - Beim
Erleroen fremder Sprachen wurde er unmerxlich in andere
Ideenwelteo und Menalitäten eiogeführt, die ihn beschäf-
tigtefl. §0oran konnte et sich eigendich halten? Wo lag die
Wahrheit dieset Wdt? Mit seinen Gedanken iris reine zu
kommen, IielS ihm de! Vater vorest keioe Zeit.
Bis 1837 waten die materielle Grundlage der Familie
Engels die Eiokürfte aus der Firrna ,,Caspar Engels und
Söhne" gewesen. Da es in.den dreitliger Jahren zwischen
den drei Teilhabern c/iederholt Streitigkeiten über die
Aufteilung det Gewinne gegeben hatte und diese sich
1836137 z,tspiaten, schlug Fricdrich Engels sen. seinen
Brüdern Caspar uod Äugust kurzerhand vor, das Los dar-
über cntscheiden zu lassen, wer das väterliche Geschäft
weiterführen solle. Da das Los gegen Friedrich cntschied,
wü dieser gezwungen, sich eine neue tkisteoz aufzubaueo.
C-aspar und August Engels setzten die Firma ,,Caspar
En[els und Söhne" bis 1849 gemeinsam fort, zuletzt als

ausscirlietiliches Rohseidenh.aus mit nur geringen Ein-
künlten; 1849 verlielJ auch August Engels das Geschäft,
das nun immer mehr zurüctigiog und in den secirziger

Jahreo einschlief.
Fledrich Iingels sen,, der der bewegeode Geist der väter-
lichen Firma gewesen §'al, begann mit dem rhm aus-

gezal ten Erbteil und seinen blsPallusseo elne eigene unter_
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nehmelische Tätigkeit. 1837 noch gtündete er in Barmen
die Firma,,Friedi. Engels & Co.", die sich mit dem Handel
von Barmer Artikeln beschäftigte und wahrscheinlich mit
einem sich ausweitenden Verlagswesen gekoppelt war. Im
selben Jahr tat er sich mit Peter Etmen (1802-1889) zu-
sammen und begründete in Manchester die Baumwoll-
spinnerei ,,Ermen & Engels"; Ermen stammte aus dem
Nassauischen, wat 1825 ausgcwandert und hatte in N{an-
chester die Firma ,,Ermen & Co." ins Leben gerufen, in die
wenige Jahre später seine Brüder Gottfried (1812-1899)
uod Anton (1807-1866) als Teilhaber eintraten und die 1837
den Grundstock für das neue Unternehmen abgab. Von
diesem Zeitpunkt an kannte Friedrich Engels sen. nur noch
den Kampf um das Wohl seiner Neugründungen. Auch die
Ausbildung seiner Söhne wurde diesem Ziel untergeordnet,
und da Friedrich Engels der Alteste war, kam die Reihe
zuerst an iho. War der Vatet lange Jahre hindurch - wohl
unte! dem Einlluß der bildungsbeflissenen Schwiegercltetn
und seiner Frau - nicht dagegen gewesen, daß Friedrich
nach dem Abitur die Universität beziehen sollte zwecks
ökotoaisber Sny'ier, so pochte er ietzt aul dte katfnänzidte
Latfbaht Zu Michaelis 1837, ein Dreivierteljahr vor dem
Äbitur, nahm er den Knaben vom Elberfelder Gymnasium
und steckte ihn ins Comptoir der Barmer,,Friedt. Eogels
& Co.". Dabei kam es ihm offenbar weniger auf dessen
Hilfe als vielmehr dessen ständige Anrvesenheit an. Schon
in gewöhnlichen Jahreo reisten die Barmer Firmeninhaber
vieroal jährlich nach London und dreimal nach Ämsterdam
und Rotterdam. Die englische Firmenoeugründung abet
machte zusätdich mehrere Iängere Reisen des Vaters nach
Manchester erf orderlich.

15 AscalrcsznucNrsvoia ElrenreLoen
Gyr'rN,rsruu

22- Abgazgt-Ze4ris /ür den Prinarcr Friedrich E4elt
(No.7l)), geborer den 28- Nooe»ber 1820 4t Unter-
Baraet, etatgelivher Korfeuiott, reit Helbrt (drn
20. Oktober) 1834 Schnler fus Clmratirmt 4t ElberJbld
ntrd qvar uit Herbrt (17.Oktober) 1816 Mitglied der
Prima deuelbe4 bat tich aorqugtaeire wäbretd uittes Atfeü-
hdlte! in Prind ei*t reeht gtren Betrage,tr befißigt,
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narrrc,ttlich drlcb Bercbeid. teit, Ofe eit nd Get n icbkcit
scinn Ithrerr sicb eaplohle4 izgbicbea oon gttm ,4nlaget
snterttät?.t eiz räbrzlithu Streber, sicb eine aöglicbst ttttr-

faset& virarvbaftlibe Bildug anryeign, ar der Tag
gelegt, »ctbalb &ur aub die Fot,trcbrittc arf erfn icbe

Weite heruortrdtctt, pie olcbct die ucbfolge*le betordzn
Znsamacutclhag dtr eirqelan Lebrltber bcrtirrrnter a,u-
peirt-

L SPracbcz.

1. Lateiziscb. Dat Vetsthda* br bctefctdct Scbrift-
tclle4 prouitcbct tie Poetircber Diktiott, runeatlicb des

Liriu ud Cicero, bt Viryiliu nd Horatins, r,ird iba
cbt s uer, so daf r,rit lricbtigktit in &r, Zuaraerbarg

gra$erer Gat4t eirqrgehc4 &a Gedatkeagdxg ait Klarbeil
arf$asur st d nit Geüandtbit dat Vorlicprdc ir dio

Mdterspraclte bcl<lrragn Nlrtcbt. Ve,rig,r i$ es iba
gelorgea, du graaaatitcbu Tcilu ich ait d*chgrederder
Sicberlxit 1tt bcat*btigctt, n daf die schriftlicltcn . rbeiten,
obanbl ebt obe ichtbarer FortrclTciten <lurl Betvrer, docb

it graanaticb-stilistiscbr Belcbmg toclt uacbet ry
uü*chr nbiglicfn-
2. Griecbiscb. Er bat rib einc geügetfu Kmtzit &r
Forme ebrc ad &r gatalliscbcr Regeh, it cnt&te aber
cine grtc Fertighcit ud Cepatdtbeit in Uberteqea dtr
leicbterer griubirlxt Protaiker pic &t H o ner nd det
Etripidet eruorber ud »rfte &t Cedarkorgarg itr tircm

?ldtonitcbrz Dialogt ait Gescbick adryfarer nd
wiedtratgebez.

). De ttsrb. Dic rchri/rliclrct AlftAr<e qcigtca fusott&tt il
deu le4ter Jabre cia erfrerlicbu Forxcbnitcr dcr a/l-
gemcirur E#e,icklmg; tie mtbielter grt,, relbrfindi4c Ge-
dattker nd porcn ,rcirt ribtig dir?oniert; dic Aufnhrng
bdrre dic geh6lig, Fille, nd fur Arcdrtck nabfftc iich richt-
bar dtl Korrektbcit, Flr dic Gcscbichtc det d.ttrcbert
N dtiondl -Li teldtrr ord die Lekltu, &r ded$bet
Khtsiker legte E. eil rübnlichct hteruse ar der Tag.

4. Frazqösiuh. Dic /raaqdtiscltcn Kldrti,eer überret<t cl
ait Geaundtbeit. It &r Graa»atik beri4t el Bste Kerrnl-

ge.
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II. Viuetrhaltut.

l. Rt/igiar. Die Gnudlebren der et,atgelitcltet Kirche,
dughiclter die Hasptmomeite der rhri lirbez Kirrbetge
r.l)icble rind il)n t'ohlhekdmt. .1a.b ir/ er in der llklüre der
Niereal 7'[uttmtn*] (int Origiaak) eht Merfahre .

2. ln der Cetrhirble ud Ceograpbie beritTt deaellte
eir* .geaigetde ibersirhllich( Kerntiir.
). Itt de; tllalbematikhat E. im ganqen er.t'te ibe Kemr
nitre erlargt; et <eigte iherhatPt eirc gte ,12[t'asu.qtgah
ud »rßle rith nit Kla )ei/ aud Bertinnlheit nitithilet.
Daaelbe gilt
4. uott teirct Kenrttisset in der Pbltik.
5. Philotophitche Pr0pädertik.,lt dea Vortriget
iber enpiriohe Pycbologit nahn E. nit lrlkrerte /..nd Eülg

Der UaterTeichnele en//äß/ de,t liebet Schliler, der ih» i*
.folge häßlih$ Beiitbrzget iubenn,Jere ruhegestellt ud in
dieser Stellmg d*ch nligiöer Sim, dreh Reinheit det
Cenüteq geJällige Sitte otd atdere aarprecltetde Eiget-
:cba/tet tich 4t enpfehha bemübt »ar, bei eircm am
Slhluse &t Sch jabtu (dea li. Septenber d.J.) erfolgtel
Ubergnge it dat CuchäJ*kbe4 dar er iatt früber beab-
ticlttigter Sttdim ah seinet ätferu l-cbet$er*f yt »ählet
icb ura aSt ub, mit seinet bestea Segeu»täasclxz. Der
Her *gtte md gelei* iht !
Elberfeld, der 25. Sepnnbet l8)7.

Dr. J. C. L. Hattxchke

Friedrich Engels hatte für die ehrgeägen und hochfliegen-
dco Pläne seines Vaters wenig Verständois, aber er fügte
sich der väterlichen Autoritit. Mehr schlecht als recht wird
er in dem krnppen Jahr seiner Tätigkeit in der Firma
,,Friedr. Engels & Co.' - vom 15.September 1837 bis
Mitte Juli 1838 - seinen Mann gestanden haben. Ob der
Vater überhaupt über die Einzelheiten seiner weiteren
geschäfdichen Vorhaben mit ihm gesprocheu hat, ist nach
allen bekarurten Zeugoissen zu bezweifeln; folglich koonte
er bei dem Soho auch kein Mitdenken und Mitgehen vor-
aussetzen. Friedrich Engels hat dieses Mißverhiltois sehr
bedrtickt, uod er suchte nach Ursachen und Grtioden, die
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er schließlich in den rerschiedenen Generaiionen in seiner
Familie zu find:n glaubrc. Daß er hier iedoch einer falschen
Erklärung aufsaß, kam ihm erst in seiner Berlinet Zeit zu
Bewußtsein, also drei Jahre später. Noch in seiner Brcmer
Zeit tber ventzt er die Äuffassung, daß dit Crin z dtr -llili-
rti nllg (..) Slaptone cizer mcb rirgetdm, chl ahgttcltlor
nnt Epoche sind; Literatrl, Politik, lYiseasrhaft, dat allet
dri,rgt jet<t tirlcr in die Familie ei4 ud dioe hat ibre ,llnfu, ai/,
die freadea Gätt, snter<tbringen. Da liegt's ! Die Faztilie itt
aocb qr ubr aacb den alter Stil, ra ich mil dez Ei rirylitget
7* wrttäadigt nd atf gttez Ftf yt tetiet, ud bier gibt et aller-
dingt eiw Regercration der Faailie; der leidige Pro4ef ruf nut
eirnal ducbgeaacbt vcr&r, urd air dcul,t, dic alte Fanilie
hätte ihn tobl n6tig.
Friedrich Engels scn. schwebte indessen ein geachtetes
deutsch-englisches Familienunternehmen vor, das von
erstklassigeo Fadrleuterq seinen vier Söhnen, geleitet wer-
den sollte. SchlulJ machen wollte er mit allen Kleinformen
und Ha.lbLeiten. Friedrich war nach seinen Plänen für die
küoftige IJitung der Fitme ausersehen; er sollte nicht nur
Kaufmaln lernen, sondern die europäischen Produktions-
zerrtlen der Textiliodustrie ufld alle Märkte Europas stu-
dieren. Hetmann sollte Bankkaulmenn werden und die
neuen l,flternehmungen firnnzmäl3ig absichern. Der dritte
Sohn, Emit, sollte sich zum Maschinenbauspezialisten ent-
wickeln, um die Mechenisierung der neuen Betdebe mit
Sachkenntnis zu leiten. Rudolf schließlich, der jüngste, war
auserseheo" sich ds Textilfachmano mit Baumwoll- und
Seidenlabrikation vertraut zu machcn.
§üas det Vater sidr einmd in den Kopf gesetzt hatte, ver-
wirklichte er. Friedrich sah sich 1837 im Comptoir in
Barmen, ein Jafu später in Bremeo, fünf Jalue später in
Manchester. Hermenn ging 1839 ins Bankiaus ,de NeuI-
vi.[e", Emi.l 1844 in die MaschinenlebriLen ,,in der Korzert"
und ,,Gebr. Platt", Rudolf 1847 in Krefelder und Pariset
Textilwerke. Es schien tatsächlich elles nech rJ?unsch zu
gehen. Friedrich murite zular, aber er ließ es den Vater
oicht merken. Erfüllung suchte er im Dichten, Ausgleich im
Umgang mit seinen ehemaligen SchulLameraden. Angeregt
durch den Barmer Dichterkreis um Fcrdinaod Freiligrath,
zu dem er aber oflensichdich keinc direkten Beziehungen
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hatte, schdeb et ein Heft voller Gedichte, das er - gewitzigt
durch die Erfahtungen mit den vom Vater immer wieder
crrtdeckteq futterromanen - oicht mehr in seinem Sekretät
aufbewahrte, sondern seinem Freunde Gustav Wurm, der
ihm damals anscheinend am nächsten sand, zur Verwah-
rung übergab. Bei seinen Freunden konnte er eodlich er
selbst sein. lYem ich dral detkt, erir.nette er sich ein Jaht
spätet, t ie icb oft h Eue Kamrrret tlat, rtd da uf der Fritq
[Craeber] so behaglich bit*rn Ofet nit riaer &tryea Plei/e in
Made, rtd der lYillxlln IGraeber] ir einea larget .fd a/er
rau$hle dzrch die Ka»ner utd kozzte zicbß rauben ah 4-P/er

g-Ziganen ud i/ lYitqe, daf das Zinner beb*, od dann
rihrte tilt der geualtige Feldnam, glcich den i«u\ö; llerci.rio;
(blonden N{enelaos), ud ttat herei4 ntd dam ka» der Wt»
ia latgen Rock, ait dea Stqck ir der Had, *td et utrde geqerbt,
dam »,ar der Te{e I los (-. .) Wilhelm Heinrich Graeber sagte
Engels eine Kuriere a.ls geiireicfur .ui\iger Erqäbler votats.
Ich *he Each nch einaal der Herur grofer Konponüt, Wutn
vhreiht tieftimige Uaterncbaagen über Goclbe ud die Zeitent
»,icklng, Friti »'ird ei,, herrbntel Predigr, Jotghau nacht
religiüe Paemala,
Und Friedrich Engels selbst? Er wurde von seinem Varer
zum Kaufmann wider \t9lillen gemacht und glaubte, dcht
mehr werden zu können als - nebenbei vielleicht - "ftalr-
poet uol Barrne,r. §'ar das nicht zum Verzweifeln?



Lehdingsiahre in Btemen

Dic im Eltemheus bcgonnene Ausbildung als Kaufmann
setzte Friedrich Eogds seit Mitte Juli 1838 irl Bremen fort,
s,ähreod die Mchrzahl seiner Barmer und Elberfelder
Schul- und Jugendfreunde die Universität bezog: Die
Brüder Graebet und Perer Jonghaus wurden Oktobet 1838
an det Thcologischen Fakultät, Gustav Wurm an det
Philosophischen Fakultät der Bedinet Friedrich-Wilhelms-
Universitit immatrikuliert, Friedrich Plümecher begann im
Oktober 1839 seiq erstes Semester an der Theologischen
Faku.ltät der Berliner Frieddch-Wilhelms-Universität. 1rl
krieg' eitt Jtrthtbar antg&bax Konespot&n6, schrieb Engels
ao die Brüder Gtac};r..r, dt Eub nacb Btli4 mit lVrm ucb
Bonr, racb Batnen std ElbcrfcU &qbcben, aber teu ich dat

Engels'Untenchriftcn vom Dczcmhcr 1840t Hic? ntb.nbd lind ebtig.

Zig., S.hohh. od On .rrcbrifr.n, toürcb ieb acinai u{ nin rinAantigcrl

Zigt tol<.n Jb'ß't." [A. b- d.rn jtu'gtt n Lrbtlinq ifi Kortot] dir G.üaldt
b.i/ n.inq Hand bcai.'
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tricht bätte, »ie ollte icb die nodlicb Zeit tottcblage4 die ib a{
&» Co»ptoir, obrc docb htet Tt dirfet, q*btitger ruf ?

Aus den überliefenen Briefen erfahreo wir nicht, wie sich
Bremen, damals der größte Handelshafen und zugleich der
größte Auswandererhafen des Deutschen Bundes, dem
jungeo Handlungslehrling dargcboten hat; eine im Juli 1840
im Cottaschen .Morgeoblatt ftir gebildete Leser" angekün-
dtgte Atheit äber die oTialet Zuttude Brezazr von Engels ist
bisher oicht aufgefunden worden, so daß uns für Bremen
ein authentisches Gegetstück zu sein€n Schilderungen über
das §(uppertal oder über seine späteren Äufenthaltsone wie
Berlin, Manchestcr uod London fehlt. §üir müssen deshalb
deo offizielleo Darstellungen folgen.

l6 BREMEN, Fnere Rnrcss- uuo H,rNsesraor (1843)

ar der lYenr, eirc dtr uier freiet Städ* Dertyblatdt, nit
eiwm Cebiete uot 5 pudratneilet, dcuet Hatpttcil, h die
I-atdlnrrtcbaftea aa rethtez ud litku lltereta-fcr qcrlallead,
die Stadt znr.bließt, »äbretd die Äater Vegetack zzd
Bremerbaw mi, *r Fhcket gleicher Nanet4 jctes 2 Mei-
leL dietet 7 Meiler uterbalb del Stadr, getrennte Halen-
platry bildet Die Gesaatbe uölkcrug bebAgt ,rdcb der
Zäbhrg uott 1842 72820 Seeb, ?rotesta ischer Koaferiott,
mit Atstabac uot 1600 Katboli/eet. Vor jerer Zabl ge-
böret 497N E. dcl Slad, ulbst a4 )440 ucb Vegetack,
2380 rurb Breaerhavet ud 17J00 ir 58 Ddrlerr gtn
äbriger Cebiete. Die S tadt yerJiillt ix Alt-, Ner and Vor-
rtddt, aon de,rel die let<te, du,cb lVall ud Grabet aoa dcr
Alßt^dt gertennt, ait dieur, ak dem Ken, einen b,eiten
Halbkteis aa recbtez UJo dzr tYetcr beshreibt. Der Ab-
ctadt gegeräber an litbt UJet liegt die Neutadt, <,. t elcber
quei ßricktz äber du Hat?trtror/, utd einen d, dierer Stelb
nirfun&r Ara detulbm, die rcgezanüe Kleiae lYuer,
lübret.

Engels' .Lebeos- und Arbeitsbezirk in Bremen war die ahe
Kaufmannsstadt. Sie reichte daoals vom Markt bis zur
Weser, war charakterisiert durch enge Straßen, in denen
sich ein ptächtiger Renaissancegiebel an den anderen reihte.
Hier standen die schmaler5 hohen und rielen Häuser det
Handelsherren mit den teicheo Sandsteinlassaden und den
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oft beiderseitigen ,,L tluchten" am Giebel. Engels gioe mit
offcnen Augen dutch diese zur Schau gestellte Wohlhaben
heit. h Bremu hier, schrieb er im ersten Vierteljahr scines

Aufeothalts an seine l-iebliogsschwester' ind die Kar1fmanrtt-

hätcer alle gan1 nerk ,irdiggehdrt; ri neben cht at der Stra.flr,

s »,ie us-r Liattt kt Barme4 nit der latge4 sondern mit der

rhmaltx Sei/e, snd dit Däeher stebet so etteinatder 4 d die Diele
is, ßarr< gr0! tnd boch, uie eiae kleiw Kirche' obu utd *ttet'
uoi" iherrinoad,r, ind Lth.u, dic nit l-dlltijrcn rcrsrhlot«tt
'sizd , d dtn.h »elrbe eirc l{/i e auJ od ab gehet kam: denn

oben arf de» Olbr, da i:/ eit l{/arenlager, tnd drcb die I tket
»erden mit der Vi e Kafee, I-,eine4 Zrcker, Tro etc, hetatl'
gewatdet. So inl atf alln Dieht 1»ei Reibet Feuter ühereit

An Eneels' Autenthalt erinnert heute kaum noch etwas in
B.e-e,i Lediglich der untere Teil der Fassade des Handels-

hauses, in deÄ Engels arbeitete, ist ietzt an anderer Stelle
(Martinistraße 27) in einen Neubau eingefügt' und auch dic

§t,- l\lartini-Ki rche, die Engels in einer Skizze fcstlrielt.
existiert noch. Sonst aber wurde die alte Kaufmannsstadt
ein Opfer der Bombennächte des zweiten Weltkrieges Bis

heute lionnte sich dtr sozialdemokratisch regierte Senat

Bremens nicht dazu dutchringen, eine Stralle nach Friedrich
Enqcls zu benennen, der immerhin knapp drei Jahre in den

Mauern dieser Stadt geweilt hat.

17 ENcers'BneMenWottNuNc

St.-lltartini-Kit bof No. 2

Jali 1$8 btu Mär1 l84l

Das Gebäude St.-Martini-Kirchhof 2 war angebaut an

die St.-Martini-Kirche, die Zentrum des Pfarrsprengels

der alten Bremer Kaufmannsstadt war; es glenzte an das

Grundsttick Martinistral]e 22, wo der Hauptpastor der

St.-Nlartini-Kirche wohnte. Engels hatte ein Zimmer in dem

mehrgeschossigen Bau, der an der \Weser lag und den Früh-

iahrsü'berschwimmungen regelmäßig aLrsgesetzl war' Mritt
Strheilcarler. betichteie Engels an seine Schwestcr. gel/

ruch iin"r Gars, hiaa*, tnd in der Gaste, da tptkt es' Vettt
iü det Abendt :pät norh a{ bin. n um elf Ubr, dam t'äzgt et,at,

in der Gasr yu'larneo, uai die Kirtlen rbreien, die Hande helle4
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die Cespeuter lachen und heilen, und sie rhlagen an die Schlag_
fenster aon dtm andern Haue; las gebt aber allganq natnrlich {t,dem in der Gase wohnt dcr Laternenbetorger,-rri dr taap )*
elf Uhr noch heraus.
Engels' Vermieter war der Hauptpastor Geotg Gottfried
Treviranus, ein umgänglicher, zwar orthodoxer,äber keines_
wegs fanatischer Eiferer in Glaubenssachen. Engels hatte
zu ihm einen guten Kontakt, diskutierte oft mitlhm über
IL g.." der Religion und Kirche, ohne jedoch in dessen
Bibelgesellschaften und_ Sonntagsschulen hereingezogen zu
werden. Da F.ngels gleichzeitig Tischgast in dei paitoren-
familie war, blieb es nicht 

"os, 
daß .i bdd wie ein naher

Verwandter behandelt wurde. Wenn im Hause ein Schwein
geschlachtet wurde, kleine Festlichkeiten begangen wurden
ode.r wenn es,galt, der Weserüberschwemm-ung"zu wehren
und die Flaschen im wohlasortierten lheinkelleides pastors
neu zu ordnen, er mußte dabeisein. Die ,,pastorin.. stickte

st._Martini-Kirche in Bremen, """"j";..T:.j,ilyffi:,;::..r!1;i
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ihm sogar zu Weihnachten 184O chet thtarl-tot-goldrct
Geldbeücl, ud llaric Treviraous, die Tochter des Hauses,

eirc vbua7-rot-g dae Pfoifcnlrottel, die ticb gatl ugebeu1r

nacht. Pollttscbi Gedan[en düdte die Pastoreafamilie damir
freilich kaum verbunden habcn, denn sie galt in Bremen als

kirchlicb uod poliüsch streng konservativ gesinnt.
Enqels' Ärbeiisstelle war nur wenige Häuser von der St.-

M;ini-Kirche eotfernt. Sein Prinzipal hieß Heinrich
Lcupold uod war mit Engels' Vater sdr gut bekao,nl
Offinsicbtlich berulten die Biadungco zwischen den

Leupolds und Engels' Elternhaus sovohl aul gemeinsameo

Handelsgeschlften wie auf gemeinsam gepflegten- An-
schauunlen. ln Bremen war Lcupold ein angesehener

Kaufmain. Er konnte sich zu defl Bauherren der St.-

Manini-Kirche rcchnen und zählte zu den Notabeln der

Hansestadt. Im Hause Leupold herschte eine freiere und

ollcnere Atmosphäre als bei den Engels'. Die acht 
-Leu-

poldschen Kindät - funf Jungen (Karl, Hermann, Ludwig,
§iegfried und Withelm) und dtei Mädchen (Elisabeth,

Sofhie und die iüngste mit unbekanntem Vornamen) waren

niiht im geringsten zu frömmelnden Duckmäusern er-

zoget; die- naclxt eirct Krach, konstatierte der neu ange-

kommcne Engels,

18 ENceI-s' PrtNzlpar- HrlNrIcn Leupor.o

18.1 Ka{nam Heitticb la?old
Hatdelrfrma it Bre»ett
Martirittafe 11

18.2 Königlih Säütirclvt Kots at it Btemett

Kdniglicb Sachrkcbet Koanl ttd Hatdtlsagett Heir
rnb Lt4old
l{ drrinirtrdße 11

Friedrich Engels war als Handlungslehrling (Kaufmanns-
diener) in der Handelsfirme Leupold angestellt. Sein

Arbcitsplatz war im Comptoir des Geschäftshauses lrl
babe t ieb Platierli.h, vor aeirct Prb itt ein großet Fenttcr

ucb dcr Diele bitt, nd n kztt icb alles ganl gcnat ulxtt, tat da

uorfalh. Die Handelstirma Leupold beschäftigte sich - nach

eiicm Kommunikat de! Königlich-sächsischen [,andes-

Direktioo vom 30.Januar 1834 - mit dem ,,ExportgeschäIt
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Martinisttaße 27
in Bremen mit
einem Teil det

Fassade des alten
Leupoldschen

Handelshauses
(Aufnahme von

1970)

nach Amerika, hauptsächlich in sächsischen und schle-
sischen Leinen", aber auch mit dem Import von Kaffee und
Zigarren. Als Engels eintrat, war die Firma besonders im
sächsischen Überseehandel engagiert; das rührte vor allem
daher, daß Leupold 1834 auf seine Bewerbung hin zum
Köniligch-Sächsischen Konsul und Handelsagenten für
Bremen ernarult worden war und mit dem Leipziger Han-
delsstand und dem Leipziger Industrieverein, die auch die
Bürgschaft ftir fün übäm-ommen hatten, eng zusammen-
arbeitete. Außer der Monopolstellung für Säcnsische sfaren
und der Reputation brachte die Konsulstelle für Leupold
keine Vorteile; 1839 hatte das Königreich Sachsen einund-
dreißig Konsuln, von denen nur z§lei (London und Neapel)
mit Gehalt angestellt waren. In det ,,Instruktion für äen
Königlichen Konsul Heinrich Leupold zu Bremen, ge-
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qehen zu Dresden am 3lsten März 1814" wird in § I au''
drücllich hervorgehohen, er solle.,zu allem mitwirken,
,vas den Handel des Königleichs Sachseo nach und über
Bremen befördern und Nachteil und Gelahr davon ab-

wenden kann". § 2 nennt die ,,Anikel, deren Vertrieb vor-
züglich wünschenswert und zu berücksichtigen ist" uod
mit deoeo sich det junge Eogels aonähernd drei Jahre lang

abplacken mußte.

'19 Anrtrer, DEs HANDEI-sHar-isEs Hellnlctr Leupolo

Balm»ollew Waren ah: Striinpfe hd Socke4 .qe-

dru.kte Ka// ne, Shirtirlgt, Citghanr pp. pp.
lY'ollere Waren, dararrler Tt/che, Cathniru, Merimt,
gtfärbte Flarelle PP.
Le i r e re V a re n alt: Damatte, Titcbry4, fuizete Itrünpfe
nd Sockea pb.
Ferter: Porqella4 Sehnahe, .feide,rl)änder, Spitien pp.

Alle4 uu diese Erl9aglire auf fut dortiget sopie a 4 dct
iiberteeishen tVrirklen atgewhmer nachet nd den Dtitit
derselhen htJärden kaat itt orglältig 7t beobacblen aul
artqtticigcn.

NIit leichter Ironie berichtet Friedrich Engels in seincn

Bricfen, was ihm noch alJes r.rnter die Finger tam. Er packt
KiJtet nit Platillat, Zigatea, von denen er Proben zichcn
muß. Sein Ptinzipal legt Wert darauf, daß er sich in dco
verschiedenen Kaffeesorteo auskemt: lYet$t Da, ndt rrper-

feh nittelgrt ardinärer Donirgokafee ist? Dat itt »'iedet eiter

oor den tiefer Begrife4 die ix der Pbilo:ophie det Ka{tt,ntt-
rtatdel ,lrkar?lr/es ud die Ezre Gekrelklä/te ziclt rcßlel)en

kömer, .f4erleia nittelgtt \fdinäret Doniryckjfee itt K,tf.t
ron der lntel Haiti, fur eirca leichtet -ltfug ron gritur Fdrbe l)at,

im äbrile Arak irt znd wo mat <u lehtt g'tcn qoh Pt uier «hl,tl'te
Bohzen, «rht Sleinrhett ,,td ein t)ierl?l l-ot Dreck, \l,nb rcu. in

der Kattf bekonnt. An delikateren Sachen hat er hin und
wieder eite Expeditioa ,fchitket aach lYe$itdiet ztt verpacken.

Oder er nimmt i1O Kir/en Zucket, abo 250000 P/atd, ab;
daait katr marche Tase Kafee rüf gnacht )retden. Gtößte
Pein bereitet dem iungeo Kaufmannsdieoer das F-erti3-

machen von Muster(iste[ fül auswätige Kunden in spe.

Frer Dicb, daf Dr dcbt ,rrit Mllterkkten 1/ tLa h*t! Dar



Engels im Altet von 19 Jahren
Zeichnung des Bremer Künstlers G. W. Feistkorn (1840)

ist ein Unsixa ,trrd eifie Kotfuiott erster Klalse, da kau man derl
garqen Tag atf den Packhauboden arz offien Ferrster stchn in
dieser Kälte ,lrrd l-ßirren packen, das ist was Fürcltterliches, und
<sht<t komat doch rur Uuim dabei berazs.
Mit dem Konsulat hatte der junge Engels nichts zu tun; die
vom Herausgeber gehegte Hoffnung, im Sächsischen
Staatsarchiv Dresden unter den bremischen Konsulats-
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Engcls' Kopic cincr flicht elhaltcn Scblicbcoco Zcichnung dcs Btemcr
Künsders G. V/. Feistkom (18,())

sachen auf frtihe Engcls-Autographen zu §toßcn, erwie§
sich Ieider als trügedsch. Aus der Zeit von Leupolds konsu-
ladschet Tätigkeit, die immerhin dreißig volle Jahre um-
faßt (183,+-1864), gibt es in deo sächsischen Zentralakteo
keine einzige bremische Korrespondenz, die nicht in dessen

eigener Handschrift vorliegt. Das Schriftbild der Korte-
spondenzen und det iähdichen Genera.lberichte zeigt, daß
Herr Leupold eio äußelst korrekter, ia sogat pingeliger
Mensch wat, der mit kaufmännischer Verve und unend-
licher Geduld seitenlange Statistiken über den sächsischen

Handel mit und übcr Bremen eigenhändig ins reine schrieb,
aostatt sie einem Kopisten anzuvertraueo. Daß Engels
Kopieratbeiten angefertigt hat, ;st ab€r aus seinen Briefen
bekannt. Kaum acht Wochen oach A-ntritt seioer Lehrzeit
mußte er schon 8,.rr, kopiere4 wie et vetmerkt, rtatt relbJt
a,elehe qt rbruibet; es hat sich dabei aber wohl nur um die
Übertragung zu expedierender GeschäItsbriefe ins Kopier-
buch der Firma gehandelt. Die stupide Tätigkeit des Kopie-
rens scheint ihn angeregt zu haben, sich über die Diplo-
matenpflichten seines Prinzipals näher auszulassen. Machte
er sich zunächst nur übet die repräsentativen Diners im
Köaiglirlt-Säehriubex Koiulat wd die Empfänge lustig -
gattq tugelnte Qraxtitäten perfua uertrhtk orer&r. Dem oE
»obl rut /ihf Hertex da itd, o tritker ie alh docb seb gat,fatt
to gzt »ie ich -, so stiftete er späte! das ganze Comptoir an,
sich irn Hort <t nbet Dezr et ist ja be$iamt ud ticbet, da!
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das ganqe Leupoldsche Conpiir demnächst noch einmal Minitter
und Ceheime Kammerberrn »ird.
Das Zeugnis, das Konsul Leupold nach Abschluß der
Lehre im März 1847 für Friedrich Engels ausstellte, ist bis-
her nicht bekannt geworden. Es ist jedoch anzunehmen,
daß Leupold manche Fähigkeiten seines nunmehrigen
Handlungsgehilfen (Commis) hervorgehoben haben wird:
Gewandtheit, schnelle Auffassungsgabe und sicher auch
einen guten Geschäftssinn. §7ir können dies daraus schlie-
ßen, daß Engels in keinem der Briefe aus Bremen auch nur
einmal erwähnt, mit seinem Prinzipal Auseinandersetzun-
gen gehabt zu haben; im Gegenteil, dieser gesrartete gegen
Ende der Lehrzeit sogar, im Sommer wfirend der Arbeit
im Cc,mptoir Bier zu trinken.
Dennoch ist Engels kein mustergültiger Lehding gewesen.
\W-ie oft nutzte er die Zeit am Pult, um tlriefe än seine
Freunde in Berlin und an seine Schwester Marie zu schrei-
ben; oder er entwarf literarische Arbeiten, maclrte Pläne für
die Zukunft oder zeichnete, was ihm vor die Feder kam, in
treffsicheren Skizzen oder Karikaturen oieder. In den
Sommermonaten des Jahres 1840 hatte er sich auf dem
mittleren Packhausboäen sogar eine Hängemame ange-
braclrt; sobald der Prinzipal das Comptoir verliel}, beglb
er_ siclr.ins Lager, um nach Tircbe, eine Zigorre rauchend, (4a)
scbaukeln md quweilen aucb einen kleinen Dusel (ry) halten.

Engels im August 1840: ,,Hier ist zu sehen meine Hängematte,
enthaitend mich selbst, wie ich eine Zigare rauche...

0
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l\{enche Comptoirstunde wurde Engels frcilich auclr cr-
lassen, damit er seinen vielseitigen Interessen rrachrrchen
konnte. Dabei bewährte sich, daß er eben nicht nur Än-
gestellter der Firma, sondern Freund des Hauses t ar;
andere Lehrlinee kannten solche Vergürrstiguneen r.ric'lrt.
Ob Konsul Leupold ein Yerständnis für die zahlreiclen
Beschäftigungen seines Zöglings hatte, ist alierdirrgs mit
einiger Sicherl-reit zu verrteinen.
\Vas tat der junge Engels in diesen Jahren ntcht alles! Neu-
lich badete ich und lief einen Keri hinter mir berrudern,da rclttt,,trtm
ich in einem Zuge uierrual über die lYew, wat mir so leicbt kaitter
in Bremen nachtun »,ird.Im Wintcr ging er mit Schlittscliuhcn
auf die Weser; icb glaube, daf nan his L'egesack, ».'as auf der

l{/eter 5 Standen sind, Schlittschab laufen könnte. Seiner Scl.rwe-

ster Marie gegenüber kerrrte er das Rauhbeirt heraos. Ich
babe nir jetTt auch ein paar Schläger und Handscltabe fürs Fech-
ten angestiegen, die einqigen Handschube, die iclt babe, denn ruit
Glacd etc. gehe ich mich nicht ab. Ztr eleichen Zeit nahm er mit
einem Commis des Comptoirs Leupold - Ilberlein -'lanz-
stunden, um seine steifen Beine' an ein »,enig Graqie qu.qea,öbwn.

In Bremen begann Engels sch.lielllich mit einetn Sport, den
er noch als Siebzigjähriger pflegte; icb reite Dir jetqt alle
Sonntage nit R. Roth in die »eite lYelt, uorigen Montag waren

wir in Vegesack und Blamentbal (. . .)
Engels' Auftreten in diesen Bremer Jahren in der Öffent-
Iichkeit trägt eineo renommistiscben studiosistischen Anhauch,
wie er selbstkritisch bekennt. Ist es allein iugendlicher
Übermut, der hier z:uta,ge tritt, oder will er durch über-
forsches Auftreten und bohemistische Nlanieren innere
Konfiikte kompensieren? Er sucht in diesen Bremer Jahren
seinen Meister, aber er findet ihn nicht. Den Bremer
Abiturienten ist er mit seiflem mehr oder weßiger ange-
Iesenen Wissen weit übedegen. Das Korps der Bremer
Lehriinge und Commis überragt er durch seine Gewandt-
heit, seine kulturellen Interessen und seine Sprachkennt-
nisse; wer bei ihnen 25 Spracben versteht, bewiesenermaßen
Proben seines Könnens geliefert hat, war ihr Mann.

20 AuFrREreN uNo StrreN DEs JUNGEN ENcels

20.7 Den Bner\,{en DIspurtr,nKLUB voN 1839: Ich
proma;hiere hier als Kenner des Altertums, des Mittelaltert
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So sah sich Engels 1840 selhst

atd des modernen Lebens, als Grobian etc., doch ist dics

Promachieren scbon nicht mehr nötig, rneine Untergehnen

machen sicb gut heraus; gestern hah' icb ihnen die bistorischtt

Notuendigkeit in der Getchichte uon 1789-1 8)9 heigehracht

und aafierdem qu meiner l/ertvunderung erfthren, dafl ich det
biesigen Primanern allen utt ein T.iemlicbet im Dispttlicrtn
äherlegen sein nll. Sie haben sicb, nacbdem ich gleicb ryei -'
uor langer Zeit schon - aus dem Felde geschlagen, entscb/ossen

und uerscbwaren, rtir den Gescbeutesten auf den Halt 4u
vbicken, der sollte mich schlagen and uar uaglücklicbenleise

damals in den Horaq uerliebt, so daf icb ihn nach der Art
kloppte. Da bekaruen sie die grealichste ,4ngst. Jener /Jx-
Horuqpman.e rtehtjet<t sebr gut mit mir und erqäblte c.e nir"
gestern abend. (29. Juli 1839.)
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20-2 Dzn BneuBn SctNun ra^Rrv.ERErN voN 18«):
Urcer edlr Rdtifrelbr ittjet1t to tchöt ci,rgericbtet, i'ie er
wr uit km, mat i4t so recht tcbön Tttitcbez det Färcen.
Voriger jotntag (25. Oktober 184O) hattu »ir eiter
Scbzrrba ktntcrt drir lch habe iänlicb eh Zirkslär
arqhe,, larren dn alle ubnarrbartsfähigca jugett Lette, dq$
et etdlicb Zeit uäre, all die Philister qr prbonesqieren, *ttd
daf dat dcht besur guchebu kdrlte, ak da! »ir Schnrrr-
bälte t igerr- lYer also Corragc geatg hätte, dcr Philitterei {,
,tut<er, ,.nd eircr Schturrbart </ tfdgcn, dcr sollte ich
snter$hreiberr- Chicb hatt' ib efu Dd4td Scbnurbärte

</!on rrrerr, nd rtr tyrde de r füafadyt'anTigrte Oktober,
als at pclchea Tage wtsrc Scbnrrbärh cimn Mozat alt
tyffde,r, <r1 ei*a geneixuhaftlicfut Scbtnrbart$tbilänt
attguetat. hb daöte nir aber uobl, »ie et kommu uürde,
katfte eir »erig Scburbartwichse uzd raha rie ait bitt; dz

latd ich detnr, daf &r eize 7»at einet sebr scbörcn, abcr
leidet gaz7 neifm Ba batte, der azdre dbet, toa reiaeDt

Prin<ipal die Veiurg bekoazer hatte, das »erbtecheritcbe
Diry »qq4tbacket Cerug lxrt abnd a$tn »ir vedg-
$ens anlcbe habe4 nid ter ktinett hatta, mßh Jich ei,,ett

naler Da sad icb a{ od bracb* folgedt Guutdlteit ars:

Eizer Scbztnbart trugea jeder Zeit
Alle tapfen Mätner weit uxd b[reit,]
Ud die fht Vaterlatd vhvargtt dat Sch»ert,
Truger alh vlnarq' urd brarw Schl,.trbiirt',
Dma tollet ir diesn kriegericher Taget
lYir all' eircz tolTet Schwrbart tragez.
Die Philistr fteilich hoberr'r nicbt gelittel
U tich die Schrurrbärte pegßercb,tttterr,

lYir aber id ktirc Philister cht,
Drun lasset pir yachstt din §chrutbart dihl,
Hocb hbeje&r gute Cbrist,
Der ait eircr Scbwrrbart bcbdftet irt,
Utd alle Philiicr perea ,
Dic die Schurrbdrl' habez uerfi od rerbanl.

Atf diese K tteherw psrd4 ,rrit großca Eüb$iasmr.r arr-
g*tofea, ud darx tat eit drrdret dtf. Dieem pollre cit
Priqipal keiwn Ha*sschlisel geber, utd to au$te er rm
qebt Ubr qt Haue uit, rottt u*dc das Hart
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und sie tiefen ihn nicbt nehr ein. Es geht hier mancbem

armen Teu.fel n. Dieser tagte:

Pereant alle
PrinT.iPale,
Die nicbt hergeben den Hausschlüssel !
Haare and Fliegen mögen sie fnden
Beim Abendessen in der Schissel,

Und ich schlaflos in Bette ainden !

Darauf wurde uieder angestofen. So ging's fort bis un

Tehn Ubr, da nufnr die Hauschlüssellosen nacb Haus, wir
Gläcklichen aber, die wir Haasschlüssel batten, blieben sit1en

und afen Austern. Icb hab' acht Stück gegessefi, mehr aber

konnt' icb nicbt, ich kann bis.iet1t das Zeagnicbt goutieren.

20.3 Den Bneltnn RroevnRetN voN 1840/41 : Hier
haben einige Schafskapfe einen Verein ge$iftet, wo sie Reden

halten, und da soll icb einnal hospitieren und nolens uolens

auch eine Rede halten. O weh, das aird schönes Zeug »erden.

Übrigeu kann ich sehr gut predigen, auch ohne uorher drauf
studiert qu baben, und wenn's aufs Lügen ankomnt, da bin

ich gar nicht still 4u kriegen, dat geht in einem fort. Venn ich

aaf derz (Provinzial-)Landtag wäre, so lie$' ich keinen 4u
lYorte komrzen.

Bereits nach anderthalb Jahren Lehrzeit in Bremen warfen
neue Ereignisse ihre Schatten voraus. Nach der preußischen

,,Dienstkenntnis" begann die Militarpflicht,,am l.Januar
des Kalenderjahres, in dem man 20 (in \Westfalen 2l) Johr
alt wird". Engels vollendete Ende November 1840 sein
zwanzigstes Lebensiahr und war damit gestellungspflichtig.
Mitten in der Lehre beunruhigte ihn das. Den 20. Januar
1840. Ich wollte Dir nicht eher schreiben, als bis über mein Hier-
bleiben oder lVeggehen bestimmt war. Jetqt endlich kann ich Dir
sagen, da$ ich bis attf weiteres noch bierbleibe. Etwa vierzig Jahrc
später hat Engels in seiner unvollendeten Arbeit ,,Die Rolie
der Gewalt in der Geschichte" betont, daß sich vor den
Heeresreformen der sechziger Jahre Begüterte leicht den
Militärdießrt entTiehen konnten. §7enn auch sein Vater daran
dachte, den Sohn freistellen zu lassen, setzte doch der

iunge Engels - wohl zum erstenmal - seinen Standpunkt
durch; er verachtete eine Jugend, die das kalte lYasvr scbeat

11



pic ?i, lolbt Hutd wtd die dcb eke Ehre dararc aacbt, lotd
Militärdicnste lreirylkonnen. ln Frühjahr 184O fuhr er voo
Bremed nach Batmeo, um sich der Kreis-Ersatz-Kommis-
sion zu stellen. Die ärzdiche Untersuchung bestätigte seinen
guten körpellichen Zustand; er hatte nicht nur den in der
,,Dienstkenntnis" vorgeschriebeoen,,überhaupt kräftigeo
Kötper", auf Grund desseq er Iür die Artilleric gemusten
wurde, sondern er verfügte auch über das GatdCmaß von
fünf Fuß vier Zoll. Für die Garde-Artillerie-Brigade vor-
geschlagen, wurde et jedoch bis zum Abschluß seioer
Lehre zurückgestellt und aul Vorzeigen seines Elberfeldet
Gymoasialzeugnisses Iür eine nur einjährige Dienstzeit -
als sogenannter Einjähtig-Freiwilliger - eiflgestuft. Ob er
sich noch im gleichen Jahr oder elsr 1841 dei übergeotd-
aeten Departements-Ersatz-Kommission gestellt hal weil
diese ,,erst bei )edem Militärpflichtigen die Äushebung
resp. Zurückstellung bestimmt", ist nicht bekannt. Bii
zum Äntritt des Milirärdienstes am 1. Oktober 1841 ver-
ging ihm die Zeit jeden{alls sehr rasch.
Im April/Mai 1840 nahm der Vater den angehenden Kauf-
mann auf eine Reise nach England mit, die ihn über Hol-
land, den Kanal und London nach Liverpool, dem größten
Baumwollmarkt, und offeosichdich auch nach Manchester
führte, wo er die englische Fabrik von ,,Ermen & Engels"
zum ersten Mal kennenlernte; in romantisierender Weise
berichtet Engels über diese Reise in seinem Aufsatz ,,Land-
schaften", det im Gutz kowschen ,,Telegraph für Deutsch-
land" erschien, wobei er den Anlaß tunlichst verschwieg.
Ende März 1841 ging die Lchre im Handelshaus Heinrich
I-eupold ftlr den iungeo Eogels zu Ende. Et verabschiedete
sich von der Weserstadt in der ihm damals eigeoen gro-
bianischen Weise: mit zwei Duellen, von denefl wir aus
Brielen ao die Brüder Graeber wissen. .

Wie sehr sich Engels in dieseo drci Bremer Lehdingsjahren
auch io geistiger 'Hinsicht entwickelt hatte, läßt sich am
deutlichsteo an seirter Stellung zu dem geistigen Btemen
ablesen. Aus scinen Korrespondenzeo vissen wir, daß er
zunächst dessen weltolfeoe Atmosphäre adorierte; nach
zwei Jahren land er das ,,Tor zut Welt" schot eitfirni.:,, im
dritten Jahr a,bet larya,eilig. Er war über das, was rlicse
Stadt ihm geben konnte, bereits hinausgewachsen.
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Engels' anooym etschienene etste politische publikation
im ,,T€legraph für Deutschland..

21 D^s cErsrrcE BreuBN rN ENGELs, AuFzErcH_
NUNGEN

21.1 1. September 1838: NB. Hier - itr Bxemer. - habe
ich yhot Redtuartcn ud Satbet 2eluea, betorderu in der
Literarzr biz irh ia übu2, die iaz bei aas tie drutkct
därf*, ganq liberale ldeu e/.., Rärainerre t! ijber dea altel
banqaaeryhcn Laase-Bork (Ernst Augusr, König von
Hatnov r r\. gattq Le rr li rb.
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21.2 Juli 1844: In äbriget itt dat hietigc l-ebn {enlich
ei{öraig ud khi*tädtiteb; die bath uolöe, d. h. die Fani-
lier dtr Patriqier ttnd Celderirtokratcz, tird det Soamer
äber z{ ihrct Landgiten, die Daaea dcl nittlen, SrA,tdl
kduer sih atth ia fur rchdnc,t Jahreraeit cht nt ihret
Tukrätqchetr, po Kdrten ger?ieh t,rd die Zmge genb »ird,
losreifet, nd die Kd /b,tk bcnüet Tag fnr Tag dar
Mtutta, d* Nra allc o&r dic Uzio4 aa über Kafee- md
Taaakprcia ad dcn Stand der U erhatdluger nit &n
Zollrcrbad 4* tprechea; dat Theater eird uerig bcttcbt.

21.3 8. Mr,a 1841t lch daxke Cou, daf ich au auch dict
lang»eilige Nett urlare, »o mal cbß tm kau alt fuhtea,
e$en, tri,rkcn, rcblafen ud ochrc4 aoili to* (das ist alles).

Am Äbschluß voq Engds' Lehrlingsausbilduog stand seine
große Ialieoreise, die er Mitte Mai 1841 zusammen mit
seinem Vater antrat. Diese zweite große Reise seioes Lebeos
galt nicht der Erholuog und dem Vergnügeo, wie etwa
Engels' Aufsatz ,,Lombardische Streitzüge" in der juog-
hegelianischen Zeitschrift,,Athenäum" zu entnehmeo ist,
sondern sie lührte ilm mittels Postkutsche an die Zentren
der schweizetischeo und lombardischen Seiden- und Baum-
wollfabrikation: nach Zürich und Como, schließlich nach
Milano, dem damals größten Seidenmarkt Europas. Dank
dieser zielgerichteten Ausbildung konnte der junge Eogels
Mitte 1841 von sich sagen, daß er nicht ott Fakturabücber
od Ko i zu führeo vermochte, sondetn auch den Textil-
grolitrandel beherrschte und darübe! hinaus die euro-
pdischeo Zentreo der Baumwoll- und Seidenfabrikation ein-
schlielJlich der großen Märkte aus eigener Anschauung
kannte: so, wie es sich sein Vater 1837 vorgestellt hatte.
Das Merkwürdigste an diesem Lehrling aber war, daß er
nebenher als Jouroalist, Dichter uod Schrifrsteller wirkte
und Korrespondenzeo, Gedichte uod essayistische Auf-
sätze sowie Rezeosioneo veröffentliclrte. Nicht unter seinem
eigenen Namen; das verboten ihm sein jugendliches Alter
und seine unbedeutende Stellung, sondetn unter eioem
Pseudonym: Friedrich Oswald. Oswalds Arbeiten konote
man regelmällig io den aogesehensten Zeitungen des
damaligen Deutschlaod lesen, in Gutzkows ,,Telegraph ftir
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Engels im Äpril 1839: ,,Die Szene ist in Barmen, s.as es ist, kannst

Du Dit denken." Familienkrach rvegen dei Veröffentlichung im
,,Telegraph für Deutschland" (links Engels' Vater, 2. von links

Engels'Mutter)

Deutschland", in dem im Cotta-Vedag erscheinenden

,,Morgenblatt für gebildete Leser", in der Braunschweiger

.r,Mitternachtszeitung für gebildete Leser", im,,Deutscheo
Courier" oder - was noch weitgehend unbekannt ist - in
der berühmten Augsburger ,,Allgemeinen Zeitung", für
deren Spalten auch Heinriph Heine und Alexander von
Humboldt tätig waren. §ü'ar das die Leistung eines Lehr-
lings ?



Garde-Artillerist Seiner Maiestät und
Hospitant an der Universität

Ende September 1841 fuhr Friedrich Engels mit der Bran-
denburgisch-Preußischen Postkurs-Kutsche nach Berlin,
um seiner Pflicbt ah Staatsbürger qa gentigen. In den letzten
Wochen vor der Abreise hatte ihn schon ein Grauen vor
dem preufiscben Kamaschendrill beschlichen. Zwar wußte er,
daß er Vorzüge genießen würde. Von rausend Militär-
pflichtigen dienten nur fünfundzwatzig als Einjährig-Frei-
willige, und die ,,Dienstkenntnis" bestimmte, daß er sich -
,,soweit es mit dem Dienst vereinbadich" - ,,in seioem
Lebensberuf weiter ausbilden" durfte. Doch würden daru
die Möglichkeiten gegeben sein? Sein Vater hatte sich
schriftlich bereit erklärt, die Kosten für das Einiährig-Frei-
willigen-Jahr in der Garde-Artillerie zu Fuß zr tr^gen;
doch die zwölf Fuß-Kompagnien waren an drei verschie-
denen Orten - Bedin, Küstrin und Spandau - unter-
gebracht. Bei den Ersatzkommissionen und im Kommando
drängte Engels, unter allen Umständen in Bedin dienen zu
dürfen. Er hoffte, dort in der Freizeit Vodesungen an der
Friedrich-Wilhelms-Universität besuchen zu können. Der
Stab der Garde-Artillerie-Brigade, bei dem er sich am
1. Oktober 1841 in Berlin meldete, konnte seinem Wunsche
entsprechen, da die Einjährig-Freiwilligen als überzählige
Rekruten in die Kompagnien eingestellt wurden und deren
Etats nicht belasteten. Engels war froh, in Bedin zu sein.

22 BEnrrN, Haupr- uNn ResroeNzsrr»r (7842)

Berlin liegt an qwei Armen der Spree unter dem 53" 31' |t'
der Breite und unter dem 31" )' 22" der Ltinge, ist mit dem
weiteren Poliryi.Be{rk 1,27 pr,ndrat-Atfeilen gro.[t, hat an
der Ringmauer qwei Meilen in Unfang und enthält nach

der htqten Zäblmg ry Anfang 1841 ill 894 Einwohner.
Die Stadt qäblt 17 Tore, 290 Strafen und Casrcn, 24

ffintliche Plätqe tnd Märkte, 32 Kirchen, ein SchloJS,

20 Paläste, eine Akademie der Künste, ein Marcum, eine

[Jniuersität, 6 Glmnasien, drei grofe öfentliche Theater
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md drei Priuattheater, 280 Schtthfi aller Art, ein Zetghaus,

15 Kasrnen md 17 Hospitäler.

Engels hat nie ein besonderes Verhältnis zu Berlin ge§/on-
nen. Noch im hohen Alter glaubte er bei bloßer Namens-
nennung märkischen Sand zwischen den Zähnen zu spüren;
die Poesie der Natar, die fehlt: Sand, Satd, Sand ! !/ Auf den

Exerzierplätzen der Haupt- und Residenzstadt hatte er ihn
zur Genüge schlucken müssen. §?enn er im Älter den Ber-
liner Dialekt hörte, klang ihm sofort der schnoddrige Ton
der preußischen Leutnants im Ohr. Die Berliner Küche
wurde ihm aus der Sicht des Kasernenessens für sein ganzes

Leben zum Inbegriff von Armut und Einfallslosigkeit. 1885

schrieb er an Minna Kautsky: schon Rabel Varnhagen, die
Engels 1841142 wahrschei,rlich kennengelernt hat, ragte ulr
70Jabren, in Berlin uird allrc r,ryPig (. . .). Vergiften'Sie alle

-lebildeten Berliner tnd qaabern Sie eine aeniSrtenr erträgliche
Ungebungdortbin and bat/en Sie das ganqe Nest uon oben bis unten

um, dann kann uielleubt noch uas Anständiget draus werden.

Solange aher der Dialekt da gesprochen wird, scbwerlich. 7888,
während seiner AmCrikareise auf dem Dampfer ,,City of
Berlin", heißt es in einem Brief an Eduard Berosteit; Berlin
ist mir nie so scbfu uorgekommen, als auf dieser ,,City of Berlin".
IYenn die Jardeletrtnants wü.ftten, wie gut und uie uiel es hier 1tt

Bedin in den dreißiger Jahten des 19. Jahrhunderts
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crrct, gibr, rie wrtdßcbtel dat Berlit ry l-ade ( odtr ry Sardt)
rofort ait drtz ry Vascr.
Äls Erigcls in Berlin eintraf, elvzaltetcrt ihn von seinen
dortigcn Korrespondenzfreundeo nur noch Friedrich Plü-
madrer und Gustav Feldmann. Plürnachcr studierte nun
schon das lüolte Scmester theologie, Fcldma[n stend im
letzten (siebcnten) Semester seines Jutasrudiums. Plü-
macher und Fcldmann werden Engds gcholfen haben, in
Betlin heimisch zu werden. Mit solchem Rückhalt konnte
det Einjährig-Freiwillige geuost sein Dieostjahr absol-
vrefen.

23 Dre ,,DreNsrrENNTNrs" üBER DEN ErNJ^HRlc-
Ftelwtt-t-tceN

Eire kürqere Dierstqeit bci der Fabre ist betirzmt:
Fnr die Einjähriget Ftei»illigen. Dies ind Wehr-

Pfnbrigt, r,elcbe, ruch Darlcgnng t irercbaftlicher Bildrxg
h eitetr Exane4 freiailllg, ohte die Lowrg abqu»arte4
eirrtretea fid ur eh Jab bei &r lahtre dienr, ich aber

telfut beUeidrx *rd uerpfegt, a*b bei dtr Kaaalhrie sad
Reitendrt Artillerie ( bein Truia ist et äh ich) für dcl C*
brarcb eixet Dieutpferdrs eir Paatcbquattrm »ot 32-i4
Talen sid dic Ratioz beqabler nibat Der Grutd ry dieser

Begä,trtiynß it, daß aar gebildz*jragc l-eüe ir ibter latge
Zeit elfordernd Stdiefl etc. ,rögli.br, penig behi err pill:
wrd die Rubtlcrtigng &rulber liegt dariz, daf der Gebil-
dete ricb die nilitärishe Aubildng ir *.ürqerer Zeit ar
eignetr kznr ah &r Urgebil&te.

Vom 1. Oktobcr 1841 bis zum 30. September 1842 ttttg
Engels deo Rock des preuilischen Konigs, der freilich von
seirem Vater gekauft und bezahlt welden mußte. Waflen
urrd Lederzeugstücke erhielt er, entsprechend der Kabioetts-
ordre vom 5. Mäiz 1820, aus den Vorräten der Armee ,,mit
der Bedingung, sie qach vollendeter Dicnstzeit in elrem
völlig brauchbaren Zustaqde zurückzuliefetn". Ansonsten
stafld ihm ,,auf öffendiche Kosten nut freies Quattier" in
der Kaserne zu, Mit einem entsptechenden Scheck des

Vaters, det immer pünktlich eintraf, konnte Engels auf
diese ,,Vergünstigung" verzichteo. Et nutzte vielmehr sehr

bald alle die Sonderrichte, die ihm als Einiährig-Freiwilli-
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gen zustaqden. Diese erschäpften sich nicht in der Ver-
günstigung, ein Privatzimmer zu mieten, Aus den Brielen
an die Schwester Marie geht hervor, daß sich Engels
wenigstens zeitweilig (2. August 1842) einen Burschen
halten durfte. Dann durfte er auch Sonderurlaub einreichen,
um sich in seinem Beruf weiterbilden zu können; tarsäch-
lich tat er es iedoch, um sich die Zeit zu schaffet, oo ich dazt
bedeterd axd ,angertitt drbeitn kau. Geget Ende des Frei-
willigenjahrs (August 1842) legte er sich einen Hund zu. Er
irt ein bäbtcber jtut4er lYach*lhud (. . .). (. . .) Eiu hab' ib
iha beigebracbt, tear icb ibm uge: Naaerloar (o bei§t er), dat
itt eit Aristokrat, so »ird er gretqellot uüted geget de4 &t icb
ibn qeige, ud krurrt scbe*flicb.
Aus der Berliner Zeit von Engels sind drei Wohnungen -
nicht eine (so der bisherige Forschungsstand) - naahzu-
wel§en.

24 Dre Benr-lNrn WoHNUNGBN voN FRTEDRTcH
ENcELs (1841/42)

24.1 Att Krp/ergraben
Kanme der Garde-Artilletie <t Frß (Artillerie-
katene )
1. Oklaber bis 15. Noyenber 1841

Die Kaserne Äm Kupfergraben war dama.ls die größte aller
Berliner Kasernen. Engels mußte in ihr die eisten sechs
Ausbildungswochen verbringen und dudte erst oaci, Ab-
lauf dieser Zeit eine Privatwohnung nehmen. Die Umstel-
lung auf den strapaziösen Militärdieost und das Wohnen im
Mannschaftsquartier Jiel dem Fabdkantensohn schwer. Er
mußte erst mit sich selbst ins reine kommen, bevor er deq
ersten Brief nach Hause schrieb - ein Viertcljahr nach
Beginn seines Militärdienstes. Er irt »)itklich tchä lirb yot
ni ge»etel, snd dat Verbrechu irt gar ücht 7t eüvblldige4
äulJert er beschämt.

24.2 l{/ahrtcheinlicb Albrechtrh.aße, Orutietburger S tra$e
oder An Jchifbaterdanm
15. Noueaber 1841 bit l{ära 1842

Pie e.rsje Berliner .Privatvohnu[g vorr Friedrich Engels
lälJt sich auf Grund du bis jetzr bekamten euellen ,richt
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gcn4u ermitteln. In einem Brief an-seine Schwester trIatie
vom Januat 1842 gibt der juoge Garde-.\rtillerist an, er
könne von seinem Fcnster aus die Kasetne vom zweiteo
Garde-Regiment und den Ticrarzneischul-Platz sehen; die
Garde-Kasetne befand sich Friedrichstraße 107, det Platz
gegenüber zwischen den Häusetn Friedrichstraße 130 und
131. Nach den damaligen Bebauungsplänen der Friedrich-
stadt konnten Kaserne uod Platz nut von der -\lbrechr-
stralle 11-20, der Oranienburger Straße 5l-70 und vom
Schiffbauerdamm 1-4 direkt eingesehen' werden. Engets
bewohnte in dem fraglichen Heus zunächst vom 15. r\-ovem-
ber 1841 bis 5.Janurr 1842 ein Vorderzimmer; am 6.Januar
1M2 zog et in der gleichen Wohnung in ein Hinterzimmer
um, weil sich dicscs besser heizen ließ. Vom Hinterzimmer
aus batte er besagte Sicht auf Kaserne und Platz. Eine
Studenteowohnung können wL ia der fraglichcn Adresse
sicher niclrt vermuten. Das Wintcrsemester von Nlichaelis
1841 auf Ostern 1842 begann am 11'November 1841, so datl
bis zu diesem Zeitpunkt auch die Studenten untergebracht
und die Wohnungen vetgeben waren. Engels konnte nach

Semesterbeginn nur ooch demit rcchnen, durch Vermittlung
z,u eir,emZlmmer zu kommen. Es liegt nahe, die Vermittle r
in der Kaserne zu suihen, in der er l)ienst tat: bei seioen

Ausbitdungsoffizieren. Der,,Allgemeine Wohnuogsan-
zeiger für Berlin" scheint diese Annahme zu bestätigen.
Hauptmann von §üedell wohnte Oranienburger Srralle 68'
Seconde-Lieutenant Schmidt II Friedrichstraße 130 und
Seconde-Lieutenant R. von Platen Albrec'ttstralle 6. Von
ihnen konnte also die Hilfe gekommen sein.

24.3 Dorothcrtra§c 56

0.4t C hra-Zerkirr-S fiafc 4 t )
April bis Oktober 1842

Diese Wohrung hat für Engels offensichdich sein Freund
Friedrich Plüm;hcr besorgi, noch bevot dieser nach AF
lauf des Wintcrsemesters 1841142 nach Bomr übersiedelte.

Ptümacher hatte hier im §Yinterseme§tsr 1839/'{0 gewohnt;
eine Durchsicht der §üohoungsvetzeichoisse der Studenten

im Archiv der Humboldt-Universität Berlin ergab, daß

auch andere Berliner Körrespoodenzfteunde von Eogels

mehrlach uotet diescr Adresse eingetragen waren: Gustav

86



\\ rrrm cinmal im Sommcrsemcstcr 1iJ39, Peter .fonghaus
cltcimal, im Sommcrscmester 1839, im Wintersemgstcr
1|i39/40 und im Sommcrscmester 1840, Friedrich Plümachcr
im \\ inrcrsemcster 11139/40.

I)ic I)ororhccnstra(ic, in dcr es sich offensichtlich gut
\\()hntc, leg nach den \\'orten des Berlin-Chronisten
r. Zcdlitz-\cukirch - in l7ten Poliyi-Rerier und zähJte
damals zu den vornehmen Straßeo Berlins, wo vorrviegend
reoutierliche Kleinhürger wohnten. Das Haus Nr.56 qe-
hörte dem Buchhinder Pfnorr; in ihm u,aren 1842 noch ein
§'eiterer Buchbiflder, ein Schlächter, ein Schneider, ein
Barbicr, ein Yiktualienhändlcr und ein Prinzlicher Vorreiter
polizcilich gcmcldct.
\\'enn in Prcußen die Artillerie im allgemeinen als eine
bürecrliche \\'affcngattung anzusehen war, ihr ()ffizierIorps
our zu Brurchteilen aus Ädel bestand und als fortschritrlich
gclten konnte, so machte die Garde-Artillerie hierron eine
Ausnahme. fingcls' 12. Fuß-Kompaqnie war innerhalb
dieser tsrigade sogar als eine besonders zuverlässiqe uod
königstreue Einheit bekaqnt. AIs Engels bei ihr Dienst tat,
'*urde sic mehrfach zu Paraden vor dem preußischen Könie
herangcz.rqen; ausfallend grob schrieb der lliniahriq-Frei-
williee aq seine Schwester }Iatie, er habe keire Ltrt neltr,
sich af den uerfuhten Srhloß?lati hewtqrtreihen, jc.rem
Platz, der hundertzehn Jahre später, am 13. April 1951, in
Marx-Engels-Platz umbenannt wurde und an dem heute der
Palast der RepubliL, Sitz der \rolkskammer der Deutschen
Demokratischen Republik, liegt.
I)er Friedensetat von Enqels' Kompagnie bestand aus einem
Hauptmann, einem Premier-Lieutenant, drei Secoode-
Lieutenants, sechzehn Unterführern (eio Feldwebel, cio
Portcpdcfähnrich, drei Sergeanten, elf Untetoff iziereo), elf
Bombardieren, zwei Hornisren und achtzig Kanonieren,
die Einjährig-Freiwilligen nicht mitgerechnet, da sic als
,,überzählig geführt" wurdco. Äls Engels am 1. Oktober
seinen Dienst aotrat, richtete sich seine 12. Furt-Kompagnie
in Betlin gerade häuslich eio. Erst Ende Septembe; 1841
war sie bei dem turnusmäl3igen dreijährigeo Dislokations-
wechscl, der seit '1818 bei der preullischen Armee eingetührt
wtrrdcn war. von cler Fesrung 5pandau in die Berliner
Artilledekaserne übersiedelt. Engels kam also in einen im

81



Aulbau belindlichen Dienstbetrieb. Von Vorteil für iho §/ar
auch, daß seine vorgesetzten Offiziere in der N{ehrzahl
gerade erst befördert worden wareo oder eine Beförderung
erwadeteo, sich daher nicht auf ihie Dieostroutine ver-
lassen konnten. Diese Umstände bewirkten wesentlich mit,
Engels' Interesse am Militärwesen zu wecken, vodurch er
später zum Begründer der marxistischen lüilitärwisseo-
schaft wurde. Daß Engels' Vorgesetzte in der preullischen
Armee Ansehen genossen, bezeugt die Tatsache, da[] von
seiner Einheit besonders viel Aggregierungen von ()ffi-
ziercn z\rr militärischen Lehnätigkeit vorgenommen wur-
den.

25 Das OnrrzretKoRps DER 12. Fuss-KoupacNte
(1841142)

uor lVedell II - Konpagrie-Chef der 12. Fa!-Konpagie;
bit 1841 Prenier-Lierle,rant ; J0. No»enber 1841 Befät'
dertn.g qrm HdrP,manrt
R. uh Platu - Artillerie-Aubildutgsoff{er; bit 1841

Secotdc-Lie erunl hei der 7. Faf-Konpagnie; 30. Noten-
ber 1841 Belirderung qtm Premier-Lie end,tt ,rit Ver-
rel<t np <rr 12, Fz!-KcnPagie
Schnidt II - Artilhrie-Aasbildngtoff{er ; btu 1841

Secorde-Lieslerua/ bei der 10. F$-Koapagie; E e 1841

als Seconde-Lieutenatl uertet<t <rr 12. Fa/-Konpagie
t)at H ert<berg - I a.farterie-,4ubildtlgtoff Tiet ; bi t I 84 1

Secotde-Lie,ateiarrt in Fütilier-Bataillot fut I 5. Infaturie-
Reginetß;1841-181) ad hterin koamatdie ltr Dientt-
hktary bei dtr 12. tt§-KonPagnic
D*th Ko»nardierng l84l11842 uot der 12.Vtf-Kon'
pagrie abwewtd:
uoi der l-cbe - Ptemier-Lieüetaxt it der 12. Ftf-Kon'

Karik.tur von Engels auf deo
preußischen Militarbmu§ (1839)
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pagaie; 1841 kommatdiert bei der Gepebr- Reuitionr
Kommisiu it Dar{g; 1842 kontardiett bei der 7. Fr$-
Konplgnie iD Kirtrit
Baratt Haller uot Halkrseit - Secoade-Lieüenaü itt tler
12. Ftf-Konpagie; l84l ad iüerin kommardiert alt
Lcbrer bei den Kadet/ex-Haue it Betlix; 1842 wrretql qtr
11. F4ß-Konpagtie h Spaxdau
uox Koeth* Jlecozde-Lieüetad in der 12. Ftf-Kanpagtie ;
1811 1843 kammatdiert bei der Artillerie-prnfutg-kon-

Regi t?rerrtrar1l der 12. F4fl-Koapagxie:

?,. 1. A.Sturr tDohnbalt KifthpldtZ 2 it Charlauer
b r!)

An Kompagnie-Chef von Wedell erinnerte sich Eoeels noch
später ge,Jr als taeit(en) ahet Harplmann; er schärzre ihn vor
allem, weil er klar und umsichtig zu kommandieren ver-
srand. Von Wedell widmete sein besonderes Augenmerk
den Einjährig-Freiwilligen; sein Wahlspruch war, 

"wie 
sich

Engels noch lU93 erionerre: Die Ei;jfirig-1..r;iwillig(n
-ü::.,n 4 Malkr der KoDpagttic seio. Deshal'b i* .in p'"r-
sönlicher Kontakr zwischen dem jungen Ensels und Haiot_
mann von Wedell nichr auszuschliJlen, dä jeoen trerlich
nicht hinderre, den einjährigJreiwilligen Rekruren Engels
ter oacruässrger Dienstführung arrch at(4t1grrmryt ud (iu1
ri.ifirk.
Für Engels' altilleristische Ausbildung zeichneteo premier_
Lieuteoaot von Platen und Secoode-üeuteoant Schmidt II
verantwordich. tseide habeo es ottcnsichtlich verstanden,
der..Kompagnie ment als nur aie AoI.ngsg.ünde Je?
Artilleristik beizubringen, sowoh.l im fl.ä.äi..f,.n 

"i.auch im Praktischen; denn es ist aqzunehmen, dali die
Kenntnisse, die EngcJs erwa fr.infzehn lahre ioarcr in
Artikeln für die ,,New Ayncrican Cyc.lopaäia., ,uJderlesre
-,,-4rtillerie',,,tsombe.,,,,BomLarriet,,,,,tsombaräe_
meot",,,B-ombardiergaliote.,,,,Bombenschiit,,,.,,Bombeo_
sicher", ,,Kartätsche', -, io ihrem Kern auf die tserliner
Zeit- zuttickgehen. Diese Ärtikel stehen militäru,issen-
schafclich durchaus aul der Höhe ihrrr Zeit.
Auch rnir seinem inJaoterisrischen Ausbilder hatte Ensels
Clück. Da Seconde-Lieurenant von Herrzberg l"^g-;i;;
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in Bielefeld gedient hatte, c/ar er deo Umgaog mit Rhein-
läodero gewöhnt und kannte dereq Verhältnisse. Dadurch
blieb Engels vor dem alpreußischen Drill, der sich damals
vor allem in der Infanterie-Ausbildung kundtat, vcrschont.
Denooch hat er oft genug iber der sogerar er Crütqaaclnr
(den Exerzietplatz ,,Wart-Feld" zwischen der Chaussee-
straße und der Panke, wo sich heute das große ,,Stadion der
Weltiugend" befiodet) geschimpk, uclclter eir sehr grofet
Platq ist, »o maa bit iber die Ktie ir det Sard uenitkt nd
peleber die rhörc Eigewhaft hat, daf er ehktrivh i$. lVertt
ut die qvölfte Gardefufartilhrie-Konpagie, bei telcher ieh

$ehe qrd pelcbe atrh elektrirh itt, abcr regatiu, dabin koant, so

tofer potitiae wrd rcgatfue Elckfii<i$t qrrumme4 nacbet
Skadal otd Verwirntg in dzr Ltft $d <iehen die lYolker ar.
Arden ueif ich et air »etigttets zicbt qt erHäre4 daf et inmer
regwt odcr vh*it, »eat firtrc Korrr?aqt ie a{ &t Crü\nacber
galr. Im nächstlolgendeo Äusbildungsjahr 1842/43 wurde
von Hertzberg abgelöst durch Seconde-Lieutenant vorr
Köller vom 19. Infanterie-Regiment in Posefl, wo harte
Äusbildungsmethoden hertschten. Wie hätte sich Engels
da erst auf dem Grützmacher gefüh,lt?
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26 ErNrerI-uNc oEs AusBILDUNGsJAHtes orn G,tnoe-
Fuss-Anrn-r.enIr

Et »,erdet .fä$ Übwgt-Perioder nterrcbieden :
l) Oktlber bit Deqenber. Die Rekrutett exer1ieret
qtent 4 l7ochet ryt F$ uxd nit den Seiletgeaehr (bei der
Rei/eadea Arlillerie reiler ie arcb), dan am Cescbüt7 ar{

der .llelle, äb matartre! de fora, a$erden erbaltet tie
tbeoretivher Uüerricht. Die altet It e exerTieret (reiter),
habet Uüerrichl up.
2) Jaruar bis Mdr7. Butdigung der RekrrterAubil-
dug, Exerqiern der Batterie ryt Fzf ud an Gerchüt<,
Fahräbrrget zt»., Fol*etryflg dtr Vartrager.
l) lpril bit Begitrrt der Rea4e- Betpannt-Exer-
qi, rez, kleircre Felddiet:rAburget, Fertigrng dcr
llmitio4 der Batteriebas-Materialier ttoy.
4) Die Rerre, ge»öhrlicb in Jqli ,/td Aalang
Atgrtl. Zr dertelbet perdn die Brigadez <trttmmen-
ße<agcrr, trrl die Scbie!-Übzrg abq*balter nd die ,!sr
bildmg ry präfer; ar.fetden aerdet grölere Exet1ier- nd
Fe I dd i e u t- Ü bngt a ge n ac bt -
5) Izon Scbl*.§ der Reute bir Septenber. Eh Teil
der Balterien iirrrrl arn Matöuer tei/, die atfuret habett

kleirc Übngex- Ettlastuttg ptr Reserue, Ausrargienng uol
P.ferdn.

Während der ersten Übuogsperiode von Oktober bis
Dezember 1841 lautete Engels' Dienstraog I Einjährig-Frei-
williger Rekrut. Mit dem Eintritt in die zweite Ausbildungs-
periode wutde et überzähliger Kanonier (Einjährig-Frei-
williger). Mitte März 1842, kurz vor Abschluß der zweiten
Übungsperiode, wurde Friedrich Engels zum überzähligen
Bombardier (Einjährig-Freiwilliget) befordert, mußte also
das Ausbilduogsprogramm zur Zuftiedenheit seiner Vor-
gesetzten absolviert habet. Bombardier, schrieb et 1857, ist
dte Beryichwxg /ih eirer Uüerffiqier der Attillerie, mit eircr
etwat niedrigeret Charge alt der Sergeaü, Die Hatptatfgabe
eirct Bontbardiert kt ia allgeneizer ddr Richten &t Gurhüt1et.
Als solcher trug er /ra Tresel utd Litqer utd der blaw Kraget
mit rutel Pa.tpelierang. Zt eir,er nochmaligeo ßeförderung
zum überzäl igen Sergeanten det Artillerie, wie sie nach
dem Dienstreglement bei Einiährig-Freiwilligeo nach neun
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Monaten, nach Abschluß der Revue, zulässig war, ist es bei

Engels nicht mehr gekommen. Offensichtlich hat er beim
Prülfungsschießen, das den Hauptbestandteil, der iährlichen
Revue bildete, wegen der starken Kurzsichtigkeit seiner

Augen versagt. Sclion 1840 klagte er in einem Brief dar-

nbJr, daf ich-gar nicbt ueif, uie die paar hohe4 böcbsten md
alhrbdchsten Pirsozet, die die Ehre gehabt haben, at mir uorbei-

Tufabren, alssehen. Beim Scheibenschießen ging es aber um

ganz atderc Distanzen als eine Straßenbreite.
Äm 30. September 1842 wurde Friedrich Elg"tt nach Ab-
solvierung seines Dieostiahres aus der Königlich-P-r-eu-

ßischen Ä.-". entlassen. Nach dem ,,Gesetz über die Ver-
ptlichtung zum Kriegsdienste. Vom 3. September 1814"

irat er da-mit ,,in die iandwehr des ersten Aufgebots" ein'

§/o er entsprechend seinen ,,Fähigkeiten und Verhältnissen
die ersten Ansprüche auf die Offizierstellen haben" sollte'
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27 Füur urcsarresr
Varqeiger dietet, der ei{äbrige ?-reirillige Bambardier
F-riedriclt Etgelt oott der 12te,, P-sß-Kan?agn;e der
Carde--lrtillerie-Brigade, au Barmer, Kreb Elbefelde
[tit ! ], Regterztg-Beqirk Düsteldarf gebnrtig, 21 Jahr md
10 Mlnot al/, Eit Jahr gediert, bat icb t,tihrend yirct
DientT.eit spohl it moralit er pie h dioutlicber Be-
qielntg recht ert gefühtt, »'elcbu lietnit pficbtgen(jß

Berlin, der Stei Oktober 1842. u. lYedell
Hdrptrlarrr, trrd Ko rrr?agtie-Chef .

Die Berliner Zeit ist für Engels nicht nut durch die mili-
tärische Ausbildung bedeutsam- geworden, sondern auch
durch seine Weirerbildung an der Universität. Al" Ein
iährig-l-reiwilliger konnre er sich vom Diensr zeirweilig
freistelieo lassen, doch scheiot dies nicht oft vorgekommei
zu sein; Engels etwähnt es in den weoigen erhaltenen Brie-
fen mit keioer Silbe. Meistenteils wird ihm dafür our die
Zeit oach dem doch recht anstrengendeo Dienst zur Ver-
fügung gestaodeo haben. Er ließ sich jedoch in seioem Vor-
haben nicht beirteo,

28 ENcer-s üsrn ore Benr-rNer FnreonrcH-§?tLHELMs-
UNrvERsrrÄr (1842)

h eiter S tddt pie Berlit »irde der Fremde eir utahres Ver-
brether gegea ticb ylbst urd den gakr Geobnack begelte4
1letu er nicht alle Merk»ütdigkeiten h , agetrheir nihnen
anrde. U docb gerhieht er nrr <u häafg, daf dat Albr_
bedea* ste h Berlit, dat, »odrcb die pret{liebe Hatpt-
rtadt i.b ro sebr uor allet andent a*tqeicbtet, aat Fremdet
aabeachtet bleibt; icb neiae die IJniurtität, Nich/ die inpa-
tan/e Fastade an OpenplatT., nicht dat auta»iyie )w!
nitralogisehe Muetn aeir' icb, nxdett die ustdto t,ielet
Ilörüh nit geittleiche r d peda,rtircltefl pro/esore4 mil
lugen utd altea, lutiger ud erattha/ten Stsdeßteh, ,zit
Fricbtet atd bemooiet Hätpter4 Härüle, h deut lVorte
getpraüer itd nd aoch tdglicb guprocbo »erder, dewr mit
dyr Crerry Pterfets, ja du deultchet Sprucbgebietet &eit
Ziel der Verbreiturggeret<t itt, Er i.rt der l?abi der Berlircr
Uairerrilät, da$ kein n uhr a,ie tie it der Gedatkea-



bewegtng der Zeit steht tnd sicb n qur Arena der geistigen

Känpfe gemacht bat. lZie uiele andere Uniaersitätet, Bonn,

Jena, Giefen, Grei-fswald, ja selbst lxiplig, Bresl4il and

Heidelberg, haben sich diuen Känpfen erlt<ogen md sind in
jene gelehrte Apathie aersanken, die uon jeher das Unglück

der dentscben lf,/issenschaft uar ! Berlin dagegen (ählt Ver-
treter aller Richtungen snter seinen akademiscben Lebrern

und macht dadarch eire hbendige Polenik nöglich, die deru

Studierenden eine leichte, klare Übersicht über die Tendenlen

der Gegenwart uerscbaft.

Engels besuchte die Bediner Universität als Hospitant.
Daiu war er eigentlich gar nicht berechtigt. Hospitieren
durften nach dä Universitätsstatuteo (§ 5, Ziffer 7) nur
dieienigen,,Militairpersonen, deren Studien durch Eintritt
in äie ünientroppen unterbrochen worden" waren; bis zum

Beginn des Frciwilligeniahres war Engels aber an keiner

Fafultat irgendeiner Universität oder Hochschule imma-

trikuliert gä*".en. Es gab zwar auch für andere Personen

Die Betlinet Friedrich-Wilhelms-Univetsität
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die Möglichkeit zu hospitieren, doch mußten diese sich
dazu ,,bei dem Rektor melden und demselben die zur
kgitimation nötigen Papiere votlegen"; erst dann erhielten
sie unentgeldich die ,,Erlaubnis zu dem [. . .] Zutritt zu den
Vodesuogen". Engels ist abet nachweislich niemals im
Bediner Rektorat vontellig geworden; weder 1841 noch
1842 findet sich in den Akten des Rektorats, der Philosophi-
schen und der Theologischen Fakultä.t eine Eintragung
über den Hospitanten Engels. Dieser war also während
zweiet Semester einer der ,,Schwarzhörer", von denen der
Rektor in seinen Verfügungen vom 11. Oktober 1841 und
vom 19. April 1842 schrieb, er werde nachdrücklich gegen
sie vorgehen.
Engels scheint bei den Kampagnen gegen ,,Schwarzhörer"
im Dezember 1841 und Ende April 1842 nicht entdeckt
worden zu sein, obwohl et eine schwierige Klippe zu über-
rvinden hatte. In den einzelneo Vorlesungen gab es eine
feste Sitzotdnung; seit 1829 wurde nach einer VerIügung
des Kultusministers verfahren, nach der ,,jeder Studierende
während der Votlesung nur denjenigen Platz in dem Audi-
torium einzunehmen (hat), welchen die ihm von dem be-
treffenden Lehrer gegebene Nummer auf dem Anmeldungs-
bogen trezeichnet, und zwar das ganze Semester hindurch.
Auch sol[, wenn ein Studierender verhinden wird, einige
Tage odet läoger an den Vorlcsungeo teilzunehmen, kein
anderet befugt sein, voo desseo Platz uoter irgendeinem
Vorwande Besitz zu nehmen. " Für Hospitanten standen
daher stets nur die letzten Bankreiben im Hörsaal zur Ver-
Iügung. In deo öffentlichen Vorlesungen, den sogenaonten
Publica, die ein großes Publikum hatten, weil sie von den
Professoren oder Privatdozenten kostenlos gelesen wurden,
fiel es nicht besooders auf, wenn sich Engels auf irgeod-
einen freieo Platz setzte. In den Privawotlesongen, den
sogenamren Privatissima, deren Höterkreis sehr begrenzt
war und bei denen sich Professor und Hörer persänlich
kanoten, mußte es schon Aufsehen erregen, wenn plötdich
ein neues Gesicht auftauchte. Engels erging es so, ali er 1841
ein Privatkolleg des von ihm - schon seit seiner Balmer
Zeit - hochgeschätzten Poeten Friedrich Rückert in Uni-
fotm besuchte. Ich st<te nich ümlich, alt er Vorletmg hielt,
dicbt uor ih4 bedchtete er von diesd Hospitatiorr, ird nux

95



vb dcr zrme Kei fortntäbred a{ acirc blamn Krröple t td kar"
garq a* &ra Korqepl. So u/ähnte Engels, der die Gepflogen-
heiten de! Universität noch qicht kannte. Für Prolessor
Rückert var cs wohl vielmehr der Verstoß gegen die
,,guten Sitten" det Universität, der ihn arr dera Kon(e?t
brachte.

29 VoN ENGELs 1841/42 oesucnre VoRLESUNGEN

IYi r te r * ne ster 1 841 142
29.1 Getcbicbte &r wueru Pbilotophie tun Cateriß al
ak pelleu*dita beba elt, nit be:o ert autfi.ihrlicher
Darlegung drr Scbellir,grthen Slte»t od einr ei eiterden

Überticht der getamtet Getcbicble der Philotopbie
Herr ProJ. IV'erder
MaüaAr, dienrtap, donrrerrtdgr nd freitagt ttor 5-6 Uhr
plirati
29.2 Kälid,tuat Megbdd0tu erklärt
Herr Prof. Rüc kert
h mch qt bettitznterden Stmdel ptiaatir,
29.3 At/rittoorletwg
Herr Dr. aot Scbellitg, Mitglied der Königlichen Akt-
de nie det lYittetchaften
Mortag, 15. Nouenber 1841, 5 Uhr, Aditoriw 6
29.4 Die Pbiloropbie der Oferbaruag
Herr Prof. ror Scbelling, Mitglied det Kdrriglibet Aka-
denie det lVirerccba/tu
Dowtentagt vor 5-6 Uhr ifetlich
Somaerteaettet 1842
29.5 Die Gescbi.bte del Eatuickehtg der fleseret Dert'
uher Pbilatopbie it dcr S)stemen uon Kant, Fichte, Scbellitg

* Hegel
Herr Prof. Michclet
Dietttagt uon 12 1 Uhr |fertlicb
29.6 Die Apokzju dcs Johattttu
Herr Prof. Dr. B e rary
öfertlich tomabezdt vor 9-10 Uht
29.7 Die Bedetntg der Hegehchex Philotophie it der

chrittli er Theolagie

Herr Prof. M ar hei re ke
Öfetlicb
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29.8 Die Fiuz7uerfarng du Prerfiubet Staatet
Hert ProJ. tor He ntitg
öfertlich

Ein kontinuiedicher Besuch aller dieser Vorlesungen blieb
Friedrich Engels versagt, da der Dienstbetrieb in der Artil-
leriekaserne dies nicht zuließ, Um dennoch oichts zu vet-
säumen, lieh er sich Kolleghefte mit den Mitsärriften aus.
Von dem damtligen Junghegelianer und späteren Philo-
sophiehistoriker Kuoo Fischer wissen wir, daß Eogels bei
der Abfassung seiner Broschüren gegen die Schellingsche
Offenbarungsphilosophie zum Beispiel Kolleghefte von
Freunden benutzt hat. Ob er allerdings Kontakte zu
anderen bekannteq Opponenten Sähellings - etwa dem
Feuerbachianer Alexis Schmidt oder dem späteren Schopen-
hauer-Herausgeber und -Kommentator Julius Frauenstädt
aufnahm oder unterhielt, ist unbekarnt.
Bezüglich der Vodesungszeiten fällt auf, daß sie meistens
in den Abendstunden lagen, in denen Eogels mehr oder
weniger frei disponieren konnte. Die Voilesungsthemen
stehen in ihrq Mehrzahl mit den großeo phi.tosJphischeo
Diskussionen der Zeit 'rn Zusammenhang. Welihes die
erste Vodesung überhaupt war, die Eogels besucht hat, ist
nicht zu ermittdn. Das lrüheste uns bekermte Datum, zu
dem Engels in der Universität weilte, ist der 15. November
1841 - Schellings Ä.ntrittskolleg, das übrigens auch Sören
Kierkegaard, Michail Bakunin und Jacob-Burckhardt be-

1ugh1e1 Drr Einfluß der verschiedenen Vodesungen auf
Friedrich Engets ist nicht zu verkenncn.
Professor Verder war es, dulch den Engels offeosichtlich
zum erstenmal m.it der Hegelschen Philosophie systemarisch
vertraut 

.gernacht wurde. Lußerst vielseitig veianlagr und
tätig - "ls }egeliaoischer Philosoph, dlr di; Tiefe &i Nego-
tion e,rtdccbJ /ar, als Bühnenauror, der auf zahlreichin
Bühnen gespielt wutde -, konnte & schoo imponieren.
§flerder stattete-1841/42 den ersten gezielten Angiiff gegen
den vom preußischeq Köniq an die Berliner ü"iuärLat
berufenco S<helling und deisen mystifizierende und der
Reaktion diencnde Altersphilosophii. Deshalb stand seine
Vor.lesung auch im Mittelpunkt des politischen Interesses
und fand unter den Studenten regen Zuspruch. In Werders

7 E.ael., DötuE.n..
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Kolleg hatte Engels seine erste Bcgegnung mit später be-
kaonten russischen Revolutionären; ct selbst erwähnt
nameodich nur Bakuntn, d,et ait ,l-5 Rutm atf der Batk uor
nir uf; das,,Verzeichnis des Personals und der Studireriden
der Friedrich-Vilhelms-Universität" nerrnt die Philosophie-
studenteq M. Kattkoff, J. E, Laotzki, §fl. von Lemonius,
B. Panoff, J. F. Steinrnanq, A. von Ssuchowo-Kobylin uod
A. Ye{remotf; mit dem späteren Schriftsteller Turgeojew,
wie David Rjazanov behauptet hat, ist Engels damals nicht
bekannt gewordeo; er war schon 1839 von Berlin fort-
gegangen,
Höh-epunkt des Wintersemester s 1841 142 c/ar für Friedrich
Engels zweifellos die 4ntrittsvorlesung des alten Schelling.
Er war über Inhalt und Fotm von dessen Ausführungen so
empört, daß er iho sofort öffentlich angriff. Seinen Stand-
puokt rechtfertigte er sehr energisch: daß es frivol wäre,
»ollte ich, dtr Jnglitg eitrn Greit aeitten nd wlleds Schelling
dtr, mag er ncb rc e tcbiedn oor dcr Freilteit abgefatler nit
immer dcr Ertdtcker dts Abtolstel bhibt nd, sobald er als
Hegelt Vorgbqer atftitt, ru nit der tiefttet Ebrlrrcht »ott ult
allet getanrt ttird. Aber Scltellhg &r Nacblolger Hegell hat
wr atf eirige Pietät Atßpruch md »ird uor ,tir aa allertterigstei
Rahe od Kälte oerlaryen ; dun icb bir /ih eim Toten cingetrcten ,
ud &a Känpfet&r rtcht et»ar l-ei&rtcbafi doch pobl a4 »er
,rit k4lterz Blr.t teine Kliqe 7iebt, hat tclter üel Begtitterng/ih
die Sacbe, die er uerfcbt.
In seiner Stellung gegen Schelling wutde Engcls nicht nur
von seinen iunghegelianischen Freunden unte$tützt, son-
dern er konntc auch der Zustimmung der meisten Profes-
soren gewiß seio. Das Intcressaoteste, d4s sich ihm in dieser
Hinsicht im Sommersemestü bot, w$ die Erdfnng dtr
Vorluugcn oot M arbe ite ke iber dic Ei{übrng du Hegel-
srhet Pbilotopbic it die Tbcologie- Überhat Pt batten - r.;ach

Engels' Worten - /r, Srtct Vorhtmgcn &r hictiger Hegelianr
ir diuem Scmeict eir {atq betotfuru hterese, weil aarthe rhot
in uoratt atf dirckle Poletik geget dic Schllitgtclte O[e arory*
philonpbie rubnet lie$en, uot fur ar&n aber eruartet pfida, da!
tie ,rit einer Ebretretnrg drr gckrdnktel Maln Hegtk cht

4tihkhabetr n'är&r. Marbeinektt Kolbg »ar qt a4entclnittlicb
geget Scbelliry ge ricbtet, ,.n ,ricbt eine betotdcre Arfmer,b;aakeit
atf sieh 4t qieben. Dac Atditorirm var vhot latge ttor uircr
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Atrknft gefillt,j$g, tid alte Mhuct, Stde*n, O/fqiere nd
t er _e?iß rorrt rucb, ufn ud $ardet dicbtgethäigt. ünen
solchen Zustrom hatrc Marheineke in dco dreißig Jahrcn
seines Wirkens an der Bedincr_Universität nicht erh6tj denq,
so angeseheo er yar als Rcpdsentant der spckulativen
Theologie, so bcrüchtigt war er wcgen seines ,,klobiqen,
gestiefeltcn Fomnlismus". Diese,,klappcrnde Besr-iffs_
mühle.', wie iho sein hegelianischcr kähgc f;ä&ich
Theodor Vischer genannt hane, machtc sich iurr eia Ver-
gnügen daraüs, Schelling nach allen Regcln der Kunst zu
,,vernichten ".
Ein persönlidrcr Kontakt Engels, zu verschicdenen Uni_
versitätslefuero ist our fur Professor Marheineke bclegbar.
Die in dcr v_erdicnswollen Engels-Biographie von Gistav
Mayer. engefilnc Interesscnbindung "zu,ischen professor
Michclet und Engels und ihre Bekanritschaft hat sich wedcr
an Hand des Engels-Nachlasses noch des Michelet-Nach-
lass-es nachwsisen lasseo, Ein Gqdankenaustausch über
philosophische Probleme wird deni jungen Engets dahei
nur mir Vedretern dcr Junghegeliencr, d]c sich s"chließtich
noch zu seiner Zcit im Vcrein der,,Freien,. zusammen-
schlossen, möglich gewesen sein.
§?ie Friedrich Engels mit ihnen Vcrbiadung bckam, ist
heute nicht mchr zu ermitteln. Das ftüheste Ziusnis s.i.,u,
Zugehörigkeit ist ein Brief Eduard Flonwells in lot 

"r,r,Jacoby in Königsberg vom Novombcr lgat. Floawill war
1": "Soh -des ostprcußisdrcn Oberpräsidenren. In dem
Brief erzählt et von,,eirrcr ästhetisch-politisch_cerevisischen

§^dp-".f i an dcr er mit dem luogen FabriLantensohn
L,ngels, Srimcr, Eichlcr und Me yen-teilgenommen habe,
also Leuten aus dcm Kreis dcr' Junghägeliancr. Engels
selbst hat die Bckanntschaft ia einä ÄteÄb.i"f "- ;ü;;
Mooate spätcr angesetzt.

30 ENcer"s AN MAx HTLDEBRANo lN Brnr_rN,
22. Oktob€r 1889

In Bedtttüorttang lbrer Zeiha wa 19. lerzrc ich Stirzet
gcgen A{ag 1842 ir Berlh ia Verfubr ait E. ,Weyez.
B*bl, Edgar nd r$rer Brurc Baqcr ctc. kenet, D4-t t)S aidt hie!, irt tubrig, dcr SltitTnane Sti-rr koi ,i,

,rcr ,rerkpirdig hohez Stin. Er "koa e aocb cbt ubr
1' 
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latge it diern Kreise uerkebrt habet, &tr er karnte Marx
cbt, dcr Berli4 icb glaüe tibt gaq eit Jaltr ftüber, wr'

lasset nd bei det l-c*et rehl ia Rerrykt rtand Clmrusial-
lebrer »dr e/, glatbe icb, dcltt aebr oder docb cht lange

aebr. A$er du Obengnanatn *rkehrtet da rcrh eit ge-

uiser aoi ltitat, Öttertcicbe1 K. F. Kö?Pe", G1»natial-
lebrct nl Stuzialheutd not Marx, Mtuak, fusu Kolhgt,

der Bachldäidti Öoneli* (dcr it Fritl Redts ,,Futttrtgt-
tid" uorko,t nr), Mägge, Dr.J- Kleit, der Dtaaatiker nd
Dramafi,rA ii, lrätst Vaclnfium, Dt. Zabel' &t

ätere,,fuahonal-Zeimtg"-Mam, Rtteüerg det aber

iald rah Köla zr crtcn ,,Rlxilinl»t Zein4" gitg, ein

2euknr Val&ck'(ricbt &r J*rit nd Obertibnabrat ) md
-atdre, die mir ,ritht einJalhrr; es vatea eigeülich mebrere

Die Bcrlinet ,,Frcicn", in dercn Krcis Engels 1842 vcrkchrtc'

Karikatur von Fdedrich Eogcls. Von 1. o. r.: Amold Rugc,

Ludwig Buhl, Katl Nauwerck, Bruno Bauer, Otto §Yigand,

Edgat Baucr, Max Stitner, Eduard Meycn, z*ei uob€k4onte Pelsoneo,

Fri;drich Köppcn s Licuten trt. Das Eichhömchen links oben in

der Ecke soll Jen prcußischen Kultusminister Eichhom darstellen

&
//t-

I

4r- (sa*t lt-y?- *'?
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Ctu?pes, die jc t dch Zeit tod Gelege xit qutaamer atd
&trcbcita zrkaan. Juryti4, S7eliga, Faubcr ka»et erx,
ucbden ich Nou. 42 tzeit Militdriabr dbroluirt nd Berlin
u arrcl bdtte. Mar tral icb bci Shheb - einem Cafi am
Gensd'armen-Markt (jetzt Pbtz der Akademie) _,
abe t il »ecbrekda Bayitcbbierlokzht dzr Friedlicbrrtadt
nd, »eot aaz bci Kare n)ar, ifi eirc/ Veinkneipc dzr port.
trafe - F. W. C. Wallburg, Weinhändler und Wein-
stube, Poststraße 28, Firma Hcrmaon Krause _, /re
Kii??eflr Starrrrrrkkal pat lcb kaute Stiner gd, vir uarez
Dqbrillcr, er pdr eirt gttc Hazt, latge dcit so tcblizm,
tie er icb it rinz ,,Eir{gctt, ttacht, nit eirren arr
du l-ebrerryit ibn aüaftn&r leiset Arf tg wr pedaücric.

Yb lirfutrlhl uicl übt Hcgckche pbii pbie, el bafie
d!.rrr?k die E dt*nggenech4 d.z! Hegth l)gik nit einen
?-ehler a{älgt: Dat Seir, yelcbes itb.als-dat Nicbtt
eri.)eiJt ,.nd ro iz Gegemq mi, ri.b Jelbrt ttitr, kr'nn Dirb,
der ,4{atg uit: &r Az/aag nrf genacht Dc/&, ,rit rl,rar,
das nlht scboz dic prtnificlbdrc, nzt,/lrrikbriggcgehe Eiztxit
tot Seit utd Ni.ht! irt nd au &t ern triir Gegctttat1
ticb ettpickelt. Uld diet p,ar ,tlclt Stirrrer _ aat ,,Et, 1eiub*it, ry regrct), etnd! dat ist nd ryßbich a b Ni;bß
itt. - Naüfur slteit er dam docb daiirtergkozner 4teir, daf et »it dea Es, cbt uindq ak nitha Seir tttd
Ni.bß, dorb nicbrr irt.
In der hqtel Zeit mcitu Berliwr Aalettbalt sah icb
Stirrret üerriger, l,abncl)einlicb eatu ichthei sicb sbot damalt
d!e. Gedaakcigiagc bci ihn, dic dam ry rcinm Haq,tüelk
fäbnei. Ak dies btastkam - Leipzig lg45 _, bai *h
*ure Richtwrgea .tcbot nhr aueitädergetat (. . .).

Max Stirner war also nach Enge.ls, Worten nicht mefu als
ein Duzfreund, mit dem er 1842, vor allem im ersten halben
Jahr, verkehrte. und Hegelsche phitosophie diskutierte;
durchaus noch im allgemeinen junghegitianischen Fahr_

1r1ser ggd keinesfalls Träger originelle"r ldeen über den
Selbslaullösungsprozeß der damatigen bürgerlichen ldeolo_
gre und solipsistischer Gedanken, koonie Stirner auch
keinen bestimmenden EinIluß auf den jungen Engels aus_
üben, wie der westdeutsche btirgedichJ U"o]Oog"ir-
Forschet Iring Fetscher und seine 

-Schüler iq de; le;rcn
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lahren wicderholr behauptet haben. Einen solchen Einfluß
-hatte 

in Wirklichkeit Edgar Btrcr, 1842 Engels' nachstet

Vertrauter in Berlin. §(ie etwa zur gleichen Zeit Karl Marx
und Bruno Bauer die engsteo Frcuode waren und gemein-

sam die berühmte ,,Posaune des iüngstefl Gcrichts" ver-

faßtcrL so htmonierten Friedric-h Engels und Edget Bauer

und sihriebcn zu zweit den ,,Triumph dcs Glaubens Das

ist: Schteckliöe, iedoch wahrhafte und erklecÜche Hisro-

ria von dcm vciland Licentiaten Bruoo Bauct; wie selbiger

vom Teulcl verführet, vom tcinen Glauben abgefallen,

Obeneulel qeworden und endtich kräftiglich cntsetzet isl'

Christliches Heldengedicht in vier Gesängen" AnIaß. für

dicse Schrift wer die-durch den reaktionÄren Kultusminister
Eichhom verfügte Vertreibung Bruno Bauers von der

Boooer Univcnhit in Mtuz 1842, wo er els liznotitt ge-

wirkt hene. Bedeutsam ist sie für uns durch ihre Schilderun-

oen der internen Geschichte des Berliner J unghegelianismus

Bis zur Bildung des Vcreins det ,,Freien" im Juni 1842'

Arnold Ruge ü-ft 
^U" 

seine Kämpen nach Bockenheim

bei Frankfrirt am Main, um dort das Hauptquartier der

Freiheit sescn den reaLtionären Bundestag aufzuschlagen'

d.r bekän-"tlich io Franklun residierte' Der gulze Atbe-

itmtrtpp aent vorüber; datunter s On'ald &t Molagnatd

- Friedrich Engels'

31 FtteonrcH ENcers (1842)

Doch dcr uz peitictr linkJ ,,i, ldn4"t Bci'c" totet,

Ist O*,ald, grat biockt nd pfefctfarb beboset'

Aub aur pfefierbaT, O oaid &r Mottagnatd,

Der »tr4lifiestc rait Hd,at tald o$h 
'f 

it Hdal'
Er fiieh- c i t' Iutrtmtn, : d4! i di? Gillotinc,
Af ibr bc{hixt cr stctt cize Kanati*;
St,,i tdrt -dat Hilbnlird, lattt bri'illt et dn Rcfrait:
Formcz aot bataillott ! atx arnu, ciloleu !
(FornJe.t e.,re Bateillone I zu den Waffen' Btitger !)

Ver rarct acbn iba, be,rrßk lt üie cin Blaßt?
Dar irt &r Blstdt rtl telbtt, er itt dtr Edgar Bdter'

Fricdrich Eneels alias Oswald und Edgar Bauer geben im
-Äjäittrrt 

ooi a""fon an' Sie lehnen endlosc Diskussionen

.U, ti. *"fä f",*. AIs ihrcn Führet erkürerr sie sich den
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Ma: Stimet. Nach der
Erionctung g€zcichoct voo
Fticdrich Engels.
London 1692

,%^ ,f/**.
durch die preußische Reaktion gemaßregelten, das heißt
zum Obeneufel gestempelten Bruno Bauer.

Mat ntf ibt a*rb ngleicb in eirrc K,reipe .fübre,r.Eit Ducbeitardtryhrci't, eit Tober färgt hier at,
Da! keircr b dta Sau 4r lVorte komnit kan.
_ - Sie it7et aner rtill, ie vbuire4 drängez, vbiebe4
Vom böet Gekte ttett in Kteir berangetriebei.
E- t läft ie aner rub'n det Stilktadt toller Ha!,
Zur Orfung rbreiet mat tatotttt obt, tlt*rlaf .'
D_a faftl uildrr Grinz det gdttqiich gtez K dppe n.
Der or&wg.ftoben Mam: ,,Bh ih ir »ildot'itepper ?
lbr rohcr Hordtttchnarm. uergeft ibr i»merdar,
IYat uot dtr Rcit' hieher dtr ente A a! »arl
O_ Arrold, tftler Ilort, heb ar dat l)irprtiere4
O- uge, uilkt dt ut qtt gttem -4*weg /ibrer ?,,
Otaald nd Edgar schrei'n h brüllinde» Vereh:
,,Hö , hört ! Getag dat ardwgtlose Scbrei't !,,
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Still pard u akobad, nd Artold, der hdeset
Gaq it Harnlotigbtit drei Becfstea*; a{gcgrm,
Defl b4hn Bitter, ,roch ttügt' er h uinctt Stbbtttd,
Da öfact' cr altbald ryra Reder uincl Murd:

,,Ha, »cbb treflicfu Scbat itgs in Venit I Frcic,

ltn KaaPf bereit
Ud qt gcb\ ia dea Tod, iaacr aa Pla4, »eu't die

Idee gcbat.
Scbt, die Euktiol bält ns at ScbopJ, »ie ait fua

Stock tie Üäa, ;
Dub .th b;itrdigt ar dcbt, omt ibt, o Frend', citig

ud taPler nid."
Nicht lhgr lasw ih Ost,ald ud Edgar rc&4
Sie rpring,n arl &, Tkcb nd brnlha la*, dic bce&t:

,,Der lYorte babez uir gug wt di4 Rtge,
Gebört; vir a,olln furt' ait Kraf t ud Mark: Tatcx ! "

Eit pil&t Braw schallt, ci, Ecbo, tcblecbtherutm,
Er brillt ttelt ,.,rd rtct§: ,,Ha' Tdtcrr, Tdten, Tdtcn !'
Ud ry1ttisch bfulad riel &r Araold tn dareit:

,,tlrsere Tatez sind rur lzorte bitje4t atd aocb large,

Hitttct die Abstrahliott xcllt sicb dic Ptaxit ttott

ulbst"'
Itt&.rst battctr scboa die bcifut a,ildca Scbreier

Gebobca anf &, Sttbl it ibrea Ta*tfe*r
Det tollm Brtao; rbt, u rcibt sicb eiac Scbar

Ua sic, nat bcbt ibtr bocb, da tcbvcbt er ghich dtn Aar.

Diese Kdttetverse wurden bei ihrem Erscheinen etwa im
Dczemb€r 1842 ftir so bedeutsam gehalter; daß verschie-

dene Zeitunqen sofon Teilabdrucke und Ankündigungen
brachtcn, daiunter ,,Die Freikugeln", die im Verlag des

spätereq B€gtünders der,,Universd-Bibliothek", Anton
Philipp Reclam, herauskamen.
Etwa äm 10. OLtobet 1842, nach Erhalt des militärischen
Führungsattestes, reiste Friedrich Engcls eus Berlin ab. Auf
der Fahir ruch Barmen stattete er der Redaktion der ,,Rhei-
nischen Zeituog" cinen Besuch ab, wo er mit den Redak-

teuren Rave, Häß und Rutenberg zusammentlaf; Kad Marx
wat zu diesem ZeitPuqkt noch nicht in KÖlo, erst ab

15. Oktob€! 1842 trit er als politischet Redakteur io die

,,Rheioische Zeitung" ein. In einem Brief an Berthold
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Auerbach vom 19. Juni 1843 bestätigt Heß den Montagnard-
Charakter des jungen Engels, wie er uns schon in dem
,,Christlichen Heldengedicht" von 7842 ertgegentritt. Heß
schreibt, er habe mit Engels ,,über die Zeitfragen." gespro-
chen, ihn als einen ,,Anno I Revolutionär" kennengelernt
und nicht nur politisches Verständnis, sondern eine fun-
dierte politische Haltung gefunden. Das ermöglichte
Engels aucl, Ende November 1842, als er ein zweites Mal
in der Redaktion der ,,Rheinischen Zeitung" vorsprach,
mit Kad Marx in Kontakt zu kommen. E. w"r die erste
Begegnung dieser beiden großen Söhne des deutschen
Volkes; sie fand e.twa am 25. November 7842 statt. Mit ihr
wurde auch in geistiger Beziehung ein endgültiger Scirluß-
strich unter Engels' Bediner Zeit gesetzt.

30- ENcu,s aN FneNz MsHnlNc rn Benr,rN,
Ende April 1895

Bis Oktober 42 war M. in Bom; als icb Enfu Sept. oder
Anfonq Okt. arf fur Rückreise uor ßerlir dtrchkam, war
aaf der Redaktion, souiel icb mich erinzere, ntr M. Ifef md
Dr. Raae, eit ebemaliger Redakuur fur ,,Elberf. Ztg.* (die
damals, glarb' iclt, ailers bief) ; Rxtenberg uar, glazb' icb,
scbon ausgewieset; doch bh icb darüber nicht sicber. Als ich
gegen Etfu Nw. arf dtr D*cbreise nach Englard wiefur
aorpracb, traf ich Marx dort, ,and hattefl wir bei der Ge-
hgenbeit ,trser erstes sehr kübks Zwammeürefet; Marx
war ittqwiscbex gegen die Barers aafgetreten, d. b. batte sicb
dagegen erkkirt, daß die ,,Rb. Z.u aorwiegend ein Vehikel
fär tbeologische Propaganda, Atlteisxzxs etc. §tatt für
politische Disksssion und Aktion werde, xtd ebenso geget det
Edger Ba*rscbe4 auf blofer Lust am ,,am weitestet gebtt',
beruhendet Phraset-Kommunism*, fur dam aucb bald bei
Edgar ducb andre extrem klingende Pbrasen ersetqt wude ;
da ich nit den Bawrs korrespotdierte, galt icb für ibret
Alliierten, wäbreil M. nir aer&ichtigt war uon jercz.



General Assistent in Manchester

Seit dem Sommer 1842 bereitete sich Friedrich Engels auf

die weitere Ausübung seines Kaufmannsbcrufes vor, den

er nach Abschltrß seirles Einiährig-Freiwilligen-Dienstiahres
wieder ersreifen wollte oder sollte; ob er keine andere

Erwerbsmäelichkeit für sich sah oder ob der gebietende

Ville des Viters ihn dazu trieb, wissen wir nicht bestimmt'

ouellenmäßis sesichert ist durch die Engelssche Familien-

ü-L"rli"fe.ung" i.,., deß Friedrich Engels sen' sehnsüchtig

die Rückkehi seines Altesten aus Berl'in erwartete'

S"."i" fA, hatte et in Engelskirchen, Kreirwipperfürth'
Land an der Agger gekauft, einem Gebirgsfltißchen' dessen

Wasserkraft n.rtzbar z,r mrchen wat; 1841 war aut dresem

GeEnde die Baumwollspinnerei ',Ermen 
& Engels' ent-

standen. Enscls' Teilhaber war Anton Ermen' der iüngste
Bruder seinäs Manchestrer Gesellschefters Peter Ermen'

*..rin". 
"n"teit.Ir, 

auch weniger geschättstüc'rtig als die-

."r, ia ihn s"i-n Bruder in Manchester nur als Untergebenen

;li"^dJi;, hielt er sich mit seiner Familie jahrelang in

Enselskirchen auf.
ait"fri"a;.n Engels Mine Oktober 1842 als gedienter Ein-

ian.ie-f..i*illige"t-Bombatdier ins heimatliche Barmen

,".ultr"nt ", Itand sein Vater dso an det Spitze dreier

fir-".t, a.. ilarmer ,,Friedr. Engels & C-o"' und der Man-

.ft"rir"t S"".."tltpir-"..i ,,ftti"" & Eryels", beide 1837

.."ü"a.,. sowie der 1841 eröffneren Baumwollspinnerei

:.E"r;"; & Enqels" in L,ngelskirchen' Nach dieser Betei-

ü;;; ," orte'ilen, moß Engels' Vater also über einiges

v'.r--a"." verfüet hab€n. Nach den Anhng der vierziger

i^tn" n?tt""a"" p"t"ußischen Gesetzen durften die Behörden

ä".,"r't'-igr"g.n zur Anlage von Fabriken "bei 
ländlichen

är""ii,üt"i" nur dann- erteilen' ',wenn diese Grund-

"iücke 
,r""h landwirtschaftlicher Taxe einen §flert von

iiooo frt"." hab€n"; das Gelände in Engelskirchen muß

äh.. *f,"" einige hundert Morgen umfallt haben Wie

hoch die Beteiligung Anton Ermens und später auch Uott-
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fried Ermens gewesen ist, geht aus den heute in Eogels-
kirchen vorhandenen Unte agen nicht hervor. Aber ent-
sprecheod dem damals geltenden preußischeo Äktienrecht
müßteo beide our bis zu fünfzehn Prozent Aktienkapital
eingebracht haben, da die Geschäftsführung in den Häoden
des Hauptaktiooärs Friedrich Engels sen. lag. Wie lange
Änton Ermen seine Teilhaberschaft aufrechterhalten hat,
ist nicht bekannt. Gontried Ermen zog sein Kapital schon
1854 zurück, da die Engelskircher Firma iahrelans unren-
rabel arbeitete und nur voo deo überschüssen där Man-
chestrer Fitma erhalten wcrden konnte. Für Friedrich
Engels sen. stand deshelb fest, daß sein Altester die '.English
commercial methods" studieren sollte: Kalkulationeo,
Preise, Geschäftspraktiken, Maschinenparks, Technologien,
um diese recht schnell nach Engelskitcheo zu überuagen.
Der junge Friedrich Engels sollte also von vornherein in
eine Stellung als "Geoeral Assistent" eintreten, wenn er
nach. Manchestcr ging. Ein solcher Plao war akzeptabd, da
er nicht ans Comptoir fesselte wie io der Bremer Zeit;
geradezu verlockend wat fü! den Zweiundzwanzigiährigen
die Aussicht, während eines meh!ährigeo A"fenthälts
Land und Leute Eoglands keonenzulernen.
Etwa im Juni 1842 scheint der Vater mit dem Vorhaben an
ihn herangetreten zu sein. Da der Bdefwechsel mit den
Eltern oicht crhalten ist, können wir dies our mit einiger
§Tahrscheinlichkeit aus einem Artikel des jungen Engcls"in
der. ,,Rheinischen Zeitung" (Nr. 181 vom t0.Juni"1842)
schlußfolgern, in den er zum ersteomal Bemerkungen übei
England eiofließeo läßt, die ein Bescbältigen mit eriglischen
Verhältnissen voraussetzen. Er las offen;ichtlich F;iedrich
von Raumers ,,Englaad", das 1842 gerade auf dem Bücher-
markt erschienen war, wahrscheinlich auch Eugöne Burets
,,De la misöre des classes laborieuses en Angl;terte et en
France", Paris 18,+0. übet ökooom.ische Ftigen hatte er
bereits in Bcrlin ein Selbststudium betriebei; ilr immer
stärkerem Maße wurde er in England aber auf soziale pro-
bleme gesroßen, die ihn schon inieioer Kiodheit in Barmen
und seiner Lehtzeit in Bremen ioteressiert hatten.

707



33 FntBonrcn ENceLs, Forrscxntrre oen Soztat--

neroru (1843)

ßeleitr in ArB rt 1842 verlocbm einlge »uaige it der ljutg'
fu*lrhen I P;t,i die Anrkbt, daß Plitir.l)e VÜänfuru-

ö tozi&fud rim, rtd ,rHärte4 da! ihter Meiautg

iach die soqiale Retolutiot aal &r Grutdlage &t Cemcir
eigernas dei citrlige ge nlltcbaftlichc Z*atd ui, du ith nit
iirer abstrak*i -Gror&atlen ,ertrüg,. Docb ugat dic

Fährt &r Partei, »ic ryta Beispiel Dt Btuo Bater'

Dr. Fercrbacb md Dr. Rzge' »arcz danak aichl 7u dietem

eüvbiederct Scbritt bereit. Ddt politkcbe Orgaz der Parlei,

die ,,Rheitische Zeitttttg", ueröfettlicbtc eiiq Al
hardlnpcn, dic fut Kommunitmu wttrate4 jtdoch ohne det

"r.äntciten 
Erfolp. In&sea par dcr Komawritm*r eine to

tt o I tt c t d i e e k orlrq*rz & r rc tltege li ati rlxz P bi hnphie,

doß kitei)»ositioi ibn ederhaltet konrte: bad in Ver-

liof d;cns'ltbret battet seirc Begtü"dar die Ge"ugttl't"8,

,iÄt Rettiliktrcr zath fum andcret sicb ibtcn Reibez at-
sbließei ztt nbca. At§er Dt. Hef, eiuttr Redakteqr der

ietzi oerbitercl ,,Rhcinitcbct Zcitttttg", fur it &r Tat
-dtr" 

er e Koaa*titt in &r Partei uar, gibt et jetlt rcth

uiele atdcre, t'ic Dt. Rttgt, Heratsgtbet der ,,Dettscbet
Iahrhäthcr", dcr üritvbaftlibet Zeitr.brÜt der J "8''lxxlianr, die dncb Betchl$ dct Dctßcbcn Betdutager

aibrtro 
'rn&, 

Dr. Marx, cbcnfalk eit Redaknv ht
,,Rhcinitcbn Zeittnq", Gcorg Hcrn'cg!, &t D.ichter,

isor Bricf a fun Katig uot Pru$et im actgatgtnet lYinlet,

vor dct icitttn ezglit-ben Zeittrgctt ib,rt't<t r'$de, 
'nd

adere aebr (. . .).

Dcr Begriff der Kommunisten ist 1842/43 noch nicht fest

omrir.ä; er umlaßt sowohl Demokr.tcn als auch soziale

Radikale uod die kommunistischen Vcrtreter der Arbeitet-

kl.sse, B-no Ba.,.r hat 1843 in seinem mehrbändigen Werk

-Der Äufsties und Fall des deutschcn Radikdismus vom

iäre 1342'ürichtet, daß ,,im AnIang des Jehres 1843 der

k.r--uoism.r. ein so verbreitetes Stichwort geworden"

sei, daß alles, was links stand und sozial dachte, datuoter

,r"i"t"na"" -"ta". Engels selbst nannte seinen Standpunkt

von Eode 1842 bis Nävember 1843 Pbihlo?hkcl)et Koaay
titm*t. Dieset rckrwaete seiae Btihet tr ats &x Klaset (' ' ')'
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§rtrung 
§üi

asta a!ü4.

,,Rheinische Zeittng", in der Engels seine England-Kottespondenzen
veröffentlichte

die eine recht gute Bildmg genzrsett haben, das hetft au den Uni-
uersitäten und aus der handeltreibendcn Klasse. Als seine Haupt-
mängel hat Engels Ende 1843 - nachdem er ihn überwun-
den hatte - die Unkenntnis der Geschichte, der politischen
Ökonomie und der gesellschaftlichen Praxis bezeichnet;

10c)

i.



außerdem habe er sich falsch orientiert, sich auf die Intelli-
genz anstatt auf die Arbeiterklasse gestützt.
Die Wendung zum philosophischen Kommuoismus hatte
Engels also im Schtuß seines Berliner Militäriahres voll-
zogen. Eine verständigung mit Moscs Heß, dem ,,Kom-
munisteopepa", war deshalb schnell erreicht, als Engels

Mitte Oktobcr 1842 seine Reise nach England unterbrach
und in der Rcdaktion der ,,Rheinischen Zeitung" vorsprach.

34 Moses Hess aN Bsr.rHolp Auenaacn IN M,rn-
a,rcn, 19. Juni 1843

Eia ar&reruon de,, Hegchcben irt jet<t it Erylazd ud
nbrcibt cir grofu lYerk ibcr diue Angelegttbcit (Vetbdlt-
rir dcr komaalittischet Frage ryr Phikrl?bi,).1» uorigea

labre ntinlicb, zh icb ia Begrifi »ar' tach Park 4a reiset.
-kaa 

er vot Berlin drth Köln: uir tptarbctt üb?r die Zeit-

fra2t, nd t, ein Aato I Reuohtioti)r, tbied w mir alt
'alircifrigtcr 

Konnnitl. So ticbtc ich ,r.irc Verüürtaigen

Heß schmcichelte sich gewiß, wenn er Engcls' Wandlung
zurn Kommunisten sich selbst zuschrieb; nachv'eisbaren

Eiofluß auf Engels haben aber seine Artikel über Kommu-
nismus io der- ,,Rheinischen Zeitung" (19., 21' April,
11. Septembcr 1842) ausgetibt, dena in dcn England-

AftikAn, die Engds noch 1842 für dass€lbe Blan unter

Ch.iffre ichrieb, iit - g"trz iq Hcßsdrer Manier - die Rede

von der herannahcndä sozielen Revolution in Englaad' ia
überh.upt von dcfl drci gtoßeo Rcvolutioncn det Modernc:
der politischen RevoluEon Frankreichs, der philosophi-
schen Deuschleqds und der sozialen Eaglends. Daß poli-
tische, soziale und philosophische Rcvolution eine Einheit
bilden und nicht veischiedencn Volksmenalitäte n entspre-

chen, erkan'rte Eogels erst in einem spätercn ,Stadium'
Damals gebrauchte ir qoch die Heßschc Termiaologie und

hine unkritisch maochet seiner Klischeeauffassungen an:

dafiEnslmd ooch ticf im Mittelaltct stecke und der Fcude-

tismus i'r'f dem Inselreich mächtigct sei als auf dcm Konti-
nent; daß die deutschc lodusttiC die englische schol-auf
deren heimischem Mark bedrohe; daß iedct Streik Vor-
zeichen der gtoßen sozialen Umwälzuog sei. Wcnn scine
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England-Artikel in der ,,Rheinischen Zß)rung" auch noch
mancbem Phantoo nachiagen und maoche übcrtreibung
enthalten, zcigen sie doch in zunehmendem Maßc Arsätze
einer eigenen Position.
Io England, wo Friedrich Engels von Änfang Dczcrnber
1842 bis Mitte Äugust 1844 lebte, korrigicre er seinc
falschen Auffassungen schnell, Englend wat die ,,!7erk-
statt der Welt", ,i, I-atd ttie *tii azfuru in der Welt, in dem
Dampfkraft und Maschioerie die Produktioo rcvolutioniert
hatten, in dem Eisenbahn und Dampfsd:iffc die Entfet-
nungen zrrsamm/nschrumpfen Iießen uod in dem es Gegeo-
sätze zwischeo arm und reich von nie gekanntem Ausmaß
gab. Der wichtigste Iodustriezweig Englatds war um die
Mittc des l9.Jahrhunderts noch dic Textilindustrie, dcren
Z-entrum Lancashire war. Hiet befand sich in Liverpool der
größte Baumwollmarkt der Wclt, und Manchester vrar det
Mittelpuakt der Produktion. Diese zweitgrößte Stadt
Englands; der klasiscln T»$ &r aodtraet"It&ulrictadt,
wurde Engels zut zweitcn Hcimat, wd et sollte es gtnat t ic
seine eigne Vdtcrrtadt - getaucr al,r die ,neijrel e;riohaer -
bract(lenn).

35 MaNcnesrnr. (1846)

!1., ltr *stc Fabrikpldt< Eagladt, )7 Mfcihal uon
Lottdor,.in dz1 GtaftcbaJt t-aratbirc (. . .). tliregclaafig
g!bd4t, bdt die Ahnadr, &r Siq der Fahifretl cit'tal
fteydlicby, m$igu A*atu4 ud w die ärfen, rctt ar
gcbatnt Stafm ixd vbtu. (- . .)
M-, das wr 80 Jabrer ur Q00@ E I iwobacr ] ba e, qäbh

Jer{, lrir Eiatüh! dcr it eircm llnkrctu 4t Vorstädnt
get ratbtctt Flcck md D6rfe4 drret jfualb. Et it der
Mittclp,akt dcr etglirbet- Bara»ollenJabrikatiol, vckhe
r,?it ard bfti, di. gdnry Gcgzd ud atci bcnacbbarh Graf_
tcba/tcn bucbälttg. Mcbr ak )50 Fabrikn lertiwr Naz_
?!n!, Piq*t, Barcbc , Giagbaalfaanticru2euck, Zitze.
lWozselin, Tpi* nd &a ucb dtr Stadt bctaaüet Mi*
tbethr; atßerdcrz aber bat M, irr rrctertcr Zeit aub bcdz*
tcnd? Scid.r- rnd Spiqerlabilttiott, Kattudr*krcictr tod
Fdrlcrciez_, rlbt Eitcttgiefteiu nd Fabribtn qtn Bat
tnd itr Aubuterogwa DanpJ- md afun bci dr Bztta-
üollrnrerarbcirt,rrg erlor&rlicbn Matchhn. Die Zabl dcr
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duch Danpf getriebezn Spixzaaschinen, die mcbr als
4 Mill. Spilet ir Bewegng setqen, geht weit über 100, md
ibre Unterbaltmg uird dsrcb der Reicbtm der Gegetd an

Steirkobh ud die woblJeih Herbcirhafing derselbel mit-
tels der Karul»erbindnrgcn sebr erbicbtert. Über dies gibt es

äber 200 Kattnuebereicn, überbatpt mebr als 20000 ge-

werblicbe Etablisserzrerrts. Der Engroshandel, fun mebr alt
200 trffuser betreiben, n ird ilcbt itr dsrcb meltrere Eisen-
bahnen, besot&rs die aach Liaerpool, sondtn auch durch aier

Kanäb,.ruaertlicb fut Bridgewater-, Rocbdale- und Had-
fursfelfur Katal, atferordeülicb beftrdert. Trotl dieur
reichcn lrdutrie, welche ngehere Geldsrlmmen nach M,
{eht, fndet sicb bier, ählich wie in Liaerpool, sehr aiel

Armil, grofer Elcd neben dtm nermeflicbet Reichtta.

Engels' Arbeitsbezirk war das kommerzielle Zentrum.
AlJGenetal Assistent hatte er sein Büro in Southgate, hielt
sich aber auch oft in den Fabriken auf, die sicb fast alle fun
I-arf der drei Flüsse ofur der aerscbiefunu Kaüh, die sich furcb

die Stadt wraweigea, anscblieSen.

Manchester in den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts
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36 ENcer,s' Änultspurz lN M^NcHEsrtiR

, (1842 bis 18'14)

Mr. Fredrtick E4ek
,,Ermet ü Eng?h", Marche$et
Olfce ad Warelnue
7, S ortbgate, D edn tgdte

Südwestlich von der Börse, dem baulichen und wirtschaft-
lichen Mittclpunkt Manchesters, lag dieses Deaztgate, das

voa &r altcr Kircln it gerader .Ricbtirg urb Süfut /ührt, atfaryt
nit lYaretlagen nd Fabiket bebaut, die sich in westlicher
Richtung in Southgate fonsetzten. Von seinem Büro hatte
Engels etwa eine Viertelmeile bis zur Börse, wo er sich oft
au{halten mußte, und etwa eine Achtelmeile bis zur Baum-
wollspinnerci Ermen & Engels am Irwell zurückzulegen.
Wo Engels gewohnt hat, ist nicht bekaont; es ist anzuoeh-
men, daß er zu diesem Zeitpunkt nur ein möbliertes Zim-
mer gemietet hatte.
Die Arbeit im Office war anstrengend, denn Peter Ermen,
der der Firma volstaod, war hart zu sich selbst und zu
seinen Untergebcnen. Da Engels als General Assistent seine

,,rechte Hand" war, trafen ihn seine Launen zuallererst.
Anton Ermen hat io einem Brief, deu er 1834 an Julie
Sartorius in Köln schrieb, von ,,Pcters Sklaventreibet-
Methoden" gesprochen, die ihn gezwungen hätten, um
6 Uhr aufzustehen und qach einem zehnstündigen Tage-
werk in der Firma noch zur Nachtschule zu gehen, um
bessercs Englisch zu lernen und Baumwolltechnologie zu
studieren, so daß er nicht vor 9 oder 10 Uht abends wieder
zu Hause gewescn sei. Engels wird es nicht anders etgangen
sein. Julian Harney berichtete später von dem bemerkens-
wet korrekten Englisch, das der junge Engels 1843 ge-
sprochen habe; es wird das Ergebnis der Stunden in der
Nachtschule gewesen scin. Was Engels sich an speziellen
Kenntnissen übet die Leitung und die techo.ische Aus-
!üstung von Textilfabrikbetriebeo angeeignet hat, wissen
wt nicht genau, Briele an den Vater sind nidrt erhalten,
und Eogels hat sich zeitlebens über sein Fabrikantendasein
nur beiläulig geäußcrt. Nach deo Tagebüchern des Sohqes
von Anton Ermen und der Ermenschen Familienüber-
lieferung muß es oftmals Atrseinandersetzungen mit Fried-

tr F.nAelr. Dotumcot. 113



rich Engels gegeben haben. Peter Ermeo habe ihn ,,nur um
seines Vaters willen geduldet"; der Urenkel Antoq Ermens
faßt die Familienaosicht üb€r Engels' Englaodauleothalt io
die Worte: ,,Er arbeitete so weoig für die Firma, wie er sich
leisteo konnte, und verbrachte seine meiste Zeit auf poli-
tischen Vetsammlungen und mit dem Studium dcr sozialeo
Zustände Manchesters. " Für die technische Entwicklung
der Textilindustrie schetrt sich Engels tatsächlich nicht
besoaders interessiert zu haben; 1892 hat e! in einer Fuß-
note zu! Neuausgabe seiner ,J.age der arbeitcnden Klasse
io England" sogar zugegeb€r! daß dte gucbicbtlicbe Skige,
die er in diesem Wcrk 1845 voo der ia&utriclhn Ut pijl<urg
gegeben habe, h Eirqclbitet ngrut ist. Um wievicl mchr
wird er damit seinen Vatcr erzürnt haberq der von seinem
Sohn erwartet hatte, deß er die Leitung der Engelskircher
Firma übernehmen urerde. Briefe Peter Ermens an Fricd-
rich Engels serr. wcrden zuerst gewechselt worden sein, und
als vätelliche Ermahnuogen nichts halfen, wird dicRückkehr
Friedrich Engels'ir» heimatliche Barmen vcrfügt worden
sein. Wenn damit auch der kommerzielle Nutzcn dcs Man-
chester-Aufcnthalts äußerst niedrig veranschlagt werden
muß, so hatte et doch größte Bedeutung für dic Entv/icL-
lung des iungen Engels. Er §/ar seine politische Irhlzeit:
in Manchester vollzog Engels den Schritt zum Materialis-
mus und zum wissenschaftlichen Kommunismus.
Engels beobechtete das englische Fabtikwesen fast aus-
schließlich von der sozial-politischen Seite. In seiqen Auf-
zeichnungen vermerkt er die auffallendsten Charakteri-
stika.

37 _-NAcH ercNer. ANscuauuNc aERTCHTET

37.1 Fr.reonrcu ENcsr-s, Dezemb€r 1842: It den

Batanolldittiktn tind die t eih,, btx benhäftigt, itr
Mancbcttcl ko,tr,rt tielhicltt a{ Tcbt Arbcitcr a* eit U*
betcbAiigle/, it Boltor ord Birairgbam aag dat Verhährit
datsclbe ui4 md uena du e4litch Arbeitu buchäfti4t irt,
ist er atcb qafrie&r- Uzd et kzm ct ateh seit, pcnigrtenr &r
Batmuolletarbeiter, üe t el rein l-ot ail dea nircr Scbick-
ultgetoru h Derxchlad ud Fraknictt wryleicbt. Dort
hat der Arbeitcr knaPp gerug, tttz uor Karloffeh ud Brot
lebet qt kimet; glücklicb, r,t eittmal die lVoebe Fleich

114



bekonnt. Hier i$t er täglicb rcit Rhdfeivh ud bekoamt

liir seir Geld ciut kraftigen Bratet als drr l,icbstc i"
-Detßcblatd. 

Zpeimal fut Tagu hat er Tce,ndbehält innct
rcch Geld gerug ibrig, tan nittdgt eih Glas Porter md
abcdt bridt ird ,it , tri,,krn <,t kdnn. Da ist die

Lebeuart ir aeiin Arbeiter ir Matcbe ster bei eircr

figlicb qctdlfstutdigel Arbeit. Aber »ie ktge datert das !
ni; *r griryrm Sehoankturg in Hat&l nerfut Tarcet&
oor Arbeitent brotlos.

37.2 Fnteprtcu Er.rcels, 1845: Eirc lxiore, ratbe

Splaclu kt allm Fabrikarbeitera (in der Baumwollindu-
sirie) genci4 tor allet aber det Na§tpinern ud Dfulierettt.
Snari Mackittosh nrd Sir D. Barry ryrecbn sicb it det

rtärkrten At sdräck l nber die t/ryenxdlxit diest Arbeit
od die girge Riick:icht der xreisten Fdbrikznhl fnr die

Guodlnit fur d;ete Albeit ,errichtexdrl Möddret as. Eirc
adn lYirfuog fut Flacbtpiueu ritd eigefüinliche Vet
dnhoqer &r Schdter, ummtlirh Vorqitgtl det tecbtet

Seh terblatts, die ara.t fur Natsr *r Arbeit folge* Dieu
Art </ rqinnel sontic dat Throshspiixei &r Ba nuolle
briryet olt atch Kratkl)eiter, fur Knieiclßibc heruo4 die ptxt
Arfhaltet dr S?indel t äbr€nd dtr Atheftng le niueur
Fädet aagewatdt pird. Dat bälfge Btickel bei dierert

Arbeittat'eigen nd die Niedrigkei &r Maschi*n habett

ibelhdtqt eimn aangelha/tet ll/*bt ptr Folge. h &n
Thrortle<irrrrn?l &r Batn»ollfubrik 1z Matbe$et, it
uelcber icb berchäftigt »ar, erintere icb aich t icht, ei,, einliSer

gttt nd schlark ge»acbtetet Mä&bel genhet 7t habetr; tie
»aret alle klein, cblecht gevacbtm utd eigextüalich gedrätg-

ten Batt, estJ.hiefun haßlicb in ib/e/ 8an<e1 Kdrperbildug.
.4$e7 alhn dietn Krarkbeitn ud Vetkripplnget babett

die Arbeiter aber mcb atf eite atdere lVcio at ihrea Gliedent

Scha&r ryt lei&r. Die Arbeit qviscbet der Maschinet aer-

a af t ei* Mnge Uigl ckrfalh, die nebr o&t n etiger

ertriter Natt r .tit d ssd für det Arbeiter wch dary die Folge

babe4 daf .tie ih tailweiu oder ganq Tt nilcr Arbeit ,,tfähiq
aacbet Aa härfgttet komat cr tor, daf cir eitrylrct Glied
aoz eircn Fitger dbgeqrertcbt trird, ulner scbo4 da! gar1t
Fitge4 eiw balhe oder gaa4.g Hard, eir Arn *p. aot det
Raden ergrifet od qermalat pird. Sehr bäifg ttitt na.b
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dicsm, nlbtt dm geritgeret U{älht Matlsperre (Wund-
starrkrampf) cin ud qieht da Tod ruch icb. l,lat siebt it
Marchttcr arfer det uicbn Krr?Pll dtob einr grop Aqabl
Veräiaaelhr uzfurgeber; den eirer.t'eblt der gatqe odcr
balbe Ara, &a adtn der Fa!, de» drittu dar halbe Beh;
aat glatbt btter eirrer Artee fuu lebcn, die ebet a* dea
Fcldryge quäcLlazat.

37.3 FRIEDI.IcH ENcer,s, 1845; Dia mgliscber Borrgnit
rind gatc Ebrrrän,ter nd Fanilianitgliedtr, babet atch
rortt allerhi rogrrran th Pitattt/gcrrdrt tud ertclxiut in
gc»öbxlichcr Verkebr cbenso l.t?rktabcl ud autättdig »ie
alle ardtrn Bougeois; lclbrt in Hdndrl rittd ie berer qt
,rdkticrcn si. die Dettdu4 tie tzi,hch ud ditget cht
wiel tic routc Kräotscebr, aber »at hilft das albs? It
br<ter Innzn< ist doch da eigrre Intrtte ud QeTiell der
Cel&ruerb dat cinqig enttcbcider& Momcnt. Icb girg eitaal
ait eirca akha Botgais ucb Matcbcsrr bifeiz tat d
r?lacb nit ibn w ds scblccbter, trrgetnbz Barart, wn
&a vbrSliclxn Zutaldt dtr Arbeikruittel lrrd ctklärre,
nic eire so tcblecbtgtbdst Stadt gueho yt haber. Dt lüaaz
hörte dat allet ntbig a4 nld ar &r Eckc, w .r nicb ,efließ,
ragte er: Atd).r, tbzre b a great &al of norq aade bcre

od docb pird bit aora vicl Celd uetdicrt - Gatu Morger,
Hen ! Et ist dca .rglircbcl Bolrgcoir dsrcbd$ ghichgnlhg,
ob niac Arbeitcr ocrbugttt odcr cbt, wcu cr rrff Geld
lcrdicrrt. Alle l-cbc*vcrbälniw oerdu aaü &n Geld-
crycrb gcrrretrcn, nd par kein Geld abuir/t, fus ist dsmaet
Zerg nptaktiscb, idealistiscb.

Engels' beinahe ausschlicßIicher gesellschaftlichcr Umgang
im enten halbcn Jahr seiner Änwesenheit in Malchester
waren diesc englischen Bougeois, bei denen er seine An-
standsbesuche und Aulwarnrngen zu mechen hatte. Sein
Renomme wurdc ctwa so gemessen: dienr Mau il qeht
tatard Pfnd ocrt - h it ttortb te, lbo$dnd ?otrd!, d. b., et
bclir<t ric (hesset gesagt, sein Vater). Während die Fabri-
kanten voo Manchestet Engels nech seinem Geldo \Wert-

schätzuog angedcihen ließcn, behandelte er sie nach ihrer
sozialen Einstellung. Viele Lichtpunkte scheint er nicht
gefunden zu haben" in ihrer Masse sah er die Mitglieder der
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Bourgeoisie tie/ deaoralitiert, nhilbar dutch det Eigtttlrt4
uer&rbt vtd Jtir albr Forßchritt ,rrrfabig,

38 FRTEDRICH ENcer,s uNo orr M,tNcassrs.er
Bounceols (1892)

Ven tm die Mitte mteru Jabrhudcrtt eitt gebildeter Att'
länder il Enghrrd lYobntil<uhn, o ful iblr eizs dm neiJtea

a4f, ud dat var - tie er es arf/attet atftc - die religiiu
Bigotterie tfid Dtmaheit der exglivbu ,,re!?rktablerr'
Mittelklase, lYir varer dzaalt (...) rbr ueitgebez&
Freiderkcr; et erscbier ut ubegrciflich, daf fast zllc gebil'
delet Ltrte ir Erylazd at alhrbi nndgliche lYuder
glaubtet ud daf ulbrt Gwkgn vie Brcktatd ud Marhll
die Tatsaclxt ibrer lViueuchaft acrdrehxt, daait tie nrja

cbt qr rbr futt Mltber dcr aosaiscbet Scbnpfng$eabicllte
irrr Gericbt rcblryerr; ltbegreiflicb, daf, ra l-erx yt f er,
die ibru Ver$ud ir religidrctr Dirgn qr braulxtt tagten,
aat gebr atftc ryt &z Utgbil&tcn, qr &r sorgeauscbenct
Hor&", oic e r damalt bie!, 4t &t Arbaiten, berot&rt fun
ouetit tisclx r S oqiali *tr,

Die deutschen Fabrikanten in Maochester, zu denen auch
die Ermeo-Brüder gehörten, untersdriedeq sich zwar im
Schecher keineswegs von den englischen Bourgeois, wohl
aber durch ihre größere Aulgeschlosscoheit und Bildung.
Sie liebten Bücher und Bilder, vor allem aber Musik, und
gesalteten ibre Mußestundcn abwechslungsreich. So be-
saß zum Beispiel Peter Ermen, det Geschiftspertqer von
Friedrich Engels sen., eine gute Bibliothck uad war Gesel-
ligkeiten dcht abgcneigt. Teilweisc schon am Ende des
18. Jahthuoderts aus Süddeutschland und vor allem aus dem
Rheinlaod einge*andert, hieltcn alle Fabrikantcn deutsdrer
Herkunft io ihren Familien am Deutschtum fest, wenn sie
auch nach außen hin als akklimatisierte Englinder gelten
konnten. Äber auch in ihrem Kreise fühlte sich det dreiund-
zwaruigjähtige Engels niemals heimisch. Die Sätze, die er
im März 1845 in Barmen niederschrieb, galten für alle
Manchester Bourgeois.



39 AN ole .trserreNoe Kr,.,,rsse Grosssi.rr,{NNteNs
hb uer(icbtex a{ die Guelkcbaft od dia Batkcxe, dttt
Portwia ud dcr Cbaap.zgler &r MitxlUauen ud yidoete
aeiu Fnitnder lart ausscbliefiib dea Vcrbtbr mit eir
facher A r b e i te rr; icb bitfrob ud stolX Tughicb, so gebatdelt

ry babe* Froh, ocil icb dadrcb ttratlaft atar, aarbe
glncuick Stn& daait qr ocrbitgm, dic ttirHiclrr Z*
ttättde det l-abets - aa*b eiqe Stsnde, dic
Jonrt acltdn t otdez ryäre it korueatiowllea Gucboät7 nzd
latgneiligcr Etikrtrc; rrol<, »eil zir dit Gcbgc eit gab,
eiter *tlerdrickJu nd acrletadeftt Klarc oot Mettcbet
Cercchtigbit »ifurfabrn 4t hsset &r bci allen ibret
Feblcrx nd utr albt Nacbteibn ihrer l-agt bicbtterc dae
eaglirbe Kräaerseele dic Acbtug oertag»t tird.

Etwa ab Mitte Mai 1843, wie wir aus seiaen Ärtikcln im
,,Schweizerischen Republikaner" schlrßfolgero können,
begann sich Eogds dcr Arbeiterklasse zuzuvenden. Er
fand dabei zwei Freunde, au{ dic cr sich stützen konnte;
Mary Burns uod Georg Wecrth,
Maty Burm war eine junge irischc Arbcitcrio, die Engels
in der Baumwollspinqerei von ,,Ermen & Engels" kennen-
gelelot h4tte. IIrt Vater ist im Verzcichqis dcr Haushaltc
von Manchester uod Salford.us dcm J.hre 1838 ein-
geragen als ,,Burns, Micheel Dycr [Fitber], 76 IIcory
§tr[eet], Oldh.m R[oa]d"; 1843 steht sein Name unter
,,18 Cotton Str[eet.l, Oldham R[oa]d", heute Ancoets.
Eogds und Mary Buns schlossen sehr sclurell Freund-
schaft, und Mery, die ihn rtwr immer durch die Arbeiter-
viertel von Manchester beglcitete, wurde bald seine kbeos-
gefährtin. Da Mary Arbeiterin war, stellten sich Engels'
Eltern mit aller Autorität gegcn die Yerbitrdvry. Icb ueif
au E{ahnng it zeircr cigwl Faailie, bekxurte Br.gels
in einem Altersbriel (17. Oktober 1888), zra vbvcr, rzd
aomeatat ttntddglicb, es Eltcn »ird, ciun Scb»iegerkitd gerubt
qr »ctde4 dat tti&r ibnt {ilkt it die Fanilie gtkonucx itt.
Die blten ird ich bei alleder, fut b. .tt Abri.btar be »$t, afur
dicre bcsten Abticbtet habu aeiit ktix d,rdlet llerultat, ab dic
Hdlle /ä/ d4r Scbliryrkind srd itdiftkt dtrb ftir dat eigte Kind
<t ?.iarren. Der intime Kontakt zu einer Arbeitertarnilie
und der Widerstand der eigenen Bourgeoisfamilie erleich-
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teften es dem jungeo und revolutionär eingestellten Fabri-
kantensohn Engels erheblich, die Lebensumstände der
enslischeo Arbeiterklasse anschaulich und realisrisch zu er-

fasien, sich mit ihren Bestrebungen zu identi-fizieren und
von seiner eigenen KJasse loszusagen'
Georg Weerth kannte Engels wahrscheinlich schon von
Barmän her. Seitdem der iunge Dichter Mitte Dezember

1843 in Bradlord als Commis untelgekommen wat' ve!-
brachten beide zjale bcitere Sonntage Serreintaz, bei ungezwun-
genen Diskussionen, bei Wandetungen uod Pfelderernen.
Öbwohl die Reise vori Btadford nach Marichester nicht
gerade billig war, unternahm sie det zwei Jafue iüLngere
Weerth rccht oft. Es war ihm ein Bedürfnis, Engels, den

,d€utscher Philosopheo zu sprechen, der sich in iener
donHen Stadt vergraben" hatte. Engels hatte wesendichen
Aateil daran, daß sich §feerth auf die Seite der Arbeiter-
klasse stellte und daß seine Dichtuogen ab 1844 einen

sozialen Iohalt erhielten; vergleichbar ienem Einfluß, deo
etwa zur gleichen Zeit Krul Marx auf einen aodercn be-

rühmten deutschen Dichter, Heinrich Heine, ausübte. Als
Engels aus Manchester abreiste, schricb &r ertte to befu*
tetdrte Dicbter drt Probtariart 

^n 
seine Mutter: ,,ich bio jetzt

schon tausend Meilen weiter" als in den Berichten aus

Yorkshire irr der ,,Kölnischen Zeiturrg", ,,und andre Ge-
danken haben die verdrängt, die ich in den ersten Monaten
meines Hierseins hatte. Rasch fährt det §7agen der Zeit, und
verloreo ist, wer in seiqem Leben eioen Abeod hat."
Bei Engels' Hfurwendung zum Ptoletariat wai e§ nut
konsequent, wenn et Verbindung zur eoglischen Arbeiter-
bewegung, dem Cll-rartismus, und zum englischen Sozia-
[smus Robert Owens suchte, die beide ßoch getrenflt
marschierteo. James Leach, den Chartisteoführer von Man-
chester, naute er Ende 1845 r.oc}r aehr gulcr Frcsnd. Mit
Robert Owen, von dem sich zahlreiche Scfuiften unter deo

noch erhaltenen Büchern der Marx/Engelsschen Bibliothek
fioden, war er persönlich gut bekarurt; ebosso Eit ver-
schiedenen seirie! Ircturers.

,+0 ÄN orn SsIra voN CHARTIsTEN uND SozIALtsrEN
4O.1 Jur.raN HarNor, 1895: Icb kamte Ergek, er udr
lätgcr ah eir halbes Jabrbudert aeir Frend ndgelegettlicber
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Koteqo,rdenl. Et war in Jabre 1843, ab er lon Bradfotul
nach l-cedt kam ud in Biro dat ,,Northert Star" zacb mir
ftagle. Ei,t großer, rtattli.hel jmger Manl nit eirrem lart
ktabe aft jngea .Guicbt, desrt Englivb trot< reiner
deußcbu Hetktzft ud ErTiefuag bereiß damak eiwr
Korektlxit uegea bemerkenstett »,ar. Er erqdbüe nir, da!
er eil Jfirrdiger Leur dcs ,,Nortbtrz Star" ni nd lebba/tet
Irkrcste fir die (bartitezbe»egttrtg bekazfu. So begaza
uen Freudscbaft wr ,rcbr ah firrf<ig Jabren.

40.2 FnIennIcn Eucerc, Sommer 1843 .lYdbrezd die
eryliscbe Hocbkirche pra/n, bahu die So<ialirtel fül die
Bildug &r arbeitetdu Klaset it Eaglazd nglaublicb tiel
geto,t; tra kam *b a{drglicb cht geatg vrtrdert, nent
nat die gtaeiziet -lrbeinr it &r Hall o/ Sciezce [ia
Marcbuxr] äber det politirhe4 det religiort tzd nqialct
Zutatd mit Harea Beutßßein r?recltcn hdtt; dber perrn ,rrat
die ,rrc*r,ikdigcn Volkrnbri/hn atftpürt, »cnn trat die
Lektirert dcr Soqialitcn, q. B. dtt Walh ia Maacbuter
bdrt, ro rrirrrrt et circt cht achr pndtr. Die Arbeiler
berit<let gcgcrrr,ättig in tatbercl vohfeiht A*gabet dic
Übenetquger der fraq.ltirhn Pbiloro?bie des uirforcrt
Jabrbudzrts, aa aeisren dan ,,Clüral locial" tot Rouoa4
das ,,S1ltötze de h Natud' ud oeacbic&te lVerke w
Voltairc, atferdcn iz Pfeuig- tld Zucipfmnigbrotchihn
nd Jornalet dia Aucittade rtetpotg dtr koamurirlircbctt
Cru,rdrä\,; cberro Jind die Atsgabet w Tbo»at Paize
nd Shllry Scbrif*r 1* billigen Preitc in &r Häa&t &r
Afieiter- Dagt konnn mcb dic onntägliüo Vorleutgen,
velcbe ebr fcifig beucbt petde,,; to tab icb bei meiur At-
pue teit itt Matcbetter die Koaanisten-Hall, oelcln etpa
)N0 l,Ietsclxt faft, jedt, Sont tdg gedrö,tgt ,oll urd bdrte
da Re&4 uelrltc ürnittelbdre lVitbtng babc4 it pelcher
deor Vol,b a$ &t l-eib gcredet »nd (. . .). Dic Fornet
dieter Zusaamet*iiirfh glcicbet vtzt Teil &r kirchlicber;
eit Särgcrcbor, yot eium Orbuter beeleitcr, ritgt a,.l dzr
Calerie die oqialea H1arcn, et tiad balb nd gaq geittliche
Mclodier ait koaauritritchea Texlen, oobei die Zthörer
rrelrerr. Darrn ttilt dar Vo eur aaf die Platt/orn (. , .) ud
lält seina Vorbag, uobci ge» brlib üel gelacht »ird, da fur
nglirhc lYitq ia sprudthdzr H*ror ith it dicnz Redtn

120



127

b{t nacbt; ir dcr eirct Ecke del llall ilt cin Biicbr- nd
Brotcbiire afur (...). Zr»eib ur&t Soutagahetdt da
Tee?dltiet gryben, po allc Alter, S tä,tde flrd Cwchlecbtcr
ürtereinarrful tit<errd ddr ge»6b icbe Abet&se4 Tu nit
B terbrot, qn icb rcbmer; a lYerktagett verdtn oft Blille
tttd Kotqerte ir dtr Hall a{gefübrt, vo nat sicb recbt ltstig
nacht; cbenro itt nocb cit Cafi ir dtr lTallc.

Obwohl Engels mit den Chartisten und den owenistischen
Sozialisten enge Verbiqdungen uaterhielt, an den führenden
Parteiorganen beider - dem chartistischen ,,Northero Star"
und Owens ,,New Moral World" - mitarbeitete und in
ihren Versammlungen auftrat, festigte sich bei ihm doch
immer mehr die Überzeugung, daß Chanismtrs und Sozia-
lism]Js it ibrer jetqigm Gutalt oterrnls Ge aeitgtt &r Arbeiter'
klare werfut küucn- - Die Chartilet sittd an p.ikrr.n 4./ükp
am uetigttctr enta,itktlt, dalin aber uhtc, bibba/tig Proletarier,
die Re?laft,rtanten &t Prohtariaß. Die SoXialittet ueitet'
bli.krrrd, ptuhlkcbe Mittel gegn die Not oonchlagmd, aber

$r?rängli.b ,ot &r Bo*geoitie Lsrgesdngen ud dadocb nicht

inltdnde, rich mit dcr Arbeiterklase 4t aaalganierex. E;tgels
forderte deshalb die Vervbnelytng dts So7ialk»u nit dea
Cbartivtttt. - Da»t e:$, uem dier be»erhstclligt, vitd die

ArbeihrHdrre t'irklicb die Herrtclxrit Ezglatdt sei4 ptophe'
zeite er. Bekanndich kam es zu dieser Entwicklung nicht,
da beide fuchtungen zu viele Sooderintetessen hatten, die
sie einer gemeinsamen Politik oicht opfern wollten; zum
anderen gelang es der englischen Bourgeoisie bis gegen
Ende des l9.Jahrhunderts immet wieder, das Aufkommen
einer einigen und starken englischen Arbeiterbewegung zu
paralysieren. Sie konote einen Teil der Extraprofite, die sie

auf Grund des englischen Iodustriemooopols einnahm, ver-
wenden, um die materiellen Fotderungen von Teilen der
Arbeiterschatt zu befriedigen, und sie vom Klassenkampf
abhalten.
Äuch zur deutschen proletarischen Emigration knüpfte
Friedrich Engels - wahrscheirilich über Harney - Verbin-
dungen an. Etwas früher als Karl Marx, bereits im Sommer
1843, bekam er Kontakt zum ,,Bund der Gerechten", der
ersten politischeo Organisatioo der deutscheri Arbeiter-
klasse, dem aber auch Arbeiter aus mindestens sechs ande-



ren Ländein algehörten. Der Bund war geheim organisier,
da et besondcrs in Deutschlaqd und Frankreich stark ver-
folgt wurde, und sein Programm bestimmte der utopische
Arbeiterkommunismus Wilhelm Weitlings. Engels studierte
Weitlings Schriften, betrachtete sie aber - g4nz im Unter-
schied zu Marx' enthusiastischer Würdigung von 1844 -
nur als eine Rezeptioo des französischen ikarischen Kom-
munismus (von Etienne Cabet). Auch Weitlings Btan ,,Die
Junge Genetation" war für ihn out ein Gegensta,rd von
Achtung: Mat zerkt iba a4 daf nh Heraugebr tebr bper
geafueitet babet arf, tm icb dat bitoriscbe ad politirbe Viset
aTteigwtr, ohrc da.t eir Ptbliqitt rwr eiaaal nicb, dt korrrrrrt btd
dat eirc naqelbafte Bil&ng ibrr, ,orentbdlten battc. Im Septem-
bel 1843 fuhr Engels nach London, um die Fühter des

,,Bundes det Gerechten" und deo Kommunistischen Arbei-
ter-Bildungsverein (KABV) kennenzulerncn. De! KÄBV
war erst vor wenigen Jahreo, im Februar 1840, gegrüfldet
wotden und erfreute sich als öffentliches geselliges und
politisches Zentrum del deutschen Arbeiter io London
großen Zuspnchs. Engels wurde du.rch Karl Schapper, der
mit an der Spitze des Bundes und des K-ABV stand, ein-
gefnhtt; 18$ bdtte trir Schappt alch du Eintritt [ia det
Brd l argetragn, det icb daaah elfutredtnd ablebnte.

41 Aus ÄurzercHNUNGEN rroN FrrsoB.rcg ENcer.s
088s)

Ich hntc ic - KarJ Schapper, Sprachleker, Joseph Moll,
Uhrmacher, uod Heiffich Bauer, Schuhmacher - a//a
drei 184) h l-odor keuat; er üaren dic cftte, ftrolntionärci
Proletarie4 die icb sah; ud oezit ia eiryelnu damak tntrc
AuicbXt atseiaaadcrgitget - dcu icb tttg ibrem boniertet
Cle ichbeitikonnsritatat* damal' rccb ein gbt Stihk ebenro

bontiertcn philotophiscbx Hocbtztß e*geget -, n uerde ich
docb trie der itzprieren&a Eitdruck wrgessen, &t diete drei
pirkliclnz Mhwr atf »ib aacbtet dcr ich daaals ebet
er, eir Maur ttet&t vollte . (. . .)
Dic Kenrnqpc d$ Bsndct yant die Srhzeider. Dedtche

t U"rct Ghi.lü.ißtot t btirnar omtch icb, »ic guagt, hdiglttb dea
Konrrmilr,a', &r rhb arlrrcbli.ßli.b oAü ror"'icgrnd a't di. Ghhb-
bri,{orArrs,ß t,t tZr,
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Scbrcifur »arer iberall, ir &r Scbad4 ix l-odor, it Pari.
It le\terer S tadt nar dat Dctttch n nhr hervbende
Sptaclte der Gercbnfß<,r,eigr, ddß ich lA6 do/t eirrcn ,ror-
wegitclte4 dirckt qt See uoa Drottlxia rucb Fratkteich
gefabrtet Scbreider kamx, &r vähread l8 Morrdten /an kcin
lVort Franqötitcb, aber aotncflich Detßü gehrnl hatk.
Vor &t Päritcr Geaeitder betrardet 1847 <tei uor»iegezd

au Schrcidcn, eiae aat Mäbelrhreircn. (. . .)
Er getuicht ibne,, <o böchttctt Ebn, da! sie, die slbst rc:h
zicht ärnal wllgültige Proletarier uare4 nrdcnr wr eir im
Übergatg ittt noderne Proletdriat begrifenr .4zba4 det
Kleifulrgernat, &r nocb cbt in direkten Cegeua\ geget

dic Bouguitie, d. b. da grofe Ka?ital, rtand - daf diee
Hardpcr*s imttza& a,aret, ibre kirftige Ert»ickl*rg in-
niikti, <t dnti<i?ielei utd, ueu atch toch ricbt mit lollem
Beotftteix, fub ah Partei &s Prolctariarr <s korrrrituieren,
Aber es par alcb urrueraeidlicb, da! ihre altu Hardperker-
uorurteile ibactt jeden Arycrblick eia Beh $elltex, ubald et
dararf ankza, die bu*lua& Gcnlkchaft in eiqeltrett 7a
kriliiere4 d.b., ökotorlrircbe Tahacher qr t nterrrchen.
Ud ith glatbc cht, da§ in gaaqct Brad danak ein eitqiger
Maur var, &r jc cit Bub iber Okotoaie gelewr hatte. Dat
aercbl*g aber »etig; die ,,Cbicbbeit", dic ,,Brüdellichkeit"
ead die ,,Getubtigfuit' ba{ea eintt»eiba iber.jedet tbcore-
titcbet Btg-

Die Reise qach London im September 1843 benutzte Fried-
rich Engels, um eineo Abstedrer zum Kontinent zu machen,
Er wollte sich io Ostcqde mit dem sozialrevolutiooäreu
Dichter Georg H«wegh urld dem liberalen Historiker
Georg Gervinus tteffeo, sich mit ihneo über politische
Fragen austauschen und Publikationsmöglichkeiten et-
örtern. Her§'egh hr.tte zu den poetischen Mitarbeitern der
,,Rheioischen Zeitung" gehör - von füm stammte deren
poetisches Ma!,itest - und lebte nun in der Schweiz; Eoge.ls
hatte Mitte 1 843 .o dem von ihm hcrausgegebenen ,,Schwei
zerischen Republikaner" mitgearbeitet. - Gervinus §/ar
einer der voq Engels bewunderten sieben Göttingcr Pro-
fessoren geweseo, die 1837 den Protest gegen die Aufhcbung
der hannoverschea Verfassuug verlaßt und unterschrieben
hatten und die König Ernst-August deshalb des Landes
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verwiesen hatte, Seitdem lebte Gervinus meist in Darm-
stadt, vorwiegend ftir seine publizistischen Arbeiten. Offen-
sichtlich war er dabei auf Friedrich Osu,ald bzw. Friedrich
Engels aufmerksam geworden.

42 Dre OsreNoen BEGEGNuNG (September 1843)

42.7 M^B.oEL Henwecn, 7896r Etrgtk hnte Heruegbt
is Orterrdt it Scptcrrbel 1841 *,emn. (. . .) Ia Jabre 184)
traler dzaacb Karl Marx, Georg Hervegl ud Arnold
fuige it Pait <rnarrrrren. Der ersten hza au Kdh, der

Wite a*r Ottende ,atd der bitte a*t Drc or (. . .).

42.2 Fnlnpntcs ENcer,s, 1888: Gelzintls ragre nit
tbor ia Soaacr 1843 ir Ocede : Pnrfu naf ar die
S?iqe Dcr/fichlarrdt be tn; dz?r itt aber drcifflei fitig:
Pn*fu ntf eirc Verfaaug geben, et ruß PreSfreih.eii
gebcr nd u atf cire attnärtige Politik aubmu, die Farbe
bdt.

Dic Jalue 1842 bis 18,14 offcnbartcn an Frie&ich Engels
oeue Züge: Er hatte Selbstsicherheit gewonneq verstand
aufzutreten und nutzte ssine schon früher gezcigte Kontakt-
freudigkeit, um sich durch persöntiche Bekaontschaften
bislang verschlossene ,,Pforten der Erkenntnis" zu öfInen.
Hamey, Owen, die Chartistenführer und die sozialistischen
kcturers von Maochester, Schapper, Moll, Bauer in Loo-
doo, schließlich Herwegh und Gervinus - es wai eine statt-
liche Reihe glanzvoller Namcn. Immer zeigte sich Engels
in diesen Jahren noch als I-ernender. Doch er müßte nicht
Engels gewescn sein, wclo er nicht das als neu Erkannte
sofort weitcrnermiftelt hättc. Was er über deo Scbaclter dcr
Boffgeoit, idrbel. ihre kleinlichen Krömerteeln erfahren hatte,
machte er der Ätbeitetklasse plausibel. Den englischeo
Chanisten berichtcte er über den Sozialismus, um ihnen den
einzigen §9eg ihret politischen Emanzipation zu weisen.
Den Owenisten brachte er den kontincntalen Sozialismus
und Kommunismus nahe, weil cs ihm bei Zusammenküoften
mit englischen Sozi*lister. iamer eit uerig uerblüfietd etschien,
daf die neiler wr ibut ur ebr atnig ait &r soqialet Beuegtlrg
üeltrart rirrd, dic icb it verchiedern Teilefl der Koüirrerrtt errt-
picblt. Es war im Grunde eine einfache Methode, die
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Eogels praktisch anwaqdte. Mit wem er zusammentraf,
immer stellte er sich auf den Standpuokt, daß eilre unvoll-
kommene Sache ihrer dialektischen Ergtulzülg bedüde, um
sich zu vollenden, Mit dieser Methode gelaog es ,hm zwa!,
die betreffenden Bewegungen voranzutreiben, nicht aber,
sie zu vereinigen und zu einer ncucn Qualität zu füürren.

Für Engels' Entwicklung selbst hatte diese Methode den
Voteil, daß et seinc eigeoen Aulfassurgen wie auch die
aul ihn einwirkenden Einllüsse erptoben, gewisselmaßefl
an der gesdlschaftlichen Praris überprüfen konnte' Dadurch
entwickelte et sich schnellff und frühet zum Materiaiisteo
und wisseosdraftlichen Kommunisten als Karl Marx, der
sich nach seincm Äusscheiden aus der ,,Rheinischen Zei-
tung" im Februar 1843 ins Studierzimmer zutückgezogeo
hatte. Am 18. November 1843 kündigte Engels diese Wen-
dung in eioem Artikel in Owens ,,The New Moral §7odd"
(Nr. 21) ao.

43 Drs Aurcear, DEN KoMMUNISMUs PHILosoPHlscH
ZU BEGRÜNDEN

Ud dat itt dh Aefgabe, diejetpt rtor a* §eht. Uute Parlci
ntf nacbt'eiwr, daf ertue&r alle pbilotophiobet Autret-
gwget der detßebu Nation ton Kaü bk Hegtl w\lot ge'

ucrcx ritd - vblimacr alr mt{ot - oder daf ie id Koaat -
dtau et&t airrer; daf die Detßcfur ed»e&r ibre grofet
Pbilosophen vcruar/u ai\te4 &rn Naau ic ab da R n
ihrer Natiotr bocbhaltel, oder daf ie dti Kommuisasr
atnehaet märtet Ud das pird bepieset verdu (. . .).


